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Zur hanzlerftage. 


Bülow, Erbfcaftsftener und 


Ronfervative. 


— 


Rheinhahens Ausfichlen. 


Neuer fünitleriiher Triumph der 
Scmbrid. 


Oefterreich ftützt dortige Rohölproduzenten 
gegen „Standard Dil’, 


Allerlei. 


Juni. Die Abjage des 
Zonfervativen Abgeordneten Wejtarp 
im Reichstage an die Regierung in 
Sachen der, von diejer für unumgäng- 
lich nothwendig erklärten Erbſchafts— 
jteuer hat die Frage des Verbleibens 
bon Fürft v. Bülow im Reichskanz— 
leramt wieder zu einer ſehr afuten ge— 
macht. Trotzdem Graf Weſtarp huld— 
vollſt erklärte, daß ſeine Partei dieſe 
Angelegenheit mitzuberathen geneigt 
ſei, wird feine Rede als eine Aufleh— 
nung derjenigen Partei angeſehen, die 
ſich ſonſt als die Hauptſtütze der Re— 
gierung aufſpielt. Zwar milderte die 
jpätere Rede des freikonſervativen 
Führers v. Habfeldt, der fi im An— 
ſchluß an die Rede des Finanzmini- 
ſters v. Aheinbaben für die Erb» 
ſchaftsſteuer ausſprach, die Krije aber- 
mals: Aber nach der Anficht Vieler ijt 
jevenfall die Stellung des Fürjten v. 
Bülow ſehr bedenklich geſchwächt. 
Sollte die Einkommenſteuer ſchließlich 
doch durchfallen, mit welcher er ſich ſo 
eng identifizirt hat, ſo iſt nicht einzu— 
ſehen, wie er im Amte bleiben kann. 

Aber auch ohnedies glaubt man 
vielfach, daß v. Bülows Rücktritt eine 
Sache ſehr naher Zukunft ſei, — be— 
ſonders da der Kaiſer in der Perſon 
des Finanzminiſters v. Rheinbaben 
jetzt anſcheinend einen beſtimmten 
Nachfolgekandidaten hat. Rheinba— 
bens Rede in der obigen Frage fand 
wärmeren Beifall, als die vorherige 
Rede Bülow's; man kann ſogar ſa— 
gen, daß erſtere mehr Intereſſe erregte; 
und fie joll auch dem Kaifer jehr gut 
gefallen haben. 

Daher erhält fi das Gerücht, daß 
Herr v. Rheinbaben der neue deutjche 
Reichskanzler fein werde; beſonders 
da Fürſt v. Bülow wiederholt erklärt 
hat, daß er am liebſten ſich bald in 
ein idylliſches, der Kunſt u. ſ. w. ge— 
widmetes Privatleben zurückziehen 
würde und jeden Augenblick zu gehen 
bereit ſei, wenn ſich ein geeigneter 
Nachfolger finde. Die ſchließliche Ent— 
ſcheidung dürfte bei Bülow ſelbſt ſte— 
hen; denn es wird allgemein ange— 
nommen, daß der Kaiſer ihn nicht ge— 
gen feinen, Bülow's Willen, gehen 
läßt. 


Unter all diefen Umſtänden ijt ein 
Bid auf die Perjonalien des „kom— 
menden Mannes“ von Intereſſe. Georg 
Freiherr v. Nheindaben wurde 1855 
zu Frankfurt a. D. aeboren. Er ſtu— 
dirte in Heibelbery und Berlin bite 
Rechte und trat 1883 als Hilfsarbeiter 
in das Yinanzmin:fterium ein. Bet 
diefer Behörde verblieb er bis zum 
Sahre 1896; dann wurde er Regte— 
rungspräfident in Düffeldorf. 1899 
wurde er preußiiche: Minijter des In— 
nern, und zwei Jahre jpäter als Nach— 
folger Miquels Finanzminiſter. Bor 
zwei Jahren erhielt er den Schwarzen 
Adlerorden. Er iſt jeit dem Jahre 
1886 mit Hedwig Fıeiin v. Liliencron 
vermählt und Vater ron drei Kindern. 
— Die Freifinnigen dürften ihn nicht 
befonder® gern im Kanzlerpoſten Te= 
ben, wenigſtens nich! jo gern ivie etwa 
Marſchall v. Bieberftein. Denn Frhr. 
p. Rheinbaben murde ſtets zu den am 
meiteften nad) „rechts“ ſtehenden Män- 
nern, ohne irgendwelchen liberalen An— 
hauch, gerechnet; nomentlich bekam er 
dieſen Ruf, während er preußiſcher 
Miniſter des Innern mar. Manche 
liberale Blätter zählten ihn damals 
geradezu den „Reaktionären“ bei. 


Aus der Kunftmwelt. 


Die Gura-Oper im Neuen Königli« 
chen Operntheater zu Berlin (ber ehe- 
maligen Kroll'ſchen Bühne) brachte die 
erste Abſchiedsvorſtellung von Frau 
Marcela Sembrid. E3 wurde „Ira= 
biata“ gegeben. 


Die gefeierte Sängerin mar glän= 
zend disponirt und erntete riefigen 
Beifall. Frau Sembrich wurde durch 
ſchier endloſe Hervorrufe ausgezeich— 
net. 


Auf Einladung der Stadtgemeinden 
von Edinburg und Glasgow begab ſich 
das Berliner Philharmoniſche Blasor⸗ 
cheſter mit ſeinem Dirigenten Franz 
v. Blon nad) den beiden Hauptftäbten 
Schottlands zu einem zmweimonatigen 
Gaftfpiel. Die Stüdte tragen die Ko— 
ften der Reife und des Aufenthalts und 
zahlen auch das Honorar. Die Kon- 
zerte werden von ter. Stabtgemeinben 
veranftaltet und find unentgeltlich. Die 
Mufiter begannen ihre Konzerte in 
Edinburg, imo, ihnen die Stadt ben 
Marinegarien ai en bat. In 


Berlin, 19, 


tag in einem anderen £ffentlichen Part, 
deren Glasgow ſechs befißt. Sonntag 
darf befanntlich in England feine melt- 
liche Mufit ausgerihrt werden. Man 
hofft, dasOrcheſter werde ebenfalls da— 
zu beitragen, die zwiſchen Deutſchland 
und England angebahnte Harmonie 
meiter zu fräftigen. 

£übeder Derfehrsnet; wird verbeflert. 

Das Fürftentbum Lübeck, jene Pro- 
binz des Großherzogthums Olden— 
burg, melde einen Theil der holfteini- 
jhen Schweiz mit Eutin al3 Haupt 
ort umfaßt, hat einen Ausbau feines 
Verkehrsnetzes beſchloſſen. Ein Pri- 
battelegramm meldet darüber: 

Der Landesausſchuß des Fürften- 
thums Lübeck nahm einftimmig die 
Regierungsporlage an, neue Chauffeen 
mit einem SKoftenaufmand von 1 
Millionen Mark zu bauen, und be- 
Ihloß, gleichfalls einftimmig, die Ko- 
ten dur Einführung einer Stempel- 
jteuer zu deden. Die Regierung hat 
ferner eine Eifenbahnbauborlage ange— 
fündigt. Die Oſtſeebäder und das 
nordweſtliche Fürſtenthum follen Bah— 
nen erhalten. — Der Regierungsprä— 
ſident bekämpfte bei dieſen Verhand— 
lungen die Reichswerthzuwachsſteuer 
und die Umſatzſteuer auf Immobilien. 

Griechenlands Dynaſtie wacklig? 

Es hatte ſich auch nach Deutſchland 
das Gerücht verbreitet, daß in Grie— 
chenland der Ausbruch einer Revolu— 
tion und der Sturz der — auch dem 
deutichen Kaiferhaus dur) die Ge: 
mabhlin des Kronprinzen nahejtehenden 
— Dpnaftie in naher Zufunft zu er- 
warten je. Ein Korrefpondent des 
„Berliner Zofalanzeiger” in Athen be— 
richtet jedoch darüber: 

Allem Anjchein nad iſt diejes Ge— 
rede gefliffentlih nur zu dem Zwecke 
verbreitet worden, um König Georgs 
Verwandte in London und Gt. 
Peteröburg zu beeinfluffen, in der 
Kretafrage für Griechenland 
einzutreten. Wer wirklich Jich mit Um— 
fturzplänen trägt, pflegt fie geheim zu 
halten. Hier aber wird allzu freimü- 
thig gefaat: „Ein König, der uns 
Kreta nicht bringen fann, muß gehen!” 

Freilich fann Niemand jagen, daß 
die Dynaſtie in Griechenland Thon 
Wurzel aefabt habe. Gelinat e8 doch 
felten der erften Generation, eines aus 
der Fremde herbeinerufenen Herrſcher— 
baufes, am neuen Herd warm zu wer— 
den. König Karl ron Rumänien bildet 
eine Ausnahme, welche indeh nur die 
Regel beftätigt! 

Oefterr. Regierung und „Standard Gil‘. 

Aus Wien inird neuerdings berich: 
tet: Die öfterreichiichen Petroleumraf- 
finerien haben, wegen der feitens ber 
„Standard Dil Company“ drohenden 
Gefahr, den Rohproduzenten Begünſti— 
gungen gewährt, welche die, von den 
Amerikanern zugefagten Konzeffionen 
übertreffen. 

Die Regierung unterftübt die Raf— 
finerien. Sie iſt entſchloſſen, das 
Teltfegen der Ameritaner auf dem Ge— 
biet der Doppelmonarchie zu verhin- 
dern, und jtredt. deshalb ausreichende 
Geldmittel für den Bau von Refer: 
boir3 vor. 

Hiefige Finanzinftitute geben zu— 
aleih Vorfchüffe auf die gewonnenen 
Rohprodufte, was die Amerifaner ab- 
gelehnt haben. 


Kenner Kampf im Oſten? 


Rußland foll fi für denfelben vor bereiten! 
— Aber nicht gegen Japaner, fondern 
gegen Chinefen an mongolifcher 
Grenze. 

St. Petersbura, 19. Juni. Anga— 
ben, welche aus dem ruffijchen Kriegs— 
amt durchgefidert find, laffen klar er= 
fennen, daß Rußland fi auf einen 
neuen Riejfenfampf im fernen Oſten 
borbereitet, — aber diesmal nicht mit 
den „Heinen braunen Inſulanern“, 
fondern mit den Chinefen an ber 
mongolifchen Grenze entlang! 

Geſchulte ruffiihe Soldaten werden 
zu Taufenden an Giüpdfibirien 
und der Manfchurei entlang ange— 
fiedelt, und Ehinefen jtehen ihnen 
in noch größerer Maſſe auf der ande- 
ren Ceite der Grenze gegenüber: da— 
bei werden noch Hunderttaufende an- 
derer Chinefen aus dem mittleren Chi- 
na nordwärts voraefchoben. 

Im „fernen Weiten“ des nördlichen 
China ift eine Armee von 40,000 
Mann, ganz modern bewaffnet und 
unter japaniſchen Dffizieren, in 
den legten zwei Jahren zufammenge- 
zogen morden. 

Hinter den Truppen ſtrömen 
Schmärme von Händlern, Kulis und 
Handmerfern aus Schanfi, Kiangfu 
und anderen Provinzen in das Land 
berein; fie wurden gefandt, um chi— 
neſiſche Induftrie und Handel in einem 
Gebiet zu pflegen, welches bis jet ein- 
zig und allein umberfchmeifenven 
Banden von Mongolen überlaffen war, 
Die neuen Antömmlinge nehmen nicht 
allein den Ruflen auf chineftichem Ges 
biete den Handel weg, ſondern kom— 
men auch über die Grenze auf ruffi- 
ſches Gebiet, und die Ruffen fühlen ſich 
bis jet nicht ſtark genug, fie von dort 
gewaltfam zu vertreiben! 

Unter den mongolifchen Eingebore- 
nenfürften herrſcht die bitterfte Stim— 
mung über die Beſchränkungen, welche 
dieſe Entridelung des Landes durch 
die Chinefen ihnen auferlegt hat. Es 
ift ficher, daß ihnen die Ruſſes jeben- 
falls ſympathiſcher find, als die Chine- 
fen, in welchen fie bie nächſten Feinde 
ihrer Unabhängigkeit jehen; und im 
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Wann geht Kongrek heim? 
Jetzt fann es Niemand mehr vorausfjagen. 


Waſhington, D. K., 19. Juni. Alle 
Vorausfagungen bezüglich Schluſſes 
der Extratagung des Kongreſſes ſind 
rückgängig gemacht. Die Anregung 
von Präſident Taft bezüglich Beſteue— 
rung des Reinverdienſtes von Korpo— 
rationen hat alle Pläne der Führer 
hinſichtlich der Vertagung über den 
Haufen geworfen. Sogar ein Aldrich 
will keine diesbezüglichen Vorausſa— 
gungen mehr wagen. 

Viele konſervative Senatoren hal— 
ten es jetzt für möglich, daß der Kon— 
greß noch während des Monatis Auguſt 
in Sitzung ſein wird. 

Der Finanzdusſchuß des Senats 
hatte gehofft, daß die Tabellen der ver— 
zollbaren Gegenftände in der Tarif— 
bill gegen Ende diefer Woche erlediat 
jein würden. Wie die Dinge aber jebt 
jtehen, jcheint eg, daß darauf allein 
mindejteng noch eine Woche gewendet 
werden muß. 

Die Haute fommen am Montag 
wieder zur Berathung. Dann follen 
jolche wichtige Artikel wie Holzpapier- 
brei, Del, Kohle, behauenes Holz und 
Roheifen folgen, und über jeden diejer 
Gegenſtände wird es Jicherlich eine 
längere Debatte geben. 

Erſt nachdem alle dieſe und noch ei— 
nige minderwichtige Dinge erledigt 
ſind, wird es möglich ſein, mit der 
Erörterung der Korporationsſteuer— 
ſowie der Einkommenſteuerfrage zu 
beginnen. Schon jetzt iſt zu erkennen, 
daß der Korporationsſteuerplan jeden— 
falls nicht ohne eine lange Erörterung 
angenommen werden wird. 

Wie man hört, empfiehlt der Fi— 
nanzausſchuß des Senats Vergel— 
tungseinſchränkungen auf die Einfüh— 
rung von Paopierholzbrei, wodurch die 
Dingley’ihen Raten fogar no ver— 
doppelt werben dürften, und dieZu— 
fuhr aus Kanada ein Ende nehmen 
dürfte. 

Der neue Senator Qorimer von 
Illinois wurde heute zum Vorſitzenden 
des Senatsausfchuffes für Ausgaben 
des Flottendepartements gemacht, ſo— 
wie zum Mitglied der Ausfchüffe für 
Manufakturen, für die Pazifikinfeln 
und Portorifo und private Landan— 
ſprüche. 

Arbeitsangelegenheiten. 
Die Reife von Samuel Gompers nach 

Europa. 

New Hort, 19. Juni. Der Boll: 
zugsausjhuß der Ameritanifchen Ar— 
beitsföderation brachte feine Sitzungen 
heute Abend im „Victoria Hotel” zum 
Abſchluß. H. B. Perham vom Orden 
der Bahntelegraphiſten —jüngſt in dieſe 
Behörde als Nachfolger des dahinge— 
Ihiedenen Mar Morris gewählt — 
wurde zum Mchten PVizepräfidenten 
gemacht. 

Die Mitalieder erörterten die, heute 
angetretene Reife des Verbandspräſi— 
denten Samuel Gompers nach Europa 
und das Gute, was fie von ihr erwar— 
ten. Gomper3 wird jede Minute feiner 
Zeit im Auslande geſchäftig fein. Er 
wird von Liverpool bis nach Neapel 
reifen und unterwegs alle großen 
Städte befuchen. 

Während er in Europa tft, mird 
Gompers auch dem Internationalen 
Gewerkſchaftskongreß beimohnen, der 
in Paris am 30. und 31. Auguft tagt, 
fomie dem Britiſchen Gewerkſchafts— 
fongreß, der in Ipswick, England, 
am 6. September tagt. 

Unmittelbar por feiner Abfahrt von 
New York erhielt er noch eine Kabel- 
depefche aus Rom, welche ihn eindririg- 
lich erfucht, diefe Stadt nicht zu ver— 
nachläſſigen. 

Schlimme Feuersbrunſt. 

Duluth, Minn., 19. Juni. Eine 
Teueröbrunft, die aus unbefannter 
Veranlafjung entitand und ſich un 
heimlich jchnell verbreitete, zerftörte 
den Leihitall der Handelsbörfe dahier; 
und fünf Männer ſowie 100 Pferde 
famen dabei um. 

Die Namen der Todten find: Chas. 
Bryer, U. Roc, Peter Peterfen, U. 
Guftapfon und Wm. Nichols. Sie wa— 
ren Angejtellte des Leihſtalls, und mit 
Ausnahme von Peterfon hinterlafjen 
fie Familien. Nichols aab noch den 
Alarm, wurde aber dann übermältigt, 
al3 er nur noch wenige Fuß von der 
Sicherheit entfernt war. 

Vom Baſeballfelde. 
„National League.“ 

Chicago, 19. Juni. (Weſtſeite 
Park.) Im heutigen Wettſpiele ſieg— 
ten die Chicagoer (‚Cubs“) über 
die Brooflyner mit 10 zu 5. 

St. Louis, 19. Juni. Die St. 
Louiſer beſiegten heute Nachmittag 
mit 6 zu 4 die Bojtoner Gäſte. 

Cincinnati, 19. Juni. In 13 Gän— 
gen ſchlugen die Pittsburger heute die 
New Yorker Gäjte mit 2 zu 1. 

20,000 Zufchauer. 

„Americankeague“ x 

Detroit, 19. Juni. Die Detroiter 
blieben heute Sieger über die Chi— 
cagover („Wbhitefor“) mit 5 zu 4. 

Cleveland, 19. Juni. In 10 Gän— 
gen befiegten die Clevelander mit 3 zu 
2 die St. Louiſer. 

New York, 19. Juni. Im erften 
heutigen Spiel befiegten die Wafhing- 
toner mit 7 zu 4 die New Horker, im 
zweiten blieben die New Yorker mit 
6 zu 3 obenauf. Dem zweiten Spiel 
mohnten 22,000 Zufchauer bei, dem 
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Er⸗Sullun todlkrank? 


Verdächtige Angaben über Ab- 
dl Hamids Befinden. 


Kleinſiche Aufenpolizei: 


Ihre Berfolgung Tolftoi’s auf 
Ummwegen. 


BritifhAUnjtralifhes Kolonifirnngsunter- 
nehmen von großer Tragweite. 


England und die Kaiſer-Zar-Begegnung. 


London, 19. Juni. Aus „bejter" 
jungtürfifcher Quelle tommen fehr un— 
günjtige Nachrichten über den Zuſtand 
des früheren Sultans Abdul Hamid. 
Diefelben befagen, daß die Geſundheit 
des entthronten Herrſchers volljtändig 
in die Brüche gehe, daß er auch be— 
benfliche Zeichen eines geiftigen Zu— 
fammenbruches befunde, — und daß 
fein Tod, ficherlich nur eine Frage von 
höchſtens etlichen Monaten, vielleicht 
jogar nur von Wochen fei. 

Es heißt, er habe fich niemals poll- 
tändig von dem Zuftande der Halb- 
betaubung erholt, in welchem er von 
den Offizieren gefunden wurde, die ihn 
im Yildiz-Kiosk befuchten, um ihn nad) 
Saloniki zu bringen, und er fite oft 
tundenlang ununterbrochen da und 
murmle nur meiltens unverjtandliche 
Worte zu fich felbit, ohne auf irgend 
melche Bemerkungen zu achten, die an 
ihn gerichtet werden, ja anjcheinend 
ohne überhaupt etwas von ber Anwe— 
jenheit Anderer zu wiſſen. Mehrere 
feiner Diener oder Wärter zmeifeln, 
ob er ſich auch nur bewußt fei, daß er 
nicht mehr im Yildiz-Kiosk mohnt! 
Dabet tft es aber offenfihtlich, daß die 
Greigniffe, welche in der Zeit nach der 
Einnahme Konftantinopel3 durch die 
Sungtürfen ſich abfpielten, noch nicht 
aus feinem Gedächtniß entſchwunden 


find. Denn er fehmwebt in beftändiger 


Furcht vor dem Tode. Er zittert felbft 
beim geringfügigften Geräufh. Und 
das Wenige, mas man aus feinen ge— 
murmelten Bemerfungen verſtehen 
fann, bezieht Ach faſt ausſchließlich 
auf die furchtbaren Gefahren, von de: 
nen er ſich umringt glaubt, auf feine 
Dienfte für die Türkei und auf bie 
ſchnöde Undankbarkeit, mit welcher das 
Land ihm vergolten habe! 

Diefe Nachrichten mögen in wörtli— 
chem Sinne zutreffend fein, — aber 
in manchen Kreiſen hegt man Verdacht, 
daß folhe Meldungen nur auf etwas 
Underes vorbereiten follen! Viele 
Jungtürken, und vielleicht alle maß— 
gebenden, ſind jedenfalls überzeugt, 
daß Abdul Hamid, fo lange er über- 
haupt no am Leben bleibt, eine Be- 
drohung der jeßigen Orbnung der 
Dinge in der Türkei bildet, und der 
neuerlihe Entführungsverfuh mar 
wiederum geeignet, in dieſer Auffaf- 
fung zu bejtärfen. 

* * * 

Die jüngſte ruſſiſche Verfolgung 
und Beſtrafung von Graf Tolſtois 
Verleger, nur wegen Verbreitung 
der Tolſtoi'ſchen Schriften, hat auch 
die bemerkenswerthe Thatſache ent— 
hüllt, daß die moskowitiſche Geheim— 
polizei geradezu ein beſonderes Büro 
zu dem Zweck unterhält, die Tolſtoi— 
Bewegung nicht nur in Rußland, fon: 
dern in allen Ländern, in denen bie 
Schriften dieſes berühmten Dichters 
und Reformerö gelefen merben, zu 
überwachen und, jo meit wie möglich, 
zu befämpfen! 

Die Sendlinge diefes Büros fehiden 
beftändig bon ganz Europa und 
Amerika her Berichte nach St. Peters- 
burg, — und fo gründlich mar ihre 
Arbeit in England zur Zeit, ala die 
Tolſtoi'ſche Kolonie zur Purleigh in 
der Grafſchaft Eſſex (gegen Ende der 
neunziger Jahre) bearündet wurde, 
daß faſt der ganze Schriftwechfel zwi— 
ichen diefen Koloniften und Graf Tol— 
ſtoi forgfältig von den Geheimagenten 
gefammelt wurde und Brief für Brief 
— mindejtens in Abſchrift — jegt un: 
ter den Akten der St. Peteräburger 
Behörden eingeheftet ift! 

Sa das Purleigh-Erperiment wurde 
thatjählih mit fo grimmiger Miß— 
gunſt angefehen, daß Alle, welche da— 
ran theilnahmen, darunter quch die be- 
fannten Liberalen Tſchertkow und Bi- 
rinkow, bei ihrer Rückkehr nah Ruß— 
land verhaftet und auf kürzere oder 
längere Zeit zu Polizeiaufficht in ver: 
ſchiedenen Provinzialftäbten verur: 
theilt wurden. 

Männer, welche eine hervorragende 
Role in ruſſiſchen amtlichen Kreifen 
fpielen, fprechen unverhohlen die Mei- 
nung aus, daß Graf Zolftoi ala ein 
„chroniſcher Unfugftifter* aus dem 
Weg geräumt werden follte, — menn 
er nicht eine jo große moralifhe Macht 
im Ausland und Inland gemonnen 
bätte, daß man bejorgt fein müßte, 
durh ein unmittelbare Einfchreiten 
gegen ihn die ganze Welt vor den 
Kopf zu ftoßen! 

x * * 


Es wird jet in London eine Gejel- 
Millionen $ 


(öaft mit 10 Milio 





ftatt, das ein glänzenber Erfolg war. 
Im Mittelpunft des Gängerfeftes 


mw 
—— 


bleibt weiter nichts zu thun, als das 
Unternehmen inkorporiren zu laſſen 
und thatſächlich an die Arbeit zu ge— 
hen. Die Unternehmer zählen darauf, 
mindeſtens 50,000 Familien auf jenem 
Inſelkontinent anzuſiedeln. Engliſche 
Familien werden bevorzugt; Doch wer: 
den, wenn nicht genug folche zu haben 
fein follten, auch andere Siedler ange— 
nommen. Es wird den Solonijten 
nicht zugemuthet werben, felber Geld 
dranzuſetzen; dies iji nicht nur feine 
Bedingung, fonderi die Perfonen, die 
hinter vem Plane jiehen, fehen es lie— 
ber, wenn die Siedler fein Geld haben, 
torausgejeßt, daß ſie ſonſt geeignet 


find, Denn wenn fie mittellos an ih— 


ren Beitimmungsort anlangen follter, 
jo werden fie auch Iveniger Gelegenheit 
baben, das Land wieder zu verlaſſen, 
falls dasſelbe ihren Erwartungen 
nicht ſogleich entſprechen follte! 

Es ijt ſogar geplant, jede geeignete 
Familte foftenfrei nach Auitralien zu 
befördern, woſelbſt fie ein Landitüd, 
eine „Cottage“ und die unbedingt noth— 
wendige Ausrüftung erhalten jol, um 
mit der Kultivirung des Qandes zu de- 
ginnen. Doch fol fie fieben Jahre hin 
durch jeweils die Hälfte ihrer Ernte 
abgeben; nachher aber wird das Land 
das vollfommene Eigenthum des Sied- 
lers, ohne irgendivelche weitere Zah— 
lung oder Noturalienleiftung. 

&3 wird erklärt, daß es fich in kei— 
ner Weile um ein Mohlthätigkeitsun- 
ternehmen handle, fondern vielmehr die 
Gründer ihr Geld mit hübſchem Proftt 
wieder herauszufriegen erwarteten. 
Und gleichzeitig alauben fie, daß dieſes 
Unternehmen viel dazu beitragen wer— 
de, Erleichterung für die Bevölke— 
tungsanftauung in England zu fchar- 
men und die Arbeitsloſigkeit im gan— 
zen Lande entfprechend zu lindern. 

Ferner wird au) geltend. gemacht, 
daß dieſe Kolonifirungsbewegung Aus 
jtralien gewaltig jtarfen und durch 
Verpflangung einer fo großen Menge 
geborener Briten —- oder doch meijtens 
folder — auf diefen Boden es inniger 
mit dem Muterland verfnüpfen werde, 
als jemals zuvor. Darnach erfcheint 
die Gründung als cin fehr michtiges 
Unternehmen vom fnzialen und vom 
politiſchen Geſichtspunkt. 


König Edward Hat ſchon 875,000 
in diefer Saifon mit Rennpferden ge- 
monnen, und man alaubt jegt in Lon— 
don, daß er bis Ende November nod) 
$100,000 mehr gewonnen haben wird, 
— das ift in England etwas Bemer— 
kenswertheres, al3 es in mandjen an— 
deren Ländern wäre, wo „man“ die 
Herrfcher ehrenyalber oft gewinnen 
laßt, während das bei den Briten nte= 
mals Gepflogenheit war! 

Seit faft 40 Jahren ift Edward ein 
jtrammer Unterjtüger des Rennfports, 
aber er hat früher Faft ohne Ausnahme 
Pech gehabt. Andere engliſche Sports— 
leute genirten fich nicht im Geringiten, 
ihm den Rang abaulaufen, und dieſe 
Neigung hat fich auch neuerdings nicht 
geändert. Der vormalige Schah von 
Perfien war einmal, al3 er gerade ber 
einem Derby London befuchte, jehr 
überrafcht davon und machte die Be— 
merfung, wenn einer feiner Untertha= 
nen e3 wagen follte, jeine Pferde bet 
den Rennen zu ſchlagen, jo würde der— 
jelbe e3 jehr unangenehm zu fühlen ve— 
fommen. Edward erividerte nur ad): 
ſelzuckend, es ſei ſehr zweifelhaft, ob es 
in England angehe , dieſes Beiſpiel 
nachzuahmen. 

Edwards neuejte Erfolge in den 
Rennen find lediglich auf feine unver— 
droffenen und eifrigen Bemühungen 
für die Verbeſſerung jeines Marſtalles 
und die beffere Tränirung feiner Pfer- 
de zurüdzuführen. Er bat aljo das 
Sportsglüd, das ihm nad) fo langer 
Zeit endlich lächelt, redlich verdient. 

* * * 

Allgemein beſprechen die britiſchen 
Blätter die Anſprache, welche Kaifer 
Wilhelm in Potsdam an die 60, 
Deutihland bejuchenden Geiftlicyen 
von England hieli; die Anſprache er- 
Icheint ihnen beſonders bedeutfam, weil 
fie unmitelbar am Vorabend von Kai- 
fer Wilhelms Befuch beim Zaren Ni- 
folaus ftattfand. So merden denn 
beide Ereigniffe in unmitelbare Ver— 
bindung mit einander gebracht. Aber 
es ilt zu fonftatiren, daß auch dieſe bri— 
tiſchen Auslaffungen nicht frei von 
Argmohn gegen Deutfchland find! 

Sp meint eine Londoner Mochen- 
repue: „Was nützen alle die „Liebespe- 


ſuche“ und die „heiligen Küffe“, wenn 


Deutfhland, durch feine herrfchende 
Klaffe, fein düſter-drohendes Ausfehen 
beibehält? Es it ganz ſchön, wenn 
Berliner Stabträthe, wie fie gegenüber 
den bejuchenden britifchen Arbeiterfüh- 
rern gethan, von der „praftifchen Un— 
möglichkeit eines Krieges zwiſchen die— 
ſen beiden Nationen infolge des Volks— 
willens“ ſprechen, — aber alle Welt 
weiß doch, daß dies nur Sophiſterei 
iſt!“ 

Und man hört unter den durch— 
Tohnittlichen Briten auf der Gtrape 
viele Aeußerungen, die ganz im felben 
Sinne gehalten ſind. 

— +20 — —— 
T a8 öltlihe Sängerfeit 

Nem York, 20. Juni. Im „Madi- 
fon Square Garden“ beginnt heute 
daB große Bundesfeit des Nordöftli- 
chen Sängerbundes, und ſchon geftern 
Abend fand ein einleitendes Konzert 


Britifhes Ylottenunglüd. 
Kreuzerboot „Sappho“ ſtößt mit einam 
Dampfer zufammen I— Im Sinken. — 
Anderes Schiff ging fpurlos unter? — 
Möglihe Menſchenopfer. . 


London, 20. Juni. Es wird unamt- 
lich heute früh beitätigt, daß das bri- 
tifche Kreuzerboot „Sappho” auf der 
Höhe von Dungeneß, in der Fahr: 
ftraße von Dover, in dichtem Nebel ei— 
nen ſchlimmen Zufammenftoß mit ei- 
nem Dampfer unbefannten Namens 
hatte. „Sappho“ murde ſchwer beſchä— 
digt und begann fofort nach dem Zus 
fammenjtoß, fi mit Waffer zu fül- 
len. Als man ſah, daß das Kreuzer- 
boot am Sinken mar, beitieg die Be— 
mannung die Nettungsboote. Manche 
der Leute landeten zu Dungeneß. We— 
gen des dichten Nebel3 wird noch eini- 
ge Zeit verftreichen, bis man feitjtellen 
fann, ob irgendwelche Menjchen um— 
gefommen find. „Sapphos“ aewöhnli- 
che Beſatzung beitand aus 243 Mann, 
einschließlich der Offiziere. 

Das Schickſal des Schiffes, mit 
welchem das Kreuzerboot zufammen- 
jtieß, ift auch noch unbefannt. Boote 
des Lebensrettungsdienftes juchen jetzt 
die dortige Nachbarfchaft ab, haben 
aber nach den legten Nachrichten feine 
Spur von dem Dampfer entdedt, und 
man vermuthet, da derfelbe unterge- 
gangen ilt. 

Admiralitätsoffiziere neigen ſich der 
Befürchtung zu, daß auch das andere 
Schiff ein britifches Kriegsſchiff und 
ebenfo, mie die „Sappho”, an den 
neueiten Flottenmanövern betheiligt 
war. 


„Sappho“ iſt ein Kreugerboot von 
3500 Tonnen Gehalt und einer Fahr: 
geſchwindigkeit von 20 Anoten per 
Stunde Es ift den Amerikanern, 
welche die Weltfahrt der amerifani- 
Then Flotte mitmachten, mwohlbefannt, 
denn e3 war gleichzeitig mit diefen zu 
Punta Arenas, Chile, an der Spike 
bon Südamerifa. 


Nuffiihe Senfersitatiitit. 


Angabe aus revolutionären Quellen über 
Hinrichtungen mit und ohne Prozeß. 


New York, 19. Juni. Die „Ameri- 
can Political Defenje League“ (mit 
Hauptquartieren in New York und 
Ehicaao), dur deren Bemühun- 
gen befanntlich Jan Pouren und Ehri- 
ſtian Rudomwig der Auslieferung ent— 
gingen, hat von ihren Agenten in Ruß— 
land meitere Nachrichten über die Zahl 
der Hinrichtungen erhalten, welche dort 
von 1905 bis 1908 einfchließlich ftatts 
fanden. Diefe Berichte, melde dazu 
berivendet iwerben jollen, für die gänz- 
liche Aufhebung des Auslieferungsver— 
trages zwifchen den Ver. Staaten und 
Rußland Stimmung zu machen, beſa— 
gen Folgendes: 

Im Jahre 1905 — 96 Berfonen 
berurtheilt, 32 hingerichtet, 376 ohne 
Prozeß erſchoſſen. 

1906 — 773 Rerfonen verurtheilt, 
280 hingerichtet, 518 nad furzem 
friegsgerichtlihem Verfahren erſchoſ— 
fen, 864 ohne irgendwelchen Prozeß 
erſchoſſen. 

1907 — 1432 verurtheilt, 509 hin⸗ 
gerichtet, 158 nach kurzem kriegsge— 
richtlichem Verfahren erſchoſſen, 59 
ohne irgendwelchen Prozeß erſchoſſen. 

1908 — 1865 verurtheilt, 802 hin— 
gerichtet, 32 ohne irgendwelchen Pro- 
zeß erſchoſſen. 

Es wird noch hinzugefügt, daß im 
Januar und Februar bereits wieder 
233 Perſonen verurtheilt und 183 hin— 
gerichtet worden ſeien. 

Obigen Ziffern zufolge wurden in 
dem ganzen Zeitraum 5003 Perſonen 
verurtheilt, 1805 hingerichtet, 676 
nach kurzem kriegsgerichtlichem Ver— 
fahren, und 1331 ohne irgendwelchen 
Prozeß erſchoſſen! 
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Kolumbia ift ruhig — 
So verfihert mwenigitens jein früherer 
Seneralfonful in New Dorf. — Wes: 
balb Präfident nah Enaland gina. 


New Hort, 19. Juni. „ES ift feine 
Revolution in den Ber. Staaten von 
Kolumbia im ange, es iſt auch feine 
mahrjcheinlih, und Präfident Reyes 
iſt nicht abgeſetzt worden.“ 

So erklärt Oberſt Eduardo Eſpi— 
nofa, früher folumbifcher Generalton- 
ful in New York. Ueber die Wegreije 
des Präfidenten Reyes ſagte er: 

„Präſident Reyes ift aus zwei 
Gründen von Bogota nach England 
abgereiſt: einmal um ſeine Geſundheit 
wiederzugewinnen, ſodann um briti— 
ſchen Finanzbeiſtand bei der Etabli— 
rung des kolombiſchen Währungsgel— 
des auf eine Goldbaſis zu erhalten. 
Die Geſchichte, daß neuerdings ein An— 
griff auf Präſ. Reyes' Leben gemacht 
worden ſei, iſt vollſtändig erfunden! 
General Jorge Holquin, der jetzt ftell- 
vertretender Präſident von Kolumbia 
iſt, gehört zu Reyes' Kabinet als 
Kriegsminiſter, und Reyes ſelbſt hat 
ihn zu feinem zeitweiligen Stellvertre- 
ter ernannt.“ 

Eipinofa zeigte Kabeldepeichen von 
General Holquin vor, welche Dbiges 
bejtätigen. 


15 Zodte, 20 Berlegie! 
Straßenbahnunglüd in der Nachbarſchaft. 
Zaporte, Ind. 19. Juni. Auf der 
Zwiſchenſtadtlinie ereignete fich ein Zu- 


—— bon Trolleywagen bei 
orter, Ind. um 10 Uhr Nachts. 
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Zur Ermordung der Frl. Sigel 

Die Sudhe nah dem verdädtigten Chine» 
fen. — War anf weißen Bräutigam 
eiferfüchtig? 

New York, 20. Juni, Daß die 20- 
jährige Miffionärin Elfie Sigel, En: 
felin des berühmten verftorbenen Ge— 
neral3 Franz Sigel, von einem in fie 
verliebten Chineſen aus toller Eifer: 
ſucht umgebracht wurde, weil fie mit 
einem meißen jungen Manne verlodt 
war, fehließt man mit Beſtimmtheit 
aus Angaben von Frl. Mabel Sigel, 
einer Bafe wer Ermordeten. 

Der betreffende Verlobte ift, der 
Angabe von Mabel Sigel zufolge, der— 
zeit in Wyoming, und er iſt vom tra— 
aifchen Tode feiner Braut in Kenntniß 
aejeht worden. Frl. Mabel Sigel will 
porerft jeinen Namen nicht mittheilen. 
Man erfährt aber von anderer Geite, 
daß ein junger Mann Namens Henry 
Osborne dem ermordeten Mädchen 
große Aufmerkſamkeit erwies, und daß 
derfelbe vor einiger Zeit nach dem We— 
ſten abretite. 

Auch die Vorfteherin des Miſſions— 
haufes Nr. 10 Mott Str., mit welchem 
Elfie Sigel in Verbindung ſtand, Frau 
Florence M. Todd, theilt mit, daß 
fürzlih Elfie weinend zu ihr kam 
und fagte, der Chinefe Leon Ling 
(welchen fie befehrt hatte) habe ver— 
langt, daß fie ihn heirathe, und habe 
fie davor gewarnt, ihm einen Korb zu 
geben. Das Mädchen ei tief erfchroden 
gemwefen und habe fich gefürchtet, dem 
Ehinefen eine beftimmte Antwort zu 
geben. Bald darauf fei Elfie wieder zu 
ihr, Frau Iodd, gefommen und habe 
gejagt, Leon habe fie mit dem Tode 
bedroht. 

Man vermuthet, dab Elſie ſchließ— 
lich doch den Muth fand, dem Chinefen 
zu fagen, daß fie verlobt fei, und daß 
darauf die Tragödie folgte, 

Der brutale Mord hat große Be: 
ftürzung unter Hunderten Anderer 
verbreitet, welche mit Miffiong- und 
Sonntagsfhultreiien in Nem York 
und Brooklyn in Verbindung ftehen. 

Es droht auch ein riefiger Skandal, 
der viele Heime hier und in anderen 
Städten berührt, jih aus dem Ver— 
brechen des „hinefifchen Don Juans“ 
zu entmwideln, deſſen Zimmer mit 
Hunderten von Briefen weißer Miffio- 
närinnen und Sonntagsfchullererin=. 
nen deforirt war. Leon Ling Tcheint 
allen feinen verfchiedenen Lehrerinnen 
Liebesanträge gemacht zu haben, wäh— 


le der Ehinefen zu retten. i 

Elſie Sigel’3 Tod zeigt wieder ein- 
mal, wie nahe weiße und Chi⸗ 
nefen in diefen Miffionen zufammen- 
gebracht werden. Elfie fam fchon, als 
fie ein Kind mar, 
durch in Berührung, daß aud ihre 
Mutter als Miffionärin thätig var, 
und wuchs in der lleberzeugung heran, 
daß die Rettung von Chinejenfeelen 
ihre eigene Lebenspflicht jet. 

Die Polizei forfcht jegt auch nad 
einem Mädchen Namens „Joſie“, einer 
Kokainſklavin, welche die Rejtauration 
unter der Miethswohnung zu befuden . 
pflegte, wo die Leiche gefunden wurde. 
Diefes Mädchen war feinerzeit eben- 
falls Miffionärin unter den Chinefen 
und lebt jegt mit einem Chinefen zu- 
fammen, welcher in der Nachbarfchaft 
der Mordftätte Hauft. 

MWafhington, D. K., 20. Juni. Leon 
Ling, welcher der Ermordung der Elfie 
Sigel verdächtigt wird, mar geftern 
Abend vor einer Woche in Waſhing— 
ton; er war es auch, melcher das felt- 
fam abgefaßte Telegramm vom „Nas 
ttonal Hotel” aus (zwei Gtraßen- 
gevierte vom Wafhingtoner Ehinefen- 
viertel) an Elfie’3 Vater fandte, 

In feiner Geſellſchaft Tollen zwei 
weiße Mädchen geweſen ſein, die man 
für die Kokainflavin „Joſie“ und für 
Elfie Sigel ſelbſt hält. 

Muthmaßliches Wetter. 
„Freut Euch des Lebens“, ehe 

Montag kommt. 

Waſhington, D. K., 19. Juni. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausficht: 

Schön und märmer am Gonntag; 
Regenfchauer und fühler am Montag; 
mäßige bis lebhafte Südwinde. 

Diefelde Vorausfage ailt auch für 
Indiana ſowie für Nieder-Michigan; 
und im Wefentlichen für Ober-Michi- 
gan und Wistonfin desgleichen, nur 
daß dort die Winde ftärler merben 
folen. Minnefota fol am Sonntag 
Regen im meftlichen Theil, ſchönes 
Metter im öftliden, und am Montag 
allgemein ſchönes Wetter haben, aber 
mit nördlichen Winden. 

(Der Chicagoer Wetteronfel pro- 
phezeit:) x - 

Schön und wärmer am Sonntag. 
Wahrſcheinlich 
Wetter am Montag. Lebhafte ſüdliche 
Winde. 

Das Thermometer der Chic ’ 
Metterwarte zeigte Samftag Nachmit 
tag um 2 Uhr 71 Grad, um 3 Uhr 
70, um 4 Uhr wieder 71, um 5 Uhr 
Abends 74, um 6 und 7 Uhr 76 und 
um 8 Uhr 74 Grad. 76 mar die 
höchfte Temperatur de3 Tages, wäh: 
rend 55, um 5 Uhr Morgens, die nie 


de! 


drigfte war. Der Wind err 

6.15 Uhr Abends die größte Schmi 

ligfeit, aber nur 13 Meilen pro © 

de, und fam von Südweſten. \ 
Faſt im ganzen Lande war ber X 

ein —— a gnete ed nun 

Jadfonville, la. Temperat 
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rend dieſe nur daran dachten, die See⸗e 


mit Chineſen da⸗ 3 


unbefimmtes 4 


Zofalberidht. 


Bibliotheksihäden. 








S Rommirfion, welche fie Heilen ſol, 
{ zufammengetreten. 


Bermeidung von Unfällen. 


‚Straßenbahn - Gefellihaft gibt ihrem 
Betriebsperfonal Anleitungen. — Stadt: 
richter in die Ferien gegangen. — 
Wochenaus weis des Gefundheitsamtes. 


Geftern Vormittag ift im Gebäude 
ber öffentlichen Bibliothef zum erjten 
Mal die Kommiffion zufammengetre- 
ten, von welcher man erwartet, daß 
fie Fehler herausfinden, melche dem 
Verwaltungsſyſtem der Bibliothet an- 
baften, und Verbeſſerungsvorſchläge 
machen wird. Die Kommiſſion ift zu⸗ 
ſammtngeſetzt aus Fachleuten, melche 
bezw. vom Vorfteher der Kongreß— 
Bibliothef in Wafhington und von 
‚ben Rektoren der Chicago und ber 

Northweſtern Univerfity als für dieſe 
Aufgabe beſonders befähigt bezeichnet 
— ſind. Inſofern iſt alſo die auf 

ſie gefallene Wahl ſehr ehrenvoll für 
fie, aber ſie bringt ihnen leider feinen 

Gewinn, denn man muthet ihnen zu, 
der guten Sache ihre Dienite unent- 
geltlich zur Verfügung zu ftellen. Die 
Mitglieder der Kommiffion find Pro- 
feffor Vincent von der Chicago Uni— 
verſity, Profeſſor Holgate von der 
Northweſtern Univerfity, Vorſteher 
Wyer von der Staats-Bibliothek in 
Albany, N. Y., Vorſteher Hodges von 
der öffentlichen Bibliothek in Cincin— 

natt und Herr Harry U. Wheeler, 

4613 Ellis Ave. — Ein Ausſchuß der 

Bibliothefsbehörde, mit Herrn Gras 
ham Taylor an der Spike, wird ben 

Herren nach Kräften an die Hand 

gehen. 
Straßenbahn-Unfälle. 

Präſident Roach von der Chicago 
Railwaäys Co. hegt die Abſicht, die 
Zahl der Betriebsunfälle auf dem 
Wege der Belehrung zu vermindern, 
und zwar ſoll die Belehrung ſich auf 
das Betriebsperſonal ſowie auf das 
Publikum erſtrecken. An die Mitglie— 
der des Betriebsperſonals hat er be— 
reits von dem Betriebsdirektor Hertzog 
einen gedruckten „Leitfaden zur Ver— 
meidung von Unfällen“ vertheilen laſ— 
ſen; ein ähnlicher Leitfaden, der das 
Publikum zur Vorſicht mahnen ſoll, 
wird an dieſes vertheilt werden. In 
dem Leitfaden für Fahrer und Schaff— 
ner wird darauf aufmerffam gemacht, 
daß drei Klaffen von Unfällen bei der 
erforderlichen Vorſicht unbedingt aus— 
gefchaltet werden fünnen: Zuſammen— 
ſtöße zwiſchen Straßenbahnmwagen; 
das Anrennen von Straßenbahnwagen 
gegen andere Fuhrwerke; Unfälle, wel⸗ 
che darauf zurückzuführen ſind, daß 
Fahrgäſten nicht Zeit genug gelaſſen 
wird zum Auf- oder Abſteigen. — Im 
Uebrigen iſt Herr Roach mit der Sach— 
lage, welche ſich in Bezug auf Be— 
triebsunfälle aus der von ſeiner Ge— 
ſellſchaft für das verfloſſene Jahr zu— 
ſammengeſtellten Statiſtik ergibt, nicht 
gerade unzufrieden. Es kamen durch— 
ſchnittlich in jdem Monat auf den 68 
Linien der Geſellſchaft zuſammen 
von 1500—1600 Unfälle vor, mit 
Einrechnung auch der allerunbedeu- 
tenditen. Das bebeutet nur einen Un- 
fall täglich für jebe Linie und 400 we— 
niger in jedem Monat als in den ein- 
zelnen Monaten des Vorjahres. 

Ueberfällige Kizensgebühren. 


Dr. George E. Hunt vom Ambus 
lanzforps des Gejundheitsamtes hat 
feitgeftellt, daß die Leiter von etwa 40 
Dispenfarien in diefem Jahre die für 
folche Betriebe vorgefchriebenen Rizen3- 
gebühren noch nicht entrichtet haben. 
Er Hat dem ftäbtifchen Klageanmwalt 
die Namen und Adreſſen der betreffen- 
den Barteien mitgetheilt, und biefer 
wird nun die Gebühren gerichtlich bei- 
treiben. 

Haben Serien gemacht. 


Im Stadtgericht haben geſtern bie 
Ferien begonnen. Die Richter Himes 
und Crowe hatten ſchon vorher Urlaub 
genommen und kehren - erit am 1. 
YAuauft an ihre Amtsgefchäfte zurück. 
Geftern find die Richter Eleland, Gir- 
ten, Goina, Dider, Gemmill, Stewart 
und Brüggemeyer auf ſechs Wochen ir 
die Ferien gegangen, und in nädhiter 
Woche wird Gerichtäpräfident Olfon 
es ihnen nachmachen. — Chef Hunter 
vom Gerichtädienerperfonal des Stadt- 
gerichts meldet, daß im Laufe der jechs 
Monate vom 1. Dezember vorigen 
Jahres bis zum 1. Juni dieſes Jahres 
feine amtlichen Einnahmen fi auf 
$46,674.67 belaufen haben. Won 36,- 
947 Zuftellungen jeder Art, die feinen 
Untergebenen zur Beſorgung übergeben 
morden find, lieferten diefe 32,349 an 
bie betr. Adreſſen ab, alfo 83.74 Proz. 
Sie haben auf ihren Dienftfahrten zu- 
ſammen 322,262 Meilen zurückgelegt. 

Seitgemöße Warnungen. 


Auf Veranlaffung des Stadt-Elek— 
trikers Carroll hat Schulraths-Präfi- 
dent Schneider die Schulvorfteher er- 
fucht, zu veranlaffen, daß Schulkinder 
babor gewarnt werden, herumliegenden 
Draht zu handhaben; diefer kann näm— 
‚li gelaben fein, und das wäre dann 
für den, der ihn anfaßt, ſchlimm. 
Unter feinen Umſtänden follten die 
Kinder fich durch ihren Ihatendrang 
© dazu verleiten laſſen, Drähte über Lei- 
tungsdrähte von Beleuchtungsanlagen 

‚werfen, denn das laufe faft immer 
- Ahlimm ab. Hilf3-Superintenbent 
— ris bat die Gelegenheit benutzt, 
zum auch Aufklärung der Schuljugend 

anzuordnen in Bezug auf die Beſtim⸗ 
mungen zur Dämpfung der Feier des 
 Glorreichen Vierten. 


22°. Perlangt freien Meg. 





milag. Der 


der Northiveftern-Cifenbahngefelfchaft | 
verbieten joll, bei der Hochlegung der 


Geleife ihrer Manfair-Zmeiglinie die |- 


Payne Straße und die Weit Railroad 
Avenue für den Verkehr zu fperren. 


Sterblichfeits- Statiftif, 


‚Wie das Gefundheitsamt feſtſtellt, 
ift in der eben vergangenen Woche, mit 
der vorhergegangenen verglichen, eine 
Abnahme von 15 in der Zahl der To— 
desfälle zu verzeichnen gemwejen; zieht 
man aber die entfprechende Woche des 
porigen Jahres zum Vergleich heran, 
jo ergibt fich eine Zunahme von 74. 
Das Gefundheitsamt ift jeweils jehr 
geeignet, Anerkennung zu beanfpru- 
chen für jede erhebliche Verringerung, 
die fich hin und wieder in der Zahl 
der Todesfälle bemerflid macht; im 
entgegengejegten alle eine Verant— 
mortlichkeit übernehmen zu mollen, 
fallt den Herren natürlich nicht ein. 
Sp menig man ihnen diefes berargen 
fann, jo abgejehmadt find fie mit ih- 
ren unberechtigten Lobesanjprüchen. 
Die erwähnte Zunahme, welche ſich 
bei einem Vergleich der Verluſtliſte 
boriger Woche mit der aus der dritten 
Sunimoche des vorigen Jahres zeigt, 
entfällt übrigens zum größten Theil 
auf die Rubriken der anftedenven 
Krankheiten, der Tuberkuloſe, der 
Lungenentzündung und der „durch 
Gewaltſamkeit verurjachten Todes— 
fälle“, man hat es da alſo mit Ein— 
flüffen theils klimatiſcher, theils wirth— 
ſchaftlicher Art zu thun, gegen die das 
Geſundheitsamt nichts vermag. Nä— 
here Angaben bezüglich der Geſammt— 
zchl und der Vertheilung der Todes: 
fälle enthält die nachitehende Tabelle: 
Juri — Sat 
1909 1909 1908 
Geſammtzahl der Todesfälle..529 544 455 
Jährliche Sterblichteitsrate, 
— 12.40 12.75 10.35 
Nah Geſchlechtern: 
ssus000n000.0 re 
] 1° 
Nach der Hautfarbe: 
Weiß 
{ 
Nach Altersklaſſen: 
a) EEE { 
1 bis 5 Sabre 
5 bis 20 Sabre 
TEN 
MEBOL OD NNBDIR: -„unru0.00004s : 
Nach Todesurfadhen: 
Dipbtberie 
Scharlachfieber 
Malern 
Keuchhuſten 
Influenza 
Typhus 2 
Durdfal—alle Formen....... 35 
NEer 2 SUEDEERsnnneurs0nen 25 


298 
325 


210 


258 
197 


627 


8 — 
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Deatviun 


Ueber 2 Sabre 
Lunaenentzündung 
Iuberfulofe—ale Formen..... { 

Lungenſchwindſucht 

Andere Förmen 1 
a NEN 2 
Nervenleiden— Insgefammt.... 

Krämpfe 

Einfache Meningitis........ E 

Andere Nervenleideit....n... 
Serzfrantbeiten 
Schlagfluß 
Bright'ſche Krankheit ......... 49 
Gewaltſamkeit—alle Formen.. 60 

Selbſtmord 6 

Unfälfe 

Todtichlag 
Alle anderen Urfaden..........126 


— 
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Wurde zum Mörder. 
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Meyer Yudelewitz von Albert Huffmann 
erfhlagen. 

Als geftern der 37jährige Damen- 
fchneider Meyer Yudelewitz, Nr. 385 
M. 14. Straße, an W. 14. und Jef— 
ferfon Straße dem 27jährigen Albert 
Huffmann, Nr. 135 Liberty Straße, 
begegnete, bezichtiate diefer ihn, ‘feine 
Frau verleumdet zu haben, und ver— 
jehte ihm einen muchtigen Hieb ins 
Genid. Der Schneider jtürzte zu Bo— 
den und erlitt einen Schädelbruch. 
Mit dem Hieb hatte der Gegner ihm 
auch den Hals gebrochen. Im Coun— 
ty-Hofpital ftarb gegen Abend der 
Miphandelte, nachdem er Huffmann 
ala feinen Angreifer bezeichnet hatte. 

Der Thäter befindet fich Hinter 
Schloß und Riegel. Er iſt angeblidh 
geftändig, Yudelewitz, der feine Frau 
beletdigt und angeſchwärzt habe, nie- 
dergefchlagen zu haben, jtellt aber in 
Abrede, daß er die Abficht hatte, ihn 
zu tödtenn. 

——ñ — — 


Patrick O Malley verhaftet, 


Detektives ertappten ihn angeblich beim 
Wetten auf ein Rennpferd. 


Die Detektives Wieneke, Kinder und 
Francke von der Mannfchaft des Hilfs- 
chefs Schuettler, welche Spieler und 
Mettbolde aufftöbern fol, nahmen ge— 
ftern Nachmittag Patrid O’Malley ın 
feiner Wirthſchaft an Volt und Clark 
Str. unter der Anklage des Wettens 
feſt. Sie führten ibn zur Harriſon 
Str.-Bezirkämache, mo er fofort gegen 
Bürgfchaft wieder auf freien Fuß ge: 
fegt wurde. O’Malley proteftirte ent- 
rüſtet, aber vergeblich, gegen feine Ver⸗ 
baftung. Detektive Wieneke fagte ge> 
ftern Abend, O’Malley fei auf Frifcher 
That ertappt worden, als er auf das 
Rennpferd „Prinz Achmed“, das tn 
Montreal läuft, metiete. 

Die Deteftives betraten die mit Ga— 
ften dicht gefüllte Wirthſchaft durch 
den Geiteneingang, angeblich gerabe 
zu rechter Zeit, um zu ſehen, mie der 
Schankwirth jeine Wette auf einem 
Stüd Papier verzeichnete. Von einem 
der Dabeiftehenden ſchnell gewarnt, 
fol er das Papier, auf dem angeblich) 
die Worte „Prinz Achmed, 4—1,” ver» 
merkt waren, fchleunigft in die Taſche 
geichoben haben. Wienefe trat auf ihn 
zu und verlangte das Papier, aber O’- 
Malley behauptete, er hätte feines, in» 
dem er fich hinter dem Schanktiſch 
langfam nad) der Thür bewegte. Der 
Detettive fprang dann über den 
Schanttifh und tadte O’Malley, ber 
dann das Papier herauggab. Für vers 
haftet erflärt, mußte er die Beamten 
nach den Simmern über der Wirth: 
ſchaft führen, mo fie Spieler oder Wet⸗ 
tende zu finden vermutheten, doch das 
beftätigte fich nicht. O'Malley wurde 
dann abgeführt. 


* 


Opfer ſeines Berufs. 


—— 





Auf den er ‚an der 
52. Ave. zu Auftin gerieth geſtern der 
Wagenausbefferer Charles Balte, Nr. 
917 W. 21. Straße, in Ausübung fe 
ned Berufes zwiſchen zwei Elektriſche 
und erlitt Quetſchungen, denen er bald 
darauf im —— er⸗ 
war 47 


Jahre » 


W n 1 , 
‚Sonningpof, 


Chevrolet fiegt. 


— — 


Iſt Erſter im Rennen um die 
Cobe⸗Trophũe. 


Berühmt in ſeinem Fach. 


Bat die 395 Meilen der Renntour in rund 
acht Stunden zurüdgelegt. — Bourque 
nur wenig hinter ihm, — Des Wagen: 
lenfers Florida mannhafte Chat 


Bei dem vorgeftrigen Autorennen 
um die Indiana-Trophäe hat ein Dä— 
ne, oe Matjon, den Sieg errungen, 
und gejtern, als, um ben Cobe-Potal, 
noch länger und gertiger gerungen 
wurde, al$ am erftenTage desRennens, 
hat ein Franzoſe, Louis Chevrolet, tie 
Palme dapongetragen. Chevrolet, ein 
berühmter Rennfahrer, mar als einer 
bon ben Vertretern der Buid Co. 
bier. Er hat bier und in Europa 
Ihon an vielen Autorennen theilge- 
nommen und auch eine ganze Anzahl 
bon Preifen für feine, Auftraggeber 
geholt. Er hat gejtern die 395 Mei- 
len lange Renntour in 8 Stunden, 1 
Minute und 39 Sekunden zurüdge: 
legt, ift alfo ‚mit einer Durchfchnitts- 
geichwindigfeit von 49.26 Meilen die 
Stunde gefahren. Sein Landsmann 
Bourque, der als zweiter aus dem 
Rennen hervorgegangen, hat nur 1 
Minute und 5 Sekunden mehr Zeit 
für die Fahrt gebraucht, und als brit- 
ter ijt Robertſon an das Ziel gelangt, 
der Sieger bei dem jüngit im Oſten 
abgehaltenen Rennen um den Wander: 
dilt-Preis. Robertſon würde muth- 
maßlih auch geftern gefiegt haben, 
wenn er nicht unvorfichtiger Meife 
jeine Maſchine zeitweilig zu ftarf an- 
geitrengt hätte, fo daß fie Schaden 
nahm und einer zeitraubenden Aus— 
befferung bedurfte. 


‚ Die Bahn, für die Rennen jorgfäl- 
tig hergerichtet, war geftern nur noch 
auf den geraden GStreden gut im 
Stande. Auf den Wegtrümmungen 
waren ſchon vorgeftern von den Rä— 
dern der ſchweren Rennwagen tiefe 
Furchen in den Kies geriffen worden, 
und infolgedeffen ging den Fahrern 
geftern viel Zeit verloren mit dem 
Austaufchen zerfhliffener Reifen ge- 
gen neue, 

Die größte Fahrgeſchwindigkeit hat 
während des gejtrigen Rennens ber 
Lenfer Miller von der Stoddard En. 
aufgeboten, der auf einer furzen 
Strede in einem Iempo bon einer 
Meile in 47 2/5 Sekunden fuhr. 

Man ſchätzt, dat die Zahl der Per— 
fonen, welche aeftern dem Rennen ala 
Zufchauer beigemohnt haben, gegen 
100,000 betragen hat. In der Nach— 
barſchaft von Crown Point wimmel- 
ten gejtern Abend die Landſtraßen von 
Automobilen und Fuhrwerken aller 
Art, in denen die Neugierigen, müde 
und abaefpannt, ihren Heimſtätten 
zuftrebten. Auch die Bahnen find bei 
der Nücbeförderung von DBefuchern 
Itarf in Anspruch genommen morden. 

Geſtern Abend herrfchte in Crown 
Point ein fehr bevegtes Leben und 
Treiben. Auf Dem Rathhausplatze 
murde dem Sieger Cheprolet die ge: 
monnene Trophäe überreicht, und der 
Pla und die anftoßenden Straßen 
haben die Volksmenge faum zu faffen 
bermocht. Heute wird es wieder hübfch 
ftille äugehen in der Stabt, und über 
zu großes Menfchengemühl auf den 
Straßen und Plähen wird man fobald 
nicht wieder zu Elagen haben. 


Der Derlauf der Fahrt. 


Obſchon von den zwölf Wagen, die 
zu Beainn des Rennens in dieſes ein- 
traten, in deſſen Verlauf nicht weniger 
ala ſechs unbrauchbar wurden und 
ein fiebenter, bie von Strang gelentte 
Buick'ſche Mafchine, fich nur eben noch 
„auf dem Laufenden erhalten” bat, ift 
die ganze Fahrt, fomeit bie Theilneh— 
mer jelbit in Betracht kommen, doch 
verhältnißmäßig alatt abgegangen. In 
große Lebensgefahr war nur Florida 
gerathen, der enter eines der Wagen 
pom Vanderbilt'ſchen Lokomobiltyp, 
und das Ereigniß, welches ſchon auf 
der erſten Umfahrt dieſes Gefährt von 
der weiteren Betheiligung ausſchloß, 
gereicht ſeinem Lenler zur Ehre. Flo— 
rida erblickte, um eine ſcharfe Krüm— 
mung der Bahn biegend, unmitteldar 
por ſich einen Radler auf einem Kraft: 
rad, ber poll Eifer das Rennen mit: 
ritt, bei dem er doch abfolut nichts zu 
thun hatte. Ihm auf ber rn aus⸗ 
zuweichen war nach Maßgabe der Um— 
ſtände für Florida ſchlechterdings un— 
möglich, und ebenſo wenig konnte er 
durch Bremſen den Unbeſonnenen vor 
ihm vom Ueberfahrenwerden retten. 
Ein Anderer hätte nun vielleicht Jenen 
über den Haufen gerannt, Florida aber 
war rückſichtslos gegen ſich, nicht gegen 
den Andern. Auf bie Gefahr, dabei 
Hals und Bein zu Erechen, ließ er ferne 
Maſchine, indem er bie Steuerung voll 
zur Seite drehte, einen gemalligen 
Sat über den Strafengraben machen. 
Dabei faufte er in meitem Bogen in 
die Landſchaft hinein, blieb aber zum 
Glück unbeſchädigt. 

An der Maſchine war indeſſen eine 
Verbindungsſtange gebrochen, und ſo 
konnte Floride beim Rennen nicht 
mehr mitthun. —Seymour mit feiner 
Apperſon-Maſchine mar der nächfte, 
welcher ſich vom Nennen zurüdztehen 
mußte. Sein Wagen mar bermaßen 
außer Ordnung gerathen, daß er fi 
in der Eile nicht wieder in Gebraud 
fegen ließ. — Der dritte, ber kampfun— 
fähig wurde, war Denifon mit feiner 
Knor » Mafchine, der zeitweife mit 
Cheprolet um den Vorrang gefämpft 
hatte und während einiger Umfahrten 
en 

ne e te, er, von 
Robertfon („Loromobile*) bart bes 





Chicago, Sonntag, den 20, Bunt 1909. 


Im Beirhen der Wenzel. 


und mußte faft mit Denifon zugleich 
den Kampfplat räumen. Beide Ma- 
ſchinen hatten für eine Strecke von ſie⸗ 
ben Meilen Länge ein Tempo bon 80 
Meilen in ber Stunde entmwidelt. 
Robertfon konnte feine Mafchine 
wieder in Stand fegen und nahm 
die Fahrt wieder auf, Miller, 
der in einem Wagen der Stoddard 
Eo. von Dayton jein Möglichites ver- 
fucht hatte, fonnte nicht mehr mit» 
thun, nachdem die Mafchine auf einer 
Iharfen Kurve beide Hinterräder 
eingebüßt hatte. Burman (Buick“) 
hatte ein ähnliches Mißgeſchick. Bei ei- 
ner Wegfrümmung faujte jein Wagen 
über den Gtraßengraben, der Gaſo— 
linbehälter barjt, und damit war das 
Vergnügen zu Ende—ein fehr frag— 
mürdiges Vergnügen übrigens. Lhtle 
(„Apperfon“) hat es fertig gebracht, 
die Bahn vier Mal zu umfahren mit 
einem Wagen, an dem die Feder gebro- 
hen mar, jo daß die eine Geite des 
Wagenkorbes direkt auf der Achſe lag, 
mas ein höchſt unangenehmes Rütteln 
berurfacht haben muß. Erft als er ſich 
geftehen mußte, daß er nicht die min 
deſte Ausficht auf Sieg mehr hatte, er» 
gab Lytle fih in fein Schidfal. — 
Strang („Buid“) der geftern von ei— 
nem gerade ſolchen Mißgeſchick ver— 
folgt wurde wie am Tage zuvor, 
ſchied aus dem Rennen nicht aus, ob— 
gleich er ſchon bei der vierten Rund— 
fahrt ſo weit hinter allen Anderen zu— 
rückgeblieben war, daß er nicht darauf 
rechnen konnte, ſie einzuholen. Nach 
Robertſons und Deniſons Abfallen 
ſchwankte die Entſcheidung nur mehr 
zwiſchen Bourque und Chevrolet, von 
denen dieſer eine „Buick“-, jener eine 
„Knox“-Maſchine fuhr. Chenrolet war 
ſchon in einigen der erften Umfahrten 
an der Spitze geweſen, dann aber bon 
Robertfon und ſpäter auch von 
Bourque und von Denifon überholt 
worden. Nachdem dann auf der drei— 
zehnten Umfahrt ſowohl Robertſon 
mie Denifon matt gefeßt murden, 
fpannte Cheprolet alle Kräfte feiner 
Mafchine auf das Aeußerſte an. Auf 
der bierzehnten Fahrt überholte er 
Bourque, und er behielt dann Die 
Führung bis zum Ende des Rennens, 
aus dem er als Steger herborging. 
— —— — 


Ihre Arbeiten erledigt. 


Die ſtaatliche Induſtrie-Kommiſſion löſt 
ſich in Wohlgefallen auf. 


Die von der Legislatur geſchaffene 
Snduftrielommiffion, welche beauf— 
tragt wurde, die gefundheitlichen und 
Schutz-Einrichtungen in gewerblichen 
Betrieben jeglicher Art im Staate zu 
unterfuchen und dem Gouverneur über 
ihren Befund zu berichten und Verbef- 
ferungen zu empfehlen, hat ſich geftern 
Nachmittag im Grand Pacific Hotel 
aufgelöft, nachdem ihre Aufgabe gelöft 
worden ift. Eine von ihr empfohlene 
Geſetzvorlage wurde von der Legisla— 
tur angenommen, vom Gouverneur 
unterzeichnet und wird am 1. Januar 
1910 in Kraft treten. Das neue Ge- 
feß ift, nach Verficherung der Mitglie- 
der der Kommiſſion, das beite von 
allen in irgend einem Gtaate des Lan— 
des erlaffenen diefer Art. Es jchreibt 
bor, daß um gefährliche Mafchinenan- 
lagen Schutzgitter gebaut, Einrich— 
tungen zur jofortigen Einftellung des 
Betriebes bei Gefchr oder Unfällen ge- 
troffen werden müſſen, es verbietet 
Arbeitern, Zebensmittel in Räumlich- 
feiten zu bringen, mo Bleimeiß und 
andere giftige Stoffe gebraucht oder 
verwahrt werben, und verfügt, daß 
für weibliche Angeſtellte Sitzgelegen— 
heit geſchaffen werden muß. Ferner 
wird gehörige und beſtändige Lüftung 
aller Arbeitsräume vorgeſchrieben. 

In der Schlußſitzung führte E. E. 
Baker von Kewanee, ein Keſſelfabri— 
kant, den Vorſitz. Herr Baker ſchilderte 
die Thätigkeit und den Erfolg der 
Kommiſſion und erſuchte dann deren 
Präſidenten, Edwin R. Wright, Prä— 
ſidenten des ſtaatlichen Gewerkſchafts— 
verbandes, die Kommiſſion aufzulö— 
ſen. Das geſchah, und darauf ließen 
fich alle Anweſenden zu einem Liebes— 
mahl nieder. Außer den Herren 
Wright und Baker gehörten der Kom— 
miſſion an: Samuel A. Harper, Ans 
malt, Chicago, Sefretär; Charles 
Piez, Präfident der Lint Belt Co., 
Chicago; P. U. Peterſon, Präfident 
der Union Furniture Co, Rodford; 
Dr. Henry B. Fapill, Präfident des 
Tuberculoſis Inftitute, Chicago; Pros 
feſſor Graham Taylor, Präfident der 
Chicago Commons, Chicago; David 
Roß, Sekretär des Staatsarbeitsbü- 
ros, Springfield; Peter W. Collins, 
Setretär der „International Brother: 
hood of Electrical Workers“, Spring- 
field; William Roffell, Mitglied des 
Geſetzgebungsausſchuſſes des Chica: 
goer Gewerkſchaftsverbandes. 


2 


Late Foreft Akademie. 


Geſtern Nachmittag begann bie 
Schlußfeier der Akademie der Lake 
Foreſt Univerfität. Vorſteher W. M. 
Lewis führte den Vorſitz und ver— 
theilte an 18 Studenten Diplome, auch 
amtirte er bei der Enthüllung eines 
Kunſtfenſters, welches das Siegel 
trägt, das die er eg der Ata= 
demie geſchenkt hat, ſowie bei der Ent» 
büllung eines Bildes des früheren 
Vorſtehers U. Smith, eines Gefchents 
der Alumnen. Die Feier begann mit 
einem Bafeballipiel am Morgen zwi⸗ 
ſchen einer Riege der älteren Stubden- 
ten und einer, die aus Studenten und 
Fakultätsmitgliedern zufammengefeßt 
mar, Diefe gewann dad Spiel, an 
dem fich auch ber Turnlehrer der An 
ftalt, C. B. Hirſchberger, betheiligte, 
Um zehn Uhr begannen Wettläufe auf 
dem Campus. Ihnen folgte ein Mit: 
tagsmahl im Xurnfaal, bei welchem 
Vorfteher Lewis den Vorſitz führte und 
eine eng bielt. Aud John 2. 
Farwell, der Vorſitzer der Truſtees der 











Lois. ‚ Mor Molif, und 
4 Sohn Sa % "am gigteh des 


Der 12. nationale Slatkongreß in 
Milwaulee eröffnet. 


CShicagover fhneiden gut ab. 


m. mM. Jonas von hier wird jedenfalls 
den 3. Preis erhalten, George Bamper: 
ger hat auch Anwartfhaft auf einen 
hohen Preis.-Rund 2850 nehmen theil. 


(Eigendericht der „Sonntagpoſt“). 
Milmautee, Wis, 19. Juni. In 
Gegenwart von mehr als 3000 Ver— 
ehrern des edlen Skatſpiels murde 
beute hier der zwölfte Jahreskongreß 
des Nordamerifanifchen Statverban- 
des eröffnet. Aus Dit und Weit, aus 
Süd und Nord, waren die Wenzelrit— 
ter, vielfach von ihren Damen beglei- 
tet, herbeigeeilt, um fi im Kampfe 
um die zahlreichen Preife im Werth 
von $12,000 „u meſſen, welche der 
Nordameriktanifche Statverband, der 
Statverband on Milmaufee und die 
Verbände anderer Städte ausgejeht 
haben. Milmaufee hatte ein Feſtkleid 
angelegt und alle aufgeboten, um den 
Menzelrittern aus allen Theilen der 
Union den Aufenhalt in feinen 
Mauern fo angenehm ala möglich zu 
maden. „Gut Blatt, Willtommen 
Skatonkel!“ Teuchtete es den Bejuchern 
ftaben tom Rathhaus entgegen, 
recht Die 
zum Ausdrud bringend, melche 
Spiels entgegenbringt. Der hielige 
Feſtausſchuß hatte alles aufgeboten, 
um für die Schaaren zu forgen, 
bon auswärts herbeigeeilt maren. 
Freilich, auf einen derartigen Beſuch 
hatte er nicht gerechnet, und Mandher, 


zu finden. 


der Stadt belegt, und 


für die Fremdlinge in Hotels und 
Privathäufern Unterkunft zu finden, 
aber gar Mancher fette fich zum Tur— 


wiſſen, mo er um Mitternacht fein 
miüdes Haupt zur Ruhe 
würde. 

Das erſte Turnier. 


Heute Abend fand das erfte der bei- 
den Turniere Statt, für die Preife im 
Merth von $12,000 ausgeſetzt find. 
Gejpielt wurde in zwei Hallen, dem 
Hippodrome und der Weitfeite-Turn- 
halle. Es fpielten 2844 Spieler an 
711 Zifchen, 1628 im SHippodrome 
und 1216 in der Weſtſeite-Turnhalle. 
Der Andrang mar riefi. Wohl 
4000 Perfonen hatten fich in dem mit 
deutſchen und amerifanifchen Fahnen 
geſchmückten Hippodrome eingefunden, 
um die Eröffnungsfeierlichleiten an» 
zufehen. Mit mehr als einer halb- 
ftündigen Verfpätung nahm bas Spiel 
feinen Anfang. Nräfipent Robert 
Schiller dom Nordamerikaniſchen 
Statverband, der mit den Beamten 
und Direktoren des Nationalverbandes 
auf der fejtlich mit Fahnen geſchmück— 
ten Bühne Pla genommen hatte, er— 
öffnete das Turnier mit drei wuchti— 
gen Hammerfchlägen. „Gut Blatt“ 
erfchallte es aus Taufenden von Keh— 
len. Als fich der Sturm etwas gelegt 
hatte, hielt Herr Schiller folgende 
furze Ansprache: „Werthe Feitgenof- 
fen! Heil Euch, Ihr Brüder der tier 
Menzel von Nah und Fern, die Ihr 
hierher gefommen feid, um Euch im 
Mettftreit im edlen Spiel zu meffen. 
Gegrüßt ſeid Ihr Alle durch mich von 
ben Freunden bes edlen Spiel3 und 
der Bürgerfchaft unferer fchönen 
Stadt am Michiganſtrand. Und wie 
die Sänger fich zurufen: „Wo man 
fingt, da laß did) ruhig nieder, böfe 
Menſchen haben feine Lieder,” fo kön— 
nen auch wir jagen: „Der Stat ift 


böjer Menfchen Feind, doch unfer lieb— 


fter Zeitvertreib.“ 

„Wir alle wiſſen Euren liebenBefuch 
mohl zu ſchätzen und merben nichts 
unberſucht laffen, Euch den Aufenthalt 
in unferer Mitte fo angenehm als 
möglich zu machen, und wünſchen, 
daß Ihr mit Ehren überhäuft und mit 
den freundlichften Erinnerungen an die 
bier verlebten Tage nad Eurer Hei» 
math zurüdfehren möge. Und fo 
rufe ih Euch denn ein herzliches Will- 
fommen und Gut Blatt! am Strande 
bes Vater Michigan zu.” 

Als Vertreter der ftäbtifchen Behör- 
den begrüßte Sekretär William ©. 
Bruce vom Verband der Fabrikanten 
und Kaufleute die Theilnehmer am 
Turnier mit einer kurzen, aber ferni- 
gen Anſprache, die lauten Beifall ber- 
porrief. Er ſprach ala Vertreter von 
Mayor D. ©. Roſe, der fich im fer- 
nen Weften befindet. Herr Bruce 
fang ein Loblied auf die Deutfchen, 
die das edle Spiel ber vier Wenzel 
nad ben Pereinigten Staaten ver- 
pflanzten, das in Tauſenden von 
amerifanifhen Heimen Cingang ges 
funden und das landesübliche Woter- 
jpiel verdrängt habe. Nah einigen 
Befanntmahungen über das Pro- 
grafım für morgen begann dag „Dre- 
—* Als erſter Skatmeiſter waltete 

tr Mar Wortsmann von Chicago 
feine Amtes. Es mar das erfte Mal, 
daß ber erfte Statmeifter nicht von ber 
Feſtſtadt geftellt murbe, fonbern ven 
Reihen außmärtiger Spieler  entnom- 
men murbe. 

Herrn Wortmann ftand eine große 
Anzahl anderer Statmeifter zur Ver⸗ 
fügung, um etwanige Streitftagen zu 
ſchlichten. Von Chicagoern befanden 
fi Darunter die Herren Alpin D. 





; Verbreitung das Spiel im Lande ge 
wonnen bat. 
Hier eintrafen, famen Wenzelritter aus 





‘ folgten, fogar 


| ünf Uhr, 800 M tarf, mit 
in großen, eleftrifch erleuchteten ._ | BR RE RR ———— 
N) 

gaftfreundliche —** | 
ie Wolff, hier ein und wurden bon Di: 
Bevölkerung den Anhängern des edlen | Bee I Ne On Se 


: Vertreter von Illinois im Direktoren: 
die | gen. 
| hatte bereit3 vorher 
| brauchte fich daher um ein Unterkom— 
’ ‚men für die Nacht nicht 
der nicht jo vorjichtig gemefen —— — 
ein Unterkommen im Voraus zu beſor- Fon mar, war übel dran und machte 
oen, halte feine Lshe Muth, ein Melt | Ir var, Met ü 9 

Um Mittag waren bereits | 
1248 Zimmer in den größeren Hotels . 
immer neue 
Schaaren ftrömten herbei. Der Woh: | 
nungsausſchuß that fein Möglichites, | 


‚ ter ihren Gäften. 
fand im Laufe des Nachmittags eine 


nier heute Abend nieber, ohne noch zu | Situng des Direftorenraths des Na— 


TREUEN | rungsanträge zu den Statuten und 
 Statregeln erörtert wurden, bie dem 
| morgen ftattfindenden Kongreß borge- 
; legt werden follen. Es wurde befchloj- 


SEN 





Die Damen bemirthet. 


Für die Damen, die in großerZahl in 
Begleitung ihrer ffatluftigen Gatten, 
Väter und Brüder erfchienen waren, 
hatte der Feſtausſchuß umfaffende 
Vorkehrungen getroffen. Am Nach— 
mittag fand in den Räumen des 
Deutichen Klubs ein Empfang ftatt, 
an den fich ein Abendeffen ſchloß. Am 
Abend war Feltvorftellung im Dapid- 
fon-Theater. Die Zufammenfegung 
der Feſtgäſte bewies klar und deutlich, 
daß das edle Statfpiel ſchon längſt 
nicht mehr auf die Deutjchen be— 
ſchränkt iſt, daß es vielmehr fich bei 
allen Klafjen der Bevölkerung Hei: 
matörechte erworben hat. Deutiche, Sr: 
länder, Amerikaner ohne Bindeitrich, 
Schweden und Norweger waren unter 
den Spielern vertreten, und der Deuts 
che, der das Spiel aus der alten Hei- 
math mitgebraht bat und ihm mit 
„Bat Murphy” an einem Tiſch huldig- 
te, fonnte mit Stolz beobachten, melche 
Mit allen Zügen, die 
allen Theilen des Landes an. Des 
troit, das fich den nächften Kongreß im 
Sahre 1910 fichern mill, entfandte 
200 Statbrüder, die heute Morgen 
als Erfte eintrafen. Ahnen folgten 
Menzelritter aus Minnefota und den 
Dakotas. Dann lanaten die Vertreter 
New Yortks und Philadelphias zufam- 
men an. 

Kanfaz City, Cincinnati, St. Louis 
das ferne Texas mar 
vertreten. Die Chicagoer trafen furz 
einem Sonderzug der Northmeitern- 
Bahn unter Führung des Präfidenten 
des Chicagoer Statverbandd, Mar 
reftor Alvin D. Gauff, einem der 
tath des Nationalverbandes, eınpfan= 
Die meitaus große Mehrzahl 
Zimmer belegt, 


zu forgen. 
Freilich, wer nicht fo vorſichtig gewe— 


ſich ſchleunigſt auf die Sude. Der 
hiefige Feſtausſchuß ging ihm dabei 
hilfreich zur Hand. 

Das Hauptquartier der Chicagoer 
befindet fi im Republican Houfe, 
aber auch andere Hoteld der inneren 
Stadt haben zahlreiche Chicagoer un— 
Im Calumet-Klub 


tionalverbands ftatt, in der Abände— 


jen, die Stellung eines forrefpon. 
Sekretärs zu Schaffen, welcher ftet3 der 
Stadt, in welcher der nächſte Kongreß 
ftattfindet, entnommen werden foll. 
Die Stellung des Sekretärs wird bei- 
behalten, doch wird dafür ftet3 ein Be— 
mohner Milmaufees’ ermählt werben, 
der ein nominelles Yahresgehalt von 
$100 erhalten fol. Dies ift nöthig, 
da der Norbamertfanifche Skatver— 
band vor brei Wochen im Staat Wis— 
fonfin inforporirt worden ift und die 
Staatdgefehe vorſchreiben, daß einer 
der Beamten der SKorporation im 
Staat MWistonfin anfällig fein muß. 
Ein Antrag der Direktoren aus den 
Städten des Ditens, jährlich imHerbſt 
in einer öftlichen Stadt ein Turnier 
abzuhalten, wurde niedergeftimmt. 
Befonders die Vertreter von Nem 
Dorf und Baltimore. traten für diefen 


Vertretern wenig Gegenliebe fand. An 
der Direltorenfigung nahmen als Ver— 
treter von Ylinois die Herren Mar 
MWortsmann und Alwin G. Gauff 
theil. In der morgen ftattfindenden 
Sahresperfammlung merden übrigens 
die jfatfpielenden Frauen verſuchen, 
vom Nationalverbande ala vollberech— 
tigte Mitglieder Anerkennung zu ers 
halten. Cine von 300 Frauen unter- 
zeichnete Petion mird vorgelegt wer— 
ben, in der verlanat wird, daß den 
Vertretern des ſchwächeren Geſchlechts 
in den Statlongreffen Sit und Stim— 
me eingeräumt werde. Morgen findet 
die Neumahl von Mitgliedern des Di- 
reftorenrathes ftatt. Als Kandidaten 
für Illinois find die Herren Mar 
Mortömann und Alwin D. Gauff, die 
jeßt dem Direktorium angehören, und 
Mar Wolff und E. A. Brandt, ſämmt— 
lich von Chicago, im Felde. 

Das Programm für morgen ift mie 
folgt: 9 Uhr Vormittags, Anmeifung 
von Sitzen für das zweite Turnier im 
Hippodrome. 10 Uhr Vormittags: 
Tortjegung der Jahresſitzung des 
Nordamerikaniſchen Skatverbandes. 

2.30 Nachmittags: Zweite Sitzung 
des Turniers im Hippodrome (Skat— 
meiſter Fred Tſchientſchy von Mil- 
waukee.) 

3 Uhr Nachmittags: Skat-, Bridge-, 
Wiſt-, Cinch- und Euchre-Turnier 
für die Damen im Calumet-Klub. 

8 Uhr Abends: Gala-Konzert im 
Hippodrome (03. Clauders Kapelle). 


Der dritte Preis. 


So viel ih heute nah Schluß des 
erften Turnier in Erfahrung bringen 
fonnte, wird ber britte Preis ficher 
Herrn M. M. Jonas von Chicago zu: 
fallen, der ein Herz-Solo -gegen elf 
Matadore gewann. Diefer Preis, ges 
ftiftet vom Chicago Statverbandb und 
aus einem filbernen Service im Wer: 
the von $500 beſtehend, wurde vor zwei 
Jahren ebenfalls von einem Chicagoer, 
Heren Julius Goldzier, gewonnen. 

Gute Ausficht auf einen hohen Preis 
bat auch Georg Engel von Detroit, 
ber ein Edftein-Solo gegen at Ma= 
tabore gewonnen bat, und auch Präſ. 
Robert Schiller vomNationalen Stat: 
verband bat mit einem Schüppenfolo 
gegen fieben Matadore Anmwartichaft 
auf einen hohen Preis. 


Vorſchlag ein, der bei den mejtlichen 


Gefchieden! 
Der Grund— „Runzeln“! 


Ein warnendes Beifpiel für jede Frau! 


Die ewige Schönheitöfrage hat foeben eine 
neue Erfheinung über das Glücks⸗Problem 
aufgebradt, in welcher die MWichtialeit für die 
elüdlich verheirathete Frau oder felbft für die 
beirathsfähige junge Dame, ihre Reize zu be- 
wabren, in Betracht gezogen wird: 

Ein erſt kürzlich dborgefommener Fall zeigt 
die Wahrheit des Ausſpruches: „Schönheit, und 
fei fie noch fo glänzend, vergeht!“ Ohne Für— 
forge und Aufmerfiamteit wird ein Iag kom— 
men, da der berrlihe Teint verſchwunden ift, 
häßliche, dunfle Linien beginnen das Geficht 
zu entitelen und die Haut erfheint welt und 
verivittert. Des Gatten Küffe find nicht mehr 
fo bäufig und berzlid — und wenn er ſich 
dann abwendet, fieht die unglüdlihe Frau au 
fpät ein, dab ihre eigene Nacläffiafeit dies 
veranlaßt bat; fie denft zu ſpät an die alte 
Geihichte der Anziehungstraft der Frau umd 
der Nothwendigkeit, jtet3 anziehend zu bleiben. 

Madame Sanborn'3 eigene Erfahrung, Run— 
zeln über Nacht zu entfernen, bat ihr interna: 
tionalen Ruhm gebracht, und bat fie zu einer 
feltenen, geſuchten Schönheit gemadt. Dieſe 
wohlhabende Amerikanerin hat heute den fri— 
ſcheſten, ſchönſten Teint, welcher je das ſchöue 
Geſchlecht, um 20 Jahre jünger als ſie ſelbſt, 
erfreut hat. Ihre wunderbare Geſchichte, wie 
ſie Zeit und Schickſal überwindet, Schönheits— 
Eveztaliiten übertrumpft, und ihre Freunde in 
Erſtaunen feßt, wird Sie äußerft intereffiren. 
Cie bietet Ihnen an, Ihnen abfolut frei bon 
often, vollſtändig verſchwiegen und im Ver: 
trauen, ihre Ratbichläge au  ertbeilen. 
Adreſſe: Helen Sanborn, Rarlor 2007 V, Gleve: 
land. Ohio. Tiefe reizende Frau beantwortet 
täglich bunderte von Briefen. 








Verſuchen etwas zu retten. 


Council Bluffs, Ja., 19. Juni. 17 
der Opfer der angeblichen Maybray’- 
ſchen Wettſchwindlervande haben hier 
heute auf Rüdzaylung der Summer 
geklagt, um die fie betrogen fein mor- 
len, darunter Thomas Cale, Yond du 
Lac, Wis., auf $8000; 3. Pierpont, 
Marysville, Mo., cuf $2100; ®. 9. 
Bedford, Boldom, Mo., auf $5000; 
E. U. Nelfon, Alma, Mich., auf: 
#2000; Sohn Krzlef, Chicago, 
auf $5000; ITho3. gern, Fergus 
Falls, Minn., auf $2000; €. Nelfon, 
Pratt, Toledo, O. auf $4000; Ralpy 
PB. Mattingley, Nafhoille, Tenn., auf 
$5000. 


Berliner Vergnügungsverein. 





Feierte fein erftes Stiftungsfeft mit Tanz 
und Dorträgen, 

Recht unterhaltend und gemüthlich 
verlief das erfte Stiftungsfeit des Ber: 
Iiner Vergnügungsvereins, das geitern 
Abend in Glücks Halle an Sedamwid 
Str. gefeiert wurde. Zwar war es et» 
mas warm, aber dejto reichlicher floß 
der ſchäumende Gerftenfaft im fühlen 
Keller, und getanzt wurde troß allvem 
jehr flott. Von Zeit zu Zeit gab es 
auch Vorträge, die fehr qut gefielen. 
Frau Pifternid und die Herren 
Eduard Beeh, Gabr. Haufen und Mar 
Stugenftein zeichneten fi in diefer 
Richtung aus; Herr Stutzenſtein, der 
Präfident des Vereins, hielt auch eine 
padende Anſprache, und der Zauber: 
fünftler Klein lieh feine Künfte ſpie— 
len. Am Feltausfchuß maren die Her: 
ren Mar Stutzenſtein, Präfident; Fritz 
Sohn, Bizepräfident; Albert Neu: 
mann, Sefretär; Wilhelm Schulte, 
Scagmeijter; Oskar Lift, Karl 
Hoehne, Emil Scheer, ſowie die Do— 
men W. BPilternid, Bertha Wie und 
Bertha Sohn. 


Gelebt, geliebt, gelitten. 





An Keuchtgas erftidte Frau hinterläßt 
dunfel gehaltenes Abfchieds fchreiben. 
Im Badezimmer ihrer Wohnung, 

Nr. 2240 N. Albiny Une, ift geſtern 

Nachmittag die Zäjährige Frau Klara 

Schnaderded an Leuchtgas erftidt, das 

fie durch einen mit einem offenenBren— 

ner verbundenen Gummiſchlauch ein— 
geathmet hatte. 

Mit den erftarrten Händen bielt fie 
eine Photographie ihres breijährigen 
Söhnchens umflamınert, das zur Zeit 
auf dem Hofe fpielte. Auf bie Rüd- 
feite des Bildes hatte fie gefchrieben: 
„Ich vergebe Allen, die aber, bie mei— 
nen Tod verſchuldet haben, follen mehr 
als ich leiden. Man hat mich beraubt, 
hhpnotifirt und mich verhämmert.“ 

Neben der Leiche lag ein Briefum- 
Ichlag, der folgende, von ihrer Hand 
herrührende Zeilen enihielt: „Ich grüße 
Ale. Ich bin nicht fo ſchlecht, mie 
man mic hinjtelt. Ich bin unfchul- 
dig, Fred! Ich Yade fein Unrecht be- 
gangen. Heirathe ein nette? Mädchen 
und behüte unferen fleinen Frankie!“ 

Fred ift ihr Mann, ein Holzarbetter, 
der fich zur Zeit auf feinem Arbeits- 
plaß befand. 

Aus dem dunkel gehaltenen Schrei- 
ben glaubt die Polizei fchliehen zu 
dürfen, daß die Frau, durch unglüd- 
liche Familienverhältniſſe zur Ver— 
zweiflung getrieben, mit fich und ber 
Melt zerfallen, al3 grenzenlos verbit- 
terte Frau freiwillig aus dem Leben 
geſchieden iſt. 


4 
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Biſſett in der Geneſung: 


Iſt befanntlich der Mörder des Gebeim- 
polizeifergeanten Ruſſell. 

Geo. Biffett, der 38 het alte an⸗ 
gebliche Mörder des Geheimpolizei: 
Sergeanten Wm. J. Ruffel in C. F. 
Bertſche's Wirthſchaft, 196 Randolph 
Str., neben der zeitweiligen Stadt: 
halle, hat fich von der ihm vom Ge: 
heimpoliziften Stapleton beigebrachten 
Schußwunde im Unterleib jomeit er: 
holt, daß er morgen aus dem Paſſa— 
bant-Hofpital nad dem Couniy⸗Ge⸗ 
fängniß-Hofpital gebracht werden 
ann. Auch ift gefiern die Anklage des 
Mordes gegen ihn erhoben morben. 
Bilfett wird beftändig von ein paar 
Geheimpoliziften bewacht, um jeden 
Fluchtverſuch zu verhindern. Der Kerl 
ſchwebte längere Zeit zmifchen Leben 
und Xod, ern trant er etwas 
—* Far nahm auch andere Nahrung 
au fih. EEE 








Bamberger von Chicago ge- 
warn. Klub Sol "eben 
Matabore, fte 





* 


e 


nmart 


Ekel 


8 


































Sofälbericht. 
Bevorflehende Vergnügungen. 
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Heute und demmädit ftattfindende 
Bereinsfeitlichfeiten. 





Sänger: Ausflug. 





Die Schiller:£iedertafel fährt nah Monon 
Part am Cedar Lake. — Zahlreiche 
andere Ausflüge und Sommerfefte. — 
Turner gehen nach Bell wood. 





Zu einem genußreichen Tag im Freien bie= 
tet der Ausflug der Shiller= Lieder: 
tafel nah Cedar Late, Ind., am heuti— 
gen Sonntag Gelegenheit. Der Verein hofft, 
wie im vergangenen Jahren, auch diesmal 
einen großen Erfolg zu erzielen; die Vorteh— 
rungen jichern den Iheilnehmern eine ange— 
nehme Fahrt hin und zurüd und einen ver— 
gnügten Tag im Monon Parf am Tee. 
Fahrtarten jind bei den Mitgliedern over 
am Ausflugstage auf dem Bahnhofe zu has 
ben. Erwachſene zahlen 50, Kinder 25 Ets. 

Der Pfälzer Frauenvereinbers 
anjtaltet am heutigen Sonntag in Biewers 
Part, N. Clark Str. und Lawrence Ave., 
fein 12. Piknik. Preisfegeln für Herren und 
Damen, „Dertemer" Wurjtmarft und ans 
dere Peluftigungen aller Art für Alt und 
‘ung wurden von Den Damen Anna Hora, 
Rräfidentin; Lena Hutten, VBizepräfidentin; 
M. Koahim, E. Wigger, M. Moosmann, K. 
Keller, W. Schesti, 3. Kienel, M. Hunter, 
2. Miller, E. Iheobald und E. Folz, die 
den Feſtausſchuß bilden, vorbereitet. 

Der Deutſche Kriegerbund von 
Chicago veranftaltet jein Piknik am heuti— 
gen Sonntag in Beders Grove. Die Her: 
ren Hy. Yang, Guft. Beckmann und SHerm. 
Höppner trafen Borfehrungen, welche 
alfen Theilnehmern recht vergnügte Stunden 
auf dem Feitplatz; verfchaffen werden. Diejer 
ift mit der LaGrange-Linie zur erreichen, und 
an diefe Linie gelangt man mit der 22. Str. 
Linie oder der Metropolitan-Hochbahn, 
wenn man bis 40. Ave. fährt. Der Eintritt 
foftet für Erwachſene 25 Ets., Kinder unter 
14 Jahren haben freien Eintritt. 

Ser Shmäpifh = Badifde 
Frauenverein Wr. ] hält am heuti- 
gen Sonntag jein 12. Piknik nebft Preeis⸗ 
fegeln im Grzelfior-Parf an Irving Park 
Pfpd., nahe Elfton Ape., ab. Der aus den 
Damen Barbara Euchner, Präſ.; Joſefine 
Thannhauſen, Barbara Dürr, Eliſabeth 
Hausmann und Amalie Bläſer beſtehende 
Feſtausſchuß hat für ſchöne Kegelpreiſe und 
andere Beluſtigungen für Jung und Alt, wie 
Wettlaufen uſw., um ſchöne Preiſe geſorgt. 
Der Damenchor Lyra und die Badiſche 
Sängerrunde haben ihre Betheiligung zuge— 
ſagt. Schmachafte Erfriſchungen und gute 
Tanzmufif werden gleichfalls zur Stelle fein. 
Pei Regen fteht den Feittheilnehmern der 
große Saal zur 7 rfügung. Das Feſt be: 
ginnt um 2 Uhr Nachmittags, der Eintritt 
koſtet 25 Ets. 

Ob Regen oder Sonnenſchein, auf alle 
Fälle hält der Verein deutſcher 
Peteranen am heutigen Sonntag 
sin Sommerfeft in Gurefa-Parf ab. Preis- 
gefegelt joll werden und getanzt, und wenn 
e3 unter den Bäumen zu fühl oder äußer— 
ich feucht jein jollte, jo jtehen der Feſtge— 
ſellſchaft die geichügten und geräumigen in— 
neren Räumlichkeiten zur Verfügung. Es 
wird jedenfall® recht Inftig werden, wie im= 
mer bei den Veteranen. Das Feſt beginnt 
um 2 Uhr Nachmittags. Cintrittsfarten ko— 
ften 25 Gente. 

Nach Jeſtrams fhönem Hain in Bellmood 
tollen die Mitalieder dee Turnver— 
eins Rormwärtzs mit Angehörigen und 
Freunden am heutigen Sonntag hinaus 
ziehen, um einen Tag in freier Natur ge— 
fellig und gemüthlich zu verbringen. Züge 
der Elgin-Aurora-Bahn, die um 9:30, 
10:30 und 1 Uhr vom Bahnhof an Fifth 
Ave. abgehen und an Marfhfield Ave., 52. 
Ave. und Despfaines Une. anhalten, brin= 
gen die Iheilnchmer zum Feſtplatz. Wahrt 
nebft Fintritt foftet 500 für Erwachfene und 
für Kinder die Hälfte. 

Der Nord: und Norbimeft = Chicago 
Pridmadher - Kranfenunterftis- 
bunas: - Verein hält am heutigen 
Sonntag in HoerdtS Grove, Belmont und 
Meftern Ave., fein 22. Pilnif ab. Der aus 
den Herren Kohn Woelms, Präfident des 
Nereins; John Schalla, Auguſt Vehlow, 
William Knoer, John Pahl, Chas. Franks, 
Fris Tiedt und Ernſt J. Volkmann bes 
ſtehende Feſtausſchuß regte alle Hände, um 
den Beſuchern einen vergnügten Tag zu ders 
ichaffen, und ift beitrebt, das Feſt fo erfolg: 
reich zu machen, wie feine Vorgänger ftets 
geweſen find. Der Anfang ift auf 2 Uhr 
Nahmittags feitgefejt; der Eintrittspreis 
betränt 25 Cents. 


Tas alljährliche große Sommer: und Or: 
denäfeft der Großloge des Deutſchen 
Ordens der Harugari, veranftal: 
tet von den Logen von Chicago und Umge: 
gend, findet am heutigen Sonntag tm 
Louiſenhain (Deutfches Altenheim), Haclem, 
ftatt. Die jährliche Wiederfehr des Feſtes 
und das Anſehen, das der Orden in allen 
deutichen Kreifen genießt, haben diejen Fe— 
ften einen folhen Ruf verfchafft, daß eine 
befondere Empfehlung überflüffig ift. Der 
Feſtausſchuß hat dafür geforgt, daß auch 
diesmal das Vergnügen ein großartiges wer: 
den wird und Die Theilnehnier fröhliche 
Stunden in dem ſchönen Hain verbringen 
fünnen. Das Felt beginnt um die Mit: 
taqszeit, der Einkritt koſtet 25ec. 


Ein gemüthliches Basket-Piknik mollen 
die Vereinigten Oefterreider 
und Bayern am heutigen Sonntag 
in Meyers Grove am Endpuntte der Lin: 
coln Ave.-Linie feiern. Preistegeln um ver: 
lodende Preije, darunter $10 und $5 in 
Gold, und allerlei andere Beluftigungen, 
ftehen auf dem Programm des Feſtes, das 
ſehr Hübih und gemüthlich zu werden ver: 
fpricht. Es beginnt ſchon um 10 Uhr Mor: 
gens, der Eintritt für die Yamilie Foftet $1, 
wofür Bier und Limonade frei geliefert 
werden. 

In Höllerihs Hain, an 12. Str. und 77. 
Ave. in Foreft Park, werden am heutigen 
Sonntag die Mitglieder’ und Freunde des 
beliebten Hertha = FJrauenper:- 
eins fi zu einem Sommerfeft zufammen= 
findet. Der aus den Damen Luiſe Frenzen, 
Rräafidentin; Sophie Mander, Wilhelmine 
Dorn, Karoline Kir, Roſe Unzen, Quife 
Bat und Roſe beftehende Feſtausſchuß -Yat 
dafür gejorgt, daß Langeweile nicht auflom= 
men fann und die Befucher bei Tanz und 
Unterhaltung einen vergnügten Tag im 
Freien verlieben werden. Um 12 Uhr Mit- 
tags wird angefangen, Eintrittsfarten ko— 
ften 2. ; 

Erin 19. National:Volfsfeft veranftaltet 
der Bayriih = Ameritanifde 
Verein von Goof ‘County am heutigen 
Sonntag in Gardnners Park, an 193. Str. 
und Mihigan Ave. Muſik und Tanz, 
Spiele und Beluftigungen und Alles, was 
zu einem jolchen Woltsfeft gehört, jind von 
den Herren John Karl, Vorfiger; Anton 
Peter, Sefr., und Fris Meyer, Schatzmei⸗ 
fter, welche die Vorkehrungen treffen, vorbe⸗ 
reitet worden, blos „g’raft werd net!« Wer 
einen vergnügten Tag bei den Bayern verles 
ben will, fahre entweder mit der Illinois⸗ 
nn zum Feftpfak oder mit einer 

üdfeite:Linie bis 68. Str. und South 
Part Ave., von Dort mit der Weft Pullman: 
Sinie bis 119. Str. und dann mit der 
Etrakenbahn ſüdlich bi3 zum Part. Der 
Eintritt koſtet 25c. 

Ginen Ausflug nah dem fhönen Monon 
Bart am Cedar Late, And., veranftaltet der 
Deutide Frauenverein Luife 
em tommenden Dienftag. - Im Bart joll 


| i It u. andere Kurzweil getrieben 














für Erwacfene und 25 Cents für Kinder, 
die Abfahrt erfolgt um 10 Uhr Morgens 
bom Polk Str.- Bahnhof. Der Zug hält an 
47. und 63. Str. und in Hammond. 

Gin Piknik, das den Theilnehmern jeden: 
falls viel Vergnügen machen wird, halt die 
Leſſing-Loge Nr. 15 vom Orden der 
Hermannsfchtweitern an kommenden Don: 
nerftag im Furefa:Parf, Irving Park Bid. 
und Bernard Str., ab. Schöne Kegelpreiſe 
find bejorgt iworden, und auch in Bezug auf 
Tanzmuſik, Erfrifchungen und fonftige Er— 
forderniſſe hat der Vorkehrungsausſchuß 
ſeine volle Pflicht und Schuldigkeit gethan. 
Alle Hermannsſchweſtern haben freien Ein— 
tritt, falls fie Abzeichen tragen, andere Gäſte 
zahlen 15c. Das Feſt beginnt um 1 Uhr. 

Am tommenden Donnerftag, dem 24. d. 
Mis., begibt fi der „Senefelder 
Liedertranz“ nah dem herrlich gelege— 
nen Städtchen Dubuque, Ka. Das Komite 
hat in jeiner letzten Situng bejchlojjen, um 
vielen Anfragen gerecht zu werden, auch an 
rende Tickets für die Hin- und Nitkfahrt 
zu dem billigen Preije von 83 zu verabfol- 
gen, und es bietet jish daher Chicagoern, die 
in Dubuque Ungehörige haben, eine Gele— 
genheit, diejen einen Bejuch abzuftatten. — 
Der Spezialzug verläßt den Bahnhof an 
12. Str. und Parf Row am Tonnerftag 
Abend um 11 Uhr: die Nücreife wird am 
Sonntag Abend 8 Uhr angetreten. Xidet3 
find von Mittwoch Mittag an in der Halle 
des Vereins, 565 Wells Str., zu haben. 

Am kommenden Samijtag treten die Sän- 
ger der Harmonie mit ihren Angehö— 
rigen und MWermwandten ihren jährlichen 
Ausflug nah den herrlichen Ufern des Elf: 
hart:Sces in Wisfonfin an. Der leitende 
Ausſchuß hat alle Vorfehrungen getroffen, 
und feine Mühe gejchent, um den Ausflug 
zu einem der fchönften und genußreichiten 
in der Gejchichte des Vereins zu machen; 
auch ijt dafiir gejorgt worden, die Koften 
troß aller Annehmlichkeiten in mäßigen 
Grenzen zu halten. Fahrt, Getränfe und 
Vergnügungen während des ganzen Aus— 
flugs foften nur 38.50 für paſſive Mitglie— 
der, $7 für deren Damen, $11 fir Ber: 
wandte und 38 für deren Damen. Sin: 
der unter 12 Jahren zahlen den halben 
Sahrpreis, und die Hotelpreije ſtellen sich 
auf $1.50 den Tag für Erwachſene und für 
Kinder unter 10 Jahren auf 75 Ets. bis 
$1. Die Abfahrt erfolgt 9 Uhr Morgens 
auf dem Union-Bahnhofe, die Nücdfahrt 
von Lake Elfhart am folaenden Dienftag 
Abend. 

Ter Kranken -Unterſtützungs— 
verein der Angeſtellten von 
Schönhofens Brauerei veranſtal— 
tet am kommenden Sonntag ſeinen jaährli— 
hen Sommerausflug. Die Fahrt geht dies— 
mal nad dem Kolumbia-Park an der Santa 
Fe-Bahn, deren Züge um 8:45, 9:30, 10:15 
und 12:30 vom Polk Str.-Bahnhof angehen 
und an Archer Ave. und Halited Str. und 
MWeftern Ave. halten. Wie in allen Norjah: 
ren, werden die Theilnehmer für die mäßige 
Ausgabe von 50c Gelegenheit haben, ſich gut 
zu amüfiren. 

Das am nächſten Sonntag fStattfindende 
Nifnif des Grütli- Männerhor in 
Meyers Grove in Pommanpilfe veripricht 
ein ganz ausgezeichnetes Feſt zu werden. 
Für Segeln und Schienen find fchon jest 
mafjenhaft werthvolle Preiſe angemeldet, jo 
daß die Kegler und Schützen ſchmunzeln 
werden, wenn ſie den Gabentempel muſtern. 
Am Glücksrad werden Klein und Groß für 
wenig Geld prachtvolle und wohlſchmeckende 
Sachen erhalten können. Das Komite bietet 
alles auf, dieſes Pitnik zu einem der ſchön— 
ſten zu geſtalten, das der Verein je abhielt. 

Ein mit Preiskegeln verbundenes Piknik 
veranſtaltet der Oefterreihiih - In: 
garifhe Militär - Kranften- 
Unterftüßungsvberein am fom: 
menden Sonntag in Biewers Park an W. 
Glarf Str. und Lawrence Abe. Die ſettens 
eines erfahrenen Feſtausſchuſſes betriebenen 
Vorkehrungen laffen mit Sicherheit darauf 
fchließen, dab die Befucher bei den Stam: 
mesgenoffen aus der Doppelmonarchie fröh— 
lihe Stunden verfeben Werden, in heiterer 
und gemüthlicher deutfcher Geſellſchaft. Am 
Voraus fir 25e gefaufte Gintrittzfarten 
find für Herrn und Dame giltig, an der 
Kaffe gekaufte gelten nur fi eine Perfon. 
Das Felt beginnt um 2 Uhr Nachmittags. 

Sein 14. Jahrespifnif veranftalter der 
Hejjen = Tarmftädter Unterftit- 
zungsverein im Morlds Fair Grove, 
67. Str. und Stony Island Ave., am Tom- 
menden Sonntag. Unter den Gäſten wird 
fi) der Hefien-Darmftädter Unterſtützungs— 
verein der Siütdjeite befinden. Vergnügun— 
gen aller Art find geplant, und Abends, 
wenn man hungrig geworden ift, werden 
Damen des Vereins ein Abendeffen auftra- 
gen. Das Piknik beginnt um 1 Uhr Nach— 
mittags, der Eintritt koſtet ?5c. 

Sein 5. Piknik feiert der Smmerarün 
Frauenverein am fommenden Sonn: 
tag in Magners Grove, 12. Str. und Har- 
lem Ave. Das Komite, beftchend aus den 
Damen Katharina Dunker, Präf. Anna 
Merhan, Anna Stell, Beate Ehulz, Lizzie 
Horn und Frederife Stoll, hat es ſich zur 
Aufgabe gemacht, den Beſuchern einen ge: 
nußreichen und frohen Tag zu bereiten. Für 
gute Getränke und feines Eſſen ift befteng 
gejorgt. Der Eintritt foftet 25 Cents. Das 
Feſt beginnt um 11 Uhr Morgens. 

Die deutſche Spiritualiften - Gemeinde 
gibt und Mahrheit feiert am 
tommenden Sonntag in Hoerdts Grove, 
PBelmont und Weſtern Npenue, em 
Piknik. Für die Unterhaltung der Theil: 
nehmer ift duch Tanz, Mettlauf, Preiste- 
geln und allerlei Volksſpiele geſorgt; auch 
wird der Geſangverein „Eintracht 8. W.⸗ 
feine Lieder erfchallen laſſen. Gintrittätar: 
ten jind im Voraus für 25, an der Safie 
für 35 Ets. zu haben. 


Ihr jährliches Sommerfeft veranftaltet 
die Bella Tonna Loge Nr. 700 der 
Ehrenritter und Damen am näditen Sonn: 
tag in Eberts Grove, 5363 Ridge Blod., 
Rogers Park. Preistegeln und alferlei ans 
dere Beluftigungen werden den Bejuchern 
die Zeit nicht fang werden laſſen. Die Be: 
theiligung foftet 25 Cents die Rerfon. 

Gin großes Piknik mit Preisfegeln veran— 
ftaltet der Humboldt afgrauenper- 
ein am fommenden Sonntag im WFurefa- 
Park, Irving Part Blod. und Wernard 
Str., nahe Elfton Ave. Der Feſtausſchuß, 
die Damen Hedwig Brand, Präfiventin; 
Minna Bemke, Karoline Lang, Auguſte 
Rath, Sophie Jäger und M. Hoynd jorgt 
für ſchöne Preife, gute Tanzmufif, Erfri: 
fhungen und was fonft zu einem Sommer: 
feft gehört. Auch den Kindern wird durch 
Preisfpiele uſw. die Zeit verkürzt werden. 
Das Feſt beginnt um 2 Uhr Nachmittags, 
der Eintritt foftet 15 Cents die Perfon. 

Ein Basket-Piknik wird die Mitglieder 
des Hamburger Klubs nebit Angehö- 
rigen und Freunden am fommenden Sonn: 
tag in Harms Park an Weftern und Berteau 
Ave. zu frohem Thun im Freien veremen. 
Mer mitmachen möchte, muß jich von ernem 
Mitgliede eine Finladungstarte terfchaffen, 
um Zutritt zu erhalten. Das Gintrittägeld, 
250, ift an der Kaſſe zu zahlen. Die Lin- 
coln Ave.: und die Irving Park-Linie füh- 
ren in die Nähe des Parks. 

Ehicagos jüngjter Turnverein, der Ar: 
ving Part Turnverein, dejjen 
ftrebfamer Lehrer den Mafiiichen Namen 
Friedrich Ludwig Jahn führt, veranftaltet 
am Samftag, dem 3. Auli, im Exgelfior: 
Park, Irving Park Blod. nahe Elſton Ave., 
ein mit Piknik verbundenes Schülerfeſt. Zu 
den für Alt und Yung in Ausſicht genom- 
menen PVergnügungen gehören Preistegeln 
und ein Preisturnen der Turnfchüler. Tas 
Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmittags, im 
Voraus gefaufte Fintrittstarten für 95 Cts. 
gelten für Heren und Dame, an der Kaffe 
gefaufte nur für eine Perſon. 


Die Irving Parf - Loge Nr. 19, 
O. D. 9. ©., hält am Samijtag, dem 3. Juli, 
im Gurefa:Part, Irving Park Blyod. nahe 
Elfton Ane., Pilnil mit öffentlicher Anal: 
lirung der Beamten, Drill und Preistegeln 
ab, Das Feſt beginnt um 2 Uhr, die In—⸗ 
Dream feitens ur ——— um 4 

r. r Feſtaus ſchu t für gute Spei⸗ 
fen aud Setruute 
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fuchern einen vergnügten Tag in Aukficht. 
Ordensfchweftern mit Abzeichen haben freien 
Eintritt, Damen im Alter von 18—49 Jah: 
ren tönnen bei dem Feſt zu ſehr günftigen 
Bedingungen der Loge beitreten. Die neuen 
Beamten jind:Erpräjidentin Sophie Bülow; 
Präf., Hedivig Stammer; Vizepräf., Catha— 
tine Otto; Brot. Setr. Marie Möller; Fi— 
nanz-Setr., Louife Fris; Schatm., Char— 
lotte Schwarzkopf; Führerin, LouiſeSchultz; 
Innere Mache, AUntonie Voigt: AeußereWa— 
de, Karoline Riefenberg; Verwaltungsräthe: 
Martha Schmidt, Alma Wesling und So: 
phie Gottftein; Finanz-Komite: Meta Al: 
lier, Hulda Rauſch, Nellie Ballon. 

Im Pulaski-Grove feiert die eving.=Tuth. 
© t. < tmonsgemeinde ncbit Sonn: 
tagsjchule am Samitag, 10. Juli, ihr jahr: 
liches Pitnit. Die Abfahrt der Sonutags— 
ſchüler und fonftiger Theilnehmer nad) dem 
Feſtplatz, der mit der North- und der Grand 
Ape.-Linie zu erreichen ift, erfolgt um 10 
Uhr von der Kirche aus. Der Park, an 59. 
und Humboldt Ave. gelegen, bietet frifche 
Yuft und Schatten und angenehmen Auf— 
enthalt, und für die Unterhaltung derTheil: 
nehmer aller Wltersftufen ift reichlich ge: 
jorgt, ein ſchönes Vergnügen ftcht ſomit Äl— 
len in Ausſicht. Der Eintritt fojtet 256. 
Wer Hunger bekommt und ſich mit Imbiß 
nicht verſehen hat, kann Mittags und 
Abends im Part für billigen Preis eine 
Mahlzeit erhalten. 
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Den Brandwunden erlegen. 








Die Mutter des Opfers wird vorausficht- 
lich genefen. 

In der Wohnung des bei Barring- 
ton anſäſſigen Landwirthes Georae 
Hartjen erplodirte Freitag Abend eine 
Petroleumlampe. Bei jener Gelegen- 
heit erlitt Hartjens zweijähriges Söhn— 
ben Arthur tödtliche, und feine Mut- 
ter, die ihren Liebling vergeblich zu 
retten verſuchte, Tebensgefährliche 
Brandwunden. Arthur iſt geitern 
durch den Tod von feinen Qualen er: 
löft worden. Die Koronersjury, die 
den üblichen Inqueſt abhielt, hat einen 
den Ihatfachen entfprechenden Wahr: 
Ipruch abgegeben. Frau Hartjen wird 
borausfichtlich genejen. 


nn 


Neue Eigenthümer. 








Das Windfor:Llifton - Hotel geht in die 
Bände von Mandel Bros. über. 
Das Windfor-Ciifton Hotel ging 
geftern in die Hände der neuen Eigen- 
thümer, Mandel Vrothers, iiber, die 
bor mehreren Monaten Grundftüd und 
Gebäude ufd am Freitag von Edward 
D. Cummings die Pachtrechte getauft 
haben. Die neuen Befiter mollen 
$150,000 zur Neuausftatung des Ho- 
tels aufmenden und es fpäter, durch 
Anbau und dur Erhöhung um meh- 
tere Stocdiwerfe, vergrößern. Verwal: 
tet werden joll dos Hotel vorläufig, 
bis ein geeigneter Gejchäftsführer ge- 
funden ift, von einem der Abtheilungs- 
borjtände des Mandel'ſchen Gejchäfts, 
vielleicht Edward Groß, dem Vorfteher 
der Grundeigenthumsabtleilung. 
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2afterhöhlen ausgehoben. 





Deteftives der Wache an W. Chi— 
cago Ave. hoben geſtern Abend die an= 
geblich verrufenen Häufer Nr. 341 und 
311 Milmaufee Une. aus und verhaf- 
teten acht Männer und 13 Frauen 
zimmer. Als Inhaber der Laſterhöh— 
len wurden George Lutthaus und 
Samuel Gumps gebucht. 

In der MWirthihaft von Elroy 
ones, 12. und State Str., wurden 
geitern 22 angebliche „Crap“Spieler 
verhaftet, Meike und Neger, darunter 
auch der Eigenthümer des Platzes. 
Der eigentliche Spielhalter ſoll ein ge- 
wiſſer George Fofter fein. Die Häft- 
linge wurden nad der Bezirfsmache 
an Harriſon Straße geſchafft und 
dort gebucht. Morgen merden fie dem 
Richter vorgeführt werden. 

— — — 


Das Feſt der Armen. 


Der Wohlthätigkeitsverein veranſtaltete 
es für ſie in Dunning. 

Für die Armen in Dunning war 
geſtern ein Feſttag, denn in Kolze's 
Park veranſtaltete für ſie der 
Dienſte der lutheriſchen Stadtmiſſion 
ſtehende Wohlthätigkeitsverein das 
jährliche Piknik, das einer der ſeltenen 
Lichtblicke in dem freudeloſen Daſein 
der Armenhäusler bildet. Sie wurden 
um 10 Uhr von der Muſikkapelle von 
Addiſon abgeholt und unter Voran— 
tritt eines Kinderchors nach dem Park 
geleitet, wo ſich ſchon eine große Be— 
ſuchermenge eingeſtellt hatte, die auf 
dieſe Weiſe ihr Scherflein zum guten 
Zweck beitrug. Zweimal im Laufe 
des Tages wurden die Armen reichlich 
geſpeiſt, und auch für ihreUnterhaltung 
war geſorgt worden. Außer humoriſti— 
ſchen Vorträgen zweier Komiker gab 
es Vorträge des unter der Leitung von 
Lehrer Zitzmann ſtehenden Kinder— 
chors, und die Kapelle konzertirte un— 
ter der Leitung des Lehrer Kaſtner. 
Somit kamen nicht, nur die Armen, 
denen das Feſt in erſterLinie galt, ſon— 
dern auch die vielen Beſucher voll auf 
ihre Rechnung. 
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Wem gehört cs? 





Der Eigenthümer des Auto hat vielleicht 
Selbjtmord begangen. 

Freitag Nachmittag wurde nahe der 
hoben Brüde im Lincoln Bart ein 
tadellos erhaltener, herrenlojer Kraft: 
jagen gefunden, deſſen Eigenthümer 
bisher nicht ermittelt werden konnte. 
Man befürchtet, daß er in's Waſſer 
gegangen iſt. Heute joll die Lagune 
nah der Leiche abgefucht werden. 

Der Wagen trägt die Nummer Rr. 
3890. Unter dieſer wurde eine Lizenz 
der Buid Motor Car Company, Nr. 
1452 Michigan Ave., ausgeftelt. Die 
Firma wurde benachrichtigt. Einer ih— 
rer Angeftellten nahm auch in der Re- 
mife Nr. 355 Hampden Court den 
dort vorläufig untergebradhten Wagen 
in Augenjchein, erflärte aber, daß das 
Gefährt nicht Eigenthum feiner Ar— 
beitgeber fei. 


— ———— 


— Umſchrieben. Süffel (zu 
Spund): Was iſt's, Spund, trinken 
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die Aften eintragen. John %. Gee- 
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Wurde ausgelacht. 


Hält den Juſpektor Clanch nicht 
für einen modernen Vidocq. 





Fri. Sigels Mörder. 





Er wird jetzt im biefigen Chinefenviertel 
geſucht. — Rückt nicht mit der Sprache 
heraus. — Auf falfber Fährte. — In 
Schwulitäten. — Pocht auf fein Redht. 


Inſpektor Clancy hat . befanntlich 
erklärt, daß er die Perfon, die jenen 
häufig erwähnten Drohbrief an Dr. 
Jennie U. Beardsley ſchrieb, ermittelt 
und ihren Namen der Aerztin mitge— 
theilt habe, daß dieſe ſich aber gewei— 
gert habe, gegen die Perſon gerichtlich 
vorzugehen. 

„Ich bin meiner Sache ſicher,“ ſagte 


der Inſpektor. „Die Perſon iſt ner- 


venleidend. Den Brief hat ſie ge— 
ſchrieben, nicht um Geld zu erpreſſen, 
ſondern um die Luſt zu befriedigen, 
einem Mitmenſchen einen gewaltigen 
Schreck einzujagen. Sie wird ſtraf— 
los ausgehen, da die Aerztin ſich wei— 
gert, gegen ſie vorzugehen.“ 

Dr. Beardeley war 
nicht zu Haufe Ihre 
Tochter aber erklärte, daß ihre Mut: 
ter dem Inſpektor ins Geſicht gelacht 
babe, als er ihr den Namen jener Per— 
fon mittheilte. Er habe fich dadurd) 
ala „Geheimrath“ nur ein Armuths— 
zeugniß ausgeftellt, vaß die von ihm 
genannte PBerfon den Brief gejchrieben 
haben fönnte, ſei ganz ausgeſchloſſen. 
Menn er eine Perjon ermittele, gegen 
die ein begründeter Verdacht vorliegt, 
den Drohbrief gefchrieben zu haben, fo 
werde die Mutter nicht einen Augen= 
blick zögern, gegen diefe Perſon gericht- 
lich vorzugehen. Im vorliegenden Fal— 
le habe er fich aber ſchmählich geirrt. 

Hier gefucht. 

Polizeiinfpeftor MeCaffery, New 
York, hat geſtern den hieſigen Detek— 
tivehäuptling D’Brien erſucht, hier 
auf den Chineſen Leung Loo Lim, ge— 


nannt Leon Sing und Wm. Lion, zu 


fahnden. Der Mongole ſteht bekannt— 
lich im Verdacht, der Mörder des Frl. 
Elizabeth Sigel zu ſein, deren Leiche 
in einem Zimmer des Hauſes Nr. 782 
8. Avenue, New York, gefunden wur— 
de. Die dortigen Behörden glauben, 
daß der Mordbube ſich auf der Reiſe 
nach dem Weſten befindet und daß er 
verſuchen wird, ſich nach China einzu— 
ſchiffen. Da wäre es denn möglich, 
daß er in Chicago ausgeſtiegen iſt und 
bei ſeinen Landsleuten einen Unter— 
ſchlupf gefunden hat. D’Brien hat 
ſogleich von den Detektive State und 
Johnſon das chineſiſche Viertel abſu— 
chen laſſen. Bisher haben die Beam— 
ten von dem Flüchtling feine Spur ge= 
funden. 
Hüllt ih in Schweigen. 

In ihrem Zimmer in der von Frau 
Mary Bays betriebenen Herberge Nr. 
53 Ruſh Straße wurde geftern Nach- 
mittag die 53jährige Frau Lucy Al: 
berger von Leuchtgas übermwältigt auf- 
gefunden. Gin fofort geholter Arzt 


"brachte fie ins Bemußtfein zurüd. Da 


fie fich weigerte, irgend welche Anga— 
ben zur Sache ‘zu machen, fonnte die 
Polizei nicht feititellen, ob fie Selbit- 
mord geplant hatte oder aber das 
Dpfer eines unglüdlihen, Zufalls 
wurde. 
War auf dem holzwege. 

Detektive MeGuire, der da alaubte, 
die Blondine ermittelt zu haben, die 
Donnerftag, wie herichtet, ein werth— 
bolles, taqs zuvor der Frau Hayden 
B. Harris abhanden aefommenes 
Schmudftüf für 5150 verſetzt bar, 
mußte zugeben, taß er jich geirrt 
hatte. 

AIch habe die Dome, 
Ipielerin, geſprochen,“ ſagte er. 


eine Schau— 
„Ste 


gab auch zu, ein Schmuckſtück verſetzt 


zu haben, lieferte mir aber auch den 
Beweis, daß dieſes Schmudftüd nicht 
das mar, das der Frau Harris abhan= 
den gefommen tft. Ich glaube faum, 
daß mir die geheimnißvolle Blondine, 
die im Leihamt ihren Namen als Frı. 
L. Sloane angab, jemald ermitteln 
werden.” 

Harris und Sattin find nach einem 
Erholungsplatz «m nördlichen Seeufer 
gereilt, um dort den Sonntag zu ver— 
leben. MeGuire ‘regte ich telephoniſch 
mit Harris in Verbindung, fonnte 


aber feine Auskunft erlangen, die ge= | 
eignet märe, neues Licht anf den Fall | 


zu werfen. 
Des Tiebftabls be;zichtigt. 

In Chicago Heights hat geitern, mie 
kurz berichtet, der Friedensrichter Rett- 
manäfi den Dr. 9. €. Thomſen, Vize: 
Präfidenten der Dolton State-Banf, 


wegen angeblichen Diebſtahls unter | 
$5000 Bürafchaft ven Großgeſchwore-⸗ 


nen übermiefen. Dr. Thomfen fol ſich 
als Vizepräfident und Direktor der 
Dolton State-Bant in den Beſitz von 
40, Ernft W.Balgemann gehörigen At- 
tien diefer Bank gejegt und dem recht- 
mäßigen Eigenthümer die Herausgabe 
der Aktien verweigert haben. Balge- 
mann ließ ihn deshalb por mehreren 
Wochen megen angeblichen Diebjtahls 
verhaften, und geitern fällte Friedens— 
richter Rettmanski feine Entjcheidung. 


Stredt nicht die Waffen. „ 


Dr. Adolph Brendede, Mitinhaber 
der Apotheke Nr. 265 W. Randolph 
Straße, murde am 12. Mai bon einer 
Jury in Richter Cottrell3 Abtheilung 
des Stabtgerichts ſchuldig befunden, 
unbefugter Weife Morphium verkauft 
zu haben. Es wurde die höchſtzuläſſige 
Strafe, $200 und die Koften, über ihn 
verhängt. Geftern mies der Kabi den 
Antrag auf Gemährung eined neuen 
Prozefles ab und ließ das Urtheil in 
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Dutzend Yard: beim regulären Kauf bezahlt. 
ſchuß aufzuräumen, und machte radikale Preiskonzeſſionen. 





Ter Aufkauf umfaßt mehrere Tauſend Yards von deutihen und franzöſiſchen Val. 





Spiten-Zager eines Importeurs, Did. Yds. 38e 


Es find Qualitäten franzöſiſcher und deutſcher Fabrikate, für die Ihr 75c bis zu 1.25 das 
Der Importeur war begierig, mit ſeinem Ueber— 


Erſter Flur, State Str. 





Spitzen — Dazu paſſende Kanten und Einſätze; alle beliebten Breiten und pracht— 





volle Muſter; von 756 bis zu 1.25 werth; alle zu 5dc per Dusend Yards. 








19 Zoll breit, zu 1.75. 








ner al, wenn man lange Kimonos, und 

| - ’ ex» . — 

| zwar ſolch' entichteden elegante mie dieje bier, fahe und rzube 
| zu einem fo niedrigen Preiſe faufen fann. weichen Effekten. 








Reſtern. 
zuverkaufen. 


Braided Nets in allen guten Schattirungen, 
ſehr wünſchenswerth für Waiſts 


Lange Challis Kimonos, 8560 


Ihr Habt für 856 noch niemals etwas Beſſe— 
res kaufen können, und es iſt ein ſehr ſelte— 


Perſiſche Muſter, mit Sateen-Rändern, Söc. 


Sparſamteits-Baſement. 


Einige der beſten Bargains des 


Spiten = 


und Motes, 


garnirte Hüte, 


Die MUeberbleibjel von unſerem kürzlichen aroßartigen halbjährlichen Verkaufe von Kleideritoff- 
Viele neue Gewebe wurden hinzugefügt und im Preiſe herabaejegt, um fie fchnell aus— 
Verkaufs befinden fich hierunter. 1. 


Es gibt ſehr wenige Kleiderſtoffe, ſchwarze oder farbige, die Ihr nicht in 


Unter denſelben befinden 
verichiedene Mufter in Schwarz, Brandfarbe, 
in Grau und in Grün, und auch zahllofe ein- 


Probeitreifen in einigen der hübjche- Y 
ten Mufter der Seifon zum halben Preiſe; 
zu 380, 48 und 68c die Yard. 


Ungarnitte 1.59 Damenhüte, 25c 








jih mehr als 50 


Geflechte, nebit ſolchen in 
Alles zulammen 2000 un= 
Seht 2öc. 





Sparſamkeits-Baſement. 





Echwarze u. farbige Hleiderftoffe-Wefter zu Ae 
erwachſene | 


Floor, Wabaſh Ave,, 


dieſer 





Räumung zu 45ce finden könnt, und zwar unter regul. 81, 1.25 u. 1.50 Stoffen. 





1.25 und 150 Qualitäten, 








Die fortmährende Ankunft 
neuer Moden in mafchbaren 
Sommer-Kleidern gejtaltet 
jeden Tag in diefer Abthei— 
lung zu einer „Sommer: 
Eröffnung.” ’ 


Sparſamkeits-Baſement. 


$5 


f. geichneiderte waſch— 
bare Anzüge in roin, 
blauem oder weißem 
Indian Head: halb 
anfchliehender langer 
Goat: neue Hüften: 
taihen; „manniih“ 
Aermel: gored Klei— 
derrod, zwei Falten 
unten, wie tlluftrirt. 
Am Montag, zu $5. 








EZ 





























Das illuſtrirte waſchbare 


Kleid zu 85. 


Hübſche waſchbare Kleider 
in Muſtern aus einem 
Stüd, Front der Waifts, 
Menjchetten und Gürtel 
„piped“ mit Self- Material 
in fontraftirender Farbe; 
Perlmutterfnöpfe; porn her— 
unter Panel-Effett, wie im 
Bilde. Preis, Montag, $5. 




















Reiter von 15 


; S c u. 18c:Stoffen. 











Nefter von 15c- 
10t u. 200: Stoffen. 


Reiter von Chiffon Panamas, Reiter von Seraes, Reiter bon wollenen Iaffetas, Refter von fran- 
zöſiſchen Voiles, Nefter von Armures, Reiter von Herringbone-Streifen, Refter von geftreiften umd 
farrirten Geweben, Reiter von Mohairs, Novelty-Streifen und englifchen Suitings, lauter $1, 


zu 450 die Ward. 
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Für elegante Schlafzimmer: oder Speifezimmer-„Safh“-Gardiner, die nur ein Geringes often; 
jeht Euch Diefe Bargains yon kurzen Sorten in Grenadines an. 


Diejelben find rein wei und fommen in Stüden von 2 


190 








Waſchbare gefchneiderte Suits und Kleider 


Kine ganz ungewöhnliche Tiferte von ganz ungewöhnlid reizenden Muſtern. 


Obwohl die Sortiments 
groß find, wird es ſich für 
Euch lohnen, früh genug 
zu fommen, um unter einer 
angebrochenen Auswahl der 
Muſter und Farben zu 
wählen. 


3.95 


für ftrift geſchneiderte 
waichbare Anzüge aus 
guterQnalität Indian 
Scad—blau, roſa vd. 
weiß; langer „matt: 
niih“ Halb anichlie- 
Bender Goat; neue 
Hermel; Hüftentaide; 
m. Berfmutterfnöpfen; 
gored Kleiderrod, — 
Falte vorn herunter, 
































Waſchbare Kleider aus ei— 





Gute Dualität Indian 
Head, alle beliebten Schat— 
tirungen; hübſche Gibſon 
Waiſt, an den Seiten mit 
ſchwarzen Knöpfen zu— 
geknöpft; Kragen aus Lawn 
und. Spitzen; ſchwarzes 
Tie; lange, „manniſh“ 
Aermel; „Gored“ Kleid— 
rock mit Panel vorn her— 
unter. Montag zu 3.9. 








% 


Reſter von 30e Gardinen-Grenadines, 15e WB. 


Sparlantfeit3-Bafement. 


bis zu 





a i - n 
I: D- 4 8 _Dards, find aber eine jo gute 30c-ZTorte,wie man ſie bekommt, 


18ec 





25c für prachtvolle Iriſh Point-Panelle für Thüren, auf dauerhaftem Bobbinet befeſtigt. 


Waſchſtoffe-Reſter— große jährliche NRäumung 


Der großartigſte Verkauf don waſchbaren Stoffen, den wir im Laufe des Jahres haben — bie 
neuejten weißen und farbigen Stoffe in einer nie dageweſenen Verfihleuderung. 


1 Reſter von 20r- 
125€. 25: Stoffen. 


Fanch weißer Madras, gewürfelte Dimities und Lawns, bedructe Tiffues und ſchlichte Lawns. 











Zpariamfeit3:Pafement. 


Meiter von 30c- 


9 St u. 3dr-Stoffen. 


























ı Fehlers vom Appellhof einen Revi— 

ſionsbefehl, und Brendecke wurde bis 
‚auf Weiteres gegen $300 Bürgfchaft 
| auf freien Fuß gelebt. i 


| May Buyer eine Medizin, die Mor- 
phium enthielt, verfauft zu haben, be— 
hauptete aber, daß er ihr die Medizin 
verfchrieben hatte und daf er als Arzt 
das Recht hatte, jie der Patientin zu 
verſchreiben. 


Ingendliher „Shla htenbummler““. 
Der zwölfjährige, ſeit dem Gräber— 
ſchmückungstag vermißte Joſeph Lof— 
tus, Nr. 276 Superior Str., wurde 
geſtern in Fort Sheridan aufgegrif- 
' fen und dort gegen Xbend von feiner 
' Mutter in Empfang genommen., Er 
| war, wie man ganz richtig vermuthet 
! Hatte, den Goldat:n, die fich bier an 
; der Parade betheilig: hatten, nach der 
| Garnifon gefolgt und hatte fich dort 
feither als „Schlachtenbummler“ auf: 
gehalten. 


Straffeei- entlaſſen. 


In Maymood murden Montag 
Nachmittag George Kearney, George 
Drones, Andrem Omnes und Mite 
Kibetz unter der Anklage verhaftet, jü- 
difhe Bewohner jener Vorftabt miß- 
handelt zu haben. Gejtern Nachmit- 
tag wurden die Angeklagten dem dor—⸗ 
tigen Polizeirihter F. W. Seymour 
porgeführt. Der mußte jie, da ſich 
feine Kläger eingefunden hatten, ftraf- 
frei entlaffen. 


Derhandlung verfchoben. 









Charles Dub, Mitglied des Ge- 


Er hatte zugegeben, einer gemiflen | 


Nachmittog dem Richter Frank Mac- : Mafchiniftenitreits Fahrſtuhlbauer dir 


tgujet zu Morton Part unter der An— 
flage vorgeführt, Samftaq Abend im 
Verlaufe einer Prügelei Henry D. 
Clark, Nr. 1932 W. 22. Str., vermeſ⸗ 
fert zu haben. Der Kadi verſchob die 
Verhandlung auf den 24. Juni. 


ENDE 





Fahriinhivaner und Mafhiniiten. 





Erbittert:r HZuftändigPeitsitreit 
ihnen und fein? folgen. 


Nachdem die „American Tederation 


zwifchen 





nichtungskampf gegen die Gewerkſchaft 
; ber Fahrſtuhlbauer zu eröffnen, haben 
: die Fahrltuhlfabritanten fich gemei- 
gert, ihre Verträge mit jener Gewerk— 
: Ichaft zu erneuern. - Die Mitglieder 
; der Gemwerkfchaft haben aber dem na- 
| tionalen Verbande Beiträge gezahlt 
und find nicht gewillt, ruhig zuzufehen, 
‚mie diefer ihre Gewerkſchaft zerftört. 
Es find ſeitens der Bedrängten Schrit- 
te gethan worden, die Sade vor die 
Gerichte zu hringen, um die Ausito- 
Bung der Gemerfichaft aus der „Ame— 
rican Federdtion“ zu verhindern. 
Der Streit ift aus Zwiſtigkeiten der 
Gewerkſchaft mit anderen Verbänden 
über die Berechtigung der Fahrſtuhl— 
bauer, gewiſſe Arbeiten zu verrichten, 
entitanden, vornehmlich‘ mit den Ma- 
ſchiniſten. Die Fahrſtuhlbauer ver- 
langen $5.50 Zagezlohn, wollen nicht 
für weniger arbeiten, und Mafchini- 
ften anderer Gewerkſchaften haben ihre 
Stellen für $5 den eingenommen. 









Vten, Haben andererſei 






Um "Gleiches mit Gieis vergel- 





cf Labor” beſchloſſen hat, einen Ber: | 


| Blätz ver Streifer ausgefüllt. 
| Beamte der beiden Gemerkichaften 
beſchuldigen nun einander gegenfeitig, 
: daß fie ihre Mitglieder angewieſen 
hätten, Streikbrecherdienſte zu verrikh- 
+ ten, und jede Gemwerfjchaft fordert bie 
| Beitrafung der anderen. Geſchäfts— 
| agent Charles W. Fry vom Interna— 
tionalen Verbande der Maſchiniſten 
fagte: 

„Die Mitglieder der Fahrſtuhl— 


: Mafchiniften- oder dieBauſchmiede-Ge— 
werkſchaft und haben fein Necht, eine 
' befondere Gewerkſchaft zu bilden. Wir 


wollen die Ießtere uns der Melt ſchaf— 


. fen, damit die Mitglieder fich den Ver-- 
| bänden anjchließen, in die jie gehören.“ 





Briefter: Zupitäum. f 


— |. 


in feiner Wohnung 304 N. Spring 


Priefterjubiläum. Seelforger der er= 
wähnten Kirche ift Paſtor Lindeblad 


Jahre Superintendant‘ des hieſigen 


ift 66 Jahre alt, feine Priefterl 
bahn begann er in Canpells, Ma 


Auh in Moline, Ill, und Pullman 
iſt er Seelforger gemefen, — 








— Es gibt Leute, die ſchlechterd 
nur dur Schreien zu, überfchr 
find. * — 









bauer-Gewerkſchaft gehören in die - 


Paſtor 9. D. Lindeblad bon der : 
ſchwediſch⸗ Iutherifchen Kirche in La 
Grange beging geftern in aller Stille , ° 


Str. in Ca Orange fein 40-jährige 


feit ſechs Jahren, vorher war er fünf. 


Auguftanae Hofpital® an Garfield 
und Lincoln Ave. Paſtor Lindeblad 
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Die Sommerfrifde. 


Chicagos Trinkwaſſer ift gefund, 
oder Doch durchaus ungefährlid. Es 
kann gefahrlos in rohem, ungekochten 
Zuftande getrunfen mwerben; der be= 
ktannte Mahnruf: „Kocht das Waffer!“ 
it verftummt. Die Typhusfälle, die 
heute noch in der Stadt vorkommen, 
werden auf die Mil zurüdgeführt, 
und wenn das nicht angeht, auf andere 
Urſachen. Wo fi nichts anderes, in 
den Kram Paſſendes entveden läßt, da 
jind jie eingefchleppt, jozufagen; holten 
die Erfrantten ſich den Krankheits— 
feim bon anderswo her. Typhusfälle, 
die ji) im Hoch- oder Spätfommer er= 
eignen, werden nicht etiva auf den Ge— 
nuß ungemwafchenen friſchen Obſtes, 
dem doch leicht Typhuskeime anhaften 
mögen, zurüdgeführt, fondern auf das 
unbefhütte Wafler der „Sommer: 
frifchen“, in denen die Bürger und 
Bürgerinnen Chicagos „Erholung und 
frifche Gefundheit“ zu juchen pflegen. 

Die Thatjache, daß Sommerfrifchen 
feine Gefundheitsräthe und -Kommiſ—-— 
färe zu haben pfleden, macht fie allein 
ſchon als Seuchenherde verdächtig, und 
die weitere Thatjache, daß jie ihr Waj- 
fer zumeift noch aus ganz gemöhn= 
lihen Brunnen beziehen und in ihnen 
jenes verjchwiegene Plägchen, „das 
jeder Sterbliche jelbit befuchen muß“, 
ſehr oft noch in altväterlicher Einrich— 
tung unfern der Brunnen zu finden iſt, 
fann beinahe ala Beweis ihrer Typhus⸗ 
gefahr gelten. Völlig überführt find 
fie aber des Typhus-Verbrechens durch 
die Beobachtung des Chicagoer Ge— 
ſundheitskommiſſärs, daß die Typhus— 
fälle ſich gegen Mitte des Sommers 
allemal zu häufen beginnen, und am 
zahlreichſten werden kurz nach Schluß 
der Ferien- und Sommerfriſchenzeit, 
und hauptſächlich Leute, die in einer 
Sommerfriſche waren, von der ge— 
fürchteten Krankheit betroffen werden. 
Daraus ergibt ſich naturnothwendig 
die Folgerung, daß die Sommerfriſche 
geſundheitsgefährlich iſt, und für einen 
Geſundheitskommiſſär, der an der Ge— 
ſunderhaltung ſeiner Pflegebefohlenen 
ähnlich intereſſirt iſt, wie der chineſiſche 
Arzt, die Verpflichtung, vor der 
Sommerfriſche zu warnen und den 
Bürgern und Bürgerinnen das Zu— 
haufebleiben dringend anzurathen. 

Unſer Kommiſſär that das, als 
Mann von ausgefprodhenem Pflicht- 
gefühl und hohem Talent, in dem 
rühmlichjt befannten wöchentlichen Ge— 
fundheitsbulletin eifrig und mit Nach— 
drud und Gefhid. Und er handelte 
damit nicht nur recht, fondern auch 
flug. Denn er hat fich damit, doch 
jedenfalls bei den Ehemännern, die eben 
jet ivieder mit ber theuren Gattin in 
den jährlichen Sommerfrifchen-Kampf 
ftehen — fie will hin, er will nicht — 
einen fogenannten Stein im Brett er= 
werben, und das mag ihm fpäter jehr 
qute Dienfte leiften. Denn er ift doch 
öffentlicher Beamter und hat Urfache, 
fi mit den Wählern gut zu ftellen, 
braucht die Frau aber nicht zu fürch— 
ten, da fie Dank der geheimen Wahl 
des Mannes Stimme nicht fontrolliren 
kann. Vom Standpuntte unſeres Ge— 
ſundheitstommiſſärs war es ſehr klug, 
gegen die Sommerfriſche loszuziehen 
— melch’ böſer Geiſt aber jenen Welt- 
blatt-Reitartifler, der da neulich im 
fein Horn einftieß, geritten haben 
mag, das mögen die Götter oder jon- 
ftige übermenſchlich kluge Weſen wiſ⸗ 
fen; von ſeinen Kollegen, die doch auch 
eine Ahnung haben, wird's keiner 
ſagen oder ſich erklären können. 

Dafür wird ſelbſt der phantaſieloſe— 
ſte Durchſchnitis- und Unierdurch— 
ſchnitts⸗Schurnaliſt ſich ganz naturge⸗ 
treu eine kleine Szene ausmalen kön⸗ 
nen, die ſich am Tage nad) ber Veröf⸗ 
fentlihung jenes Anti⸗Sommerſriſche⸗ 
Artikels im Santtum des Weltiwuns 
ders zwifchen dem Gejchäftsführer und 
dem Unglüfsmenfchen von Leitartiller 
abfpielte. 
ten natürlich die Wiedergaberoder jeq- 
liche näheren Mittheilungen darüber. 
Auch ſehen folche Bezeichnungen, mie 
„berrüdt“, „gang von Gott yerlaffen” 
uf. im Drud jehr häßlich aus, und 
zubem mwerben bie geſchätzten Lefer ſich 
felbft ihr Theil denken können, menn 
fie erfahren oder beachten, daß ein prar 
Tage jpäter an derfelben Stelle ein 
recht demüthiger Widerruf erfchten,und 
wieder ein paar Tage ſpäter ‘ine ganze 
Seite mit Sommerfrifchen = Anzeigen 
bebedt war. — Alle Wetter, mag der 
Geſchäftsgewaltige, der gerade jeine 
Agenten auf die Sommerfriſchen anzei⸗ 
gen-agd ausgefhicdt hatte, den armen 
Schreibknecht angelaffen haben ob ſer⸗ 
nes ‚Verſuchs, ihm das Gefchäft zu 
* tuiniren“, ſich jelbit um das ſchöne Ge- 
halt und an’3 Hungertuch zu bringen! 
Der arme Sünder fann einem noch jetzt 
leid thun — um fo mehr, ala er ſich 
ſchließlich doch jelbft wird haben jagen 
müjfen, daß er jehr dumm und gedan⸗ 
fenlo handelte; daß er nichts wird 
haben vorbringen fünnen, mas feine 
gedankenloſe „Nachpappelei“ in milbe- 

res Licht hätte ftellen können. 
* * * 


Hat er’3 aut gemeint? Hat er bie 
— Warnung vor 
t Sommerfriſche für ganz echt und 
ernſt gehalten und gehofft, durch ihre 
Wiederholung und Unterfchreibung 


Gutes zu wirken: die Gefundheit ber 


geihähten Abonnenten und der Stadt 
bor Gefahr zu jehügen? oder war e3 
. ihm mehr barım zu thun, fie dem ehe- 
- berzlichen Gelbbeutel fern zu halten, 
vielleicht gar, hauptfächlich, feinen eige- 
nen vor der Plündung zu be— 


Standesrüdfichten verbies | 





ſchuldigung“ vorzubringen. Denn 
das märe dumm genug geweſen, 
feine fofortige Entlaffung zu rechifer- 
tigen. Ein „klein Bischen” Kenntniß 
bon Land und Leuten muß man vom 
Tagesſchriftſteller erwarten. Mor: 
bedingung für folhe „Entſchuldigung“ 
aber wäre die Annahme, daß die War- 
nung etwas nüben, daß das Ausma— 
len der Sommerfrifchengefahren, bezm. 
die Bequemlichkeiten, Freuden und Er- 
ſparniſſe des Zuhaufebleibens irgend 
melden Eindrud machen, irgend eine 
Frau bewegen fünnte, auf die Som— 
merfrifhe zu verzichten das 
fann doch niemand glauben, ber 
feine PBappenheimer auch nur ein ganz 
tlein wenig fennt, bezw. auch nur ahnt, 
weshalb „ihr“ die Sommerfrifche gar 
fo theuer ift! 

Wenn die Durchſchnittsfrau fagt, 
fie gehe in die Sommerfrifche, um Er- 
holung und Ruhe zu finden, um in 
frifeher gefunder Luft und bei einfa- 
cher fräftiger Koft ihren abgematteten 
Körper auszuraften, in  frieblicher 
Stile ihre Nerven zu kräftigen 
und ihren ermatieten Geift zu 
ftärfen — fo flunfert fie oder fie 
Mujtrirt mehr ober meniger ab- 
ſichtslos und undewußt Talleyrand’3 
Wort, „die Sprache iſt erfunden, die 
Gedanken zu verbergen”. Höchſtens re— 
det ſie ſich jenes ein und ſelbſt vor, ihr 
Vorhaben, bezw. Thun, vor ſich ſelbſt 
zu beſchönigen. 

Die Durchſchnitts-Sommerfriſchlerin 
hat zumeiſt zu Hauſe genug fri— 
ſche Luft und gute Koſt, nicht zu 
viel Arbeit und mehr als genug Ruhe 
zum Geſundſein. Was ſie in Wahr— 
heit in der Sommerfriſche ſucht, iſt 
Unterhaltung und vor allem Abwech— 
ſelung. Sie will einmal hinaus aus 
dem „ewigen Einerlei“, andere Gegen— 
den und Häuſer ſehen und, vor allem, 
andere Menſchen ſprechen, als die, die 
ſie das ganze Jahr hindurch in ihrem 
engen Kreiſe trifft. Und weil das 
der wahre Grund ihres Verlangens 
nach der Sommerfriſche iſt, ſollen alle 
ſich aufdrängenden Bedenken wenn ir— 
gend möglich verſcheucht werden, ſollen 
die Sommerfriſchengefahren nicht aus— 
gemalt und vergrößert, ſondern leicht 
genommen werden. Denn jenes Ver— 
langen iſt durchaus berechtigt. „Ab— 
wechſelung iſt der Reiz des Lebens“ 
und wenn mit Maßen genoſſen leben— 
erhaltend und -fördernd. Die Frau iſt 
berechtigt dazu. Sie wird voraus— 
ſichtlich in der Sommerfriſche ſchlech— 
ter eſſen und weniger ſchlafen als zu 
Hauſe, die Luft wird etwas beſſer und 
das Waſſer dafür ſchlechter ſein; ſie 
wird etwas weniger gewohnte, dafür 
aber ſehr viel ungewohnte Arbeit thun 
und des Abends vorausſichtlich müder 
ſein, als je zu Hauſe; ſie wird ſich mehr 
als im Durchſchnitt des Jahres über 
unausſtehliche, hochnäſige oder unver— 
ſchämte „Andere“, über Anderer Hüte 
und Kleider, Aufdringlichkeit und, Ge— 
thue“ uſw. ärgesn müſſen und wenn 
ſie die Kinderchen mitnimmt, wird ſie 
mehr hinter ihnen herlaufen müſſen, 
als ſonſt; aber alles das wird ihr au— 
ßerordentlich gut thun und beſonders 
ihren Geiſt ſo anregen und erfriſchen, 
daß es dem Körper leicht werden wird, 
etwaige Typhus-Bazillchen oder andere 
liebliche Infektionskeime abzuſtoßen. 
Daß die Stimmung einen ſehr ſtarken 
Einfluß auf den Körper hat, wird man 
doch wohl nicht beſtreiten wollen, und 
wenn's iſt, wie unſer Geſundheitskom— 
miſſär Evans ſagt, und die verhält— 
nißmäßig vielen Typhusfälle gegen 
Ende und am Schluß der Ferienzeit 
auf Rechnung der GSommerfrifchen 
fommen, fo ift damit noch lange nicht 
gejagt, daß die Sommerfrifche an fich 
daran ſchuld war; die Erkrankungs— 
urſache mag aud den Ausfchmweifun- 
gen und Webertreibungen zuaufchrei- 
ben fein, denen fich Leute, die das 
ganze Yahr hindurch an der Kette lie— 
gen, bejonder® gern hingeben, oder 
auch der Mißſtimmung, die mit der 
Rüdfehr in die „alte Tretmühle“ 
einziehen mag. Verſpräche die Som— 
merfrifche nur oder überhaupt frifche 
Luft und einfache Koft, ländliche Stille 
und Ruhe, Ausfpannung und Erho— 
lung, dann müßte fie für den Mann 
minbeftens ebenfo ſtark lockend jein 
tie für die rau. Der Durchfchnitts- 
mann macht fich aber nicht viel aus der 
Sommerfrifche und das fommt daher, 


daß für ihn viel entbehrlicher ift, mas. 


ihr ihren eigentlichen Werth gibt; daß 
er im tagtäglichen Leben weit mehr 
Abwechſelung hat ala die Frau, mehr 
herausfommt aus feinen vier Pfäh- 
len, mehr mit Menfchen zufammen- 
. und ſei's auch nur bei der Ar— 
eit. 


* * * 


‚Die Frau vor der Sommerfrifiche, 
die ihr gutes Recht und ihr beinahe 
nothwendig tt, warnen, dem bischen 
Gefundheitsgefaht des  Tändlichen 
Waſſers wegen — mie nuplos! Zu 
glauben, da folde Warnungen vor 
einer ſolchen „Einrichtung“, bezw. 
einem Ziele meiblicher Sehnſucht von 
folch Iodender Macht irgend melche Be- 
achtung finden könnten, mie thoricht, 
wie vollſtändig unglaubli für den 
halbwegs erfahrenen Mann! Typhus⸗ 
bazillen—Nicht durch reißende Thiere 
ließe „ſie“ ſich abfchreden, nicht durd) 
Schlangen; ja jelbft ber fürchterlichen 
Maus würde fie trogen. — — — — 

—— U] 
„Verbrecheriſches.“ 


Auf der neulichen Nationalkonfe— 
renz der Wohlthätigkeits- und Beſſe— 
rungsgeſellſchaften in Buffalo wurde 
die Mittheilung gemacht, daß „ernſt⸗ 
liche“ Verbrechen in den Vereinigten 
Staaten nicht häufiger werden. Und 
der Berichterftatter fügte Hinzu: „troß 
der maffenhaften Einwanderung”. Ein 
nicht überflüffiger Zufag angefichts 
der nimmermüden Befliffenheit, mo» 
mit von gemwiffer Seite die angebliche 
Zunahme der Verbrechen der Zunahme 


der Einwanderung zur Laft gelegt: 


wird. Ihatfächlih, wie der auf 


gründlichen Unterfuchungen\ fußende | Ben 


gibt’8 feine folde Zu- 


Beright zeigt, 
nahme. aa man fo nennt, i nn 





eine Vermehrung von Verbrechen im 
eigentlichen Sinne des Wortes, fon- 
dern eine größere Häufigkeit der Klafje 
ftrafbarer Handlungen, die man ge- 
meinhin als Vergehungen bezeichnet. 
Der deutſche Sprachgebrauch und aud) 
daS deutſche Gefegbuch unterfcheidet in 
diefer Hinficht ſchärfer, ala e3 Hierzu: 
lande gefchieht. Man hat da die Drei- 
teilung der ftrafbaren Handlungen 
in Verbrechen, Vergehen und Uebertre- 
tungen, die auch im franzofifchen 
Rechte fich findet. Die hiefige Rechts— 
Iprahe dagegen nennt Verbrechen 
(erime) jede Uebertretung eines 
Strafgefeges; und deshalb zeigt unfere 
„Verbrechensitatiftif” fo erfchredende 
Ziffern gegenüber der entſprechenden 
Statiftit europäifcher Länder. Die 
Unterfheidung im hiefigen Recht zwi— 
ſchen „Felonies“ — (Zuchthaus- oder 
todeswürdigen Verbreche) — und 
„Misdemeanors“ oder „Vergehen“ 
wird dabei in der Regel ganz außer 
Acht gelaſſen. 

Der in Buffalo erſtattete Bericht 
dagegen betont dieſe Unterſcheidung. 
Er hebt nicht bloß hervor, daß die Zu— 
nahme der ſtrafbaren Handlungen ſich 
auf die letztere Klaſſe beſchränkt, ſon— 
dern gibt auch zugleich die Erklärung 
dieſer Zunahme. Wir haben mehr 
Uebertretungen geſetzlicher Verbote als 
früher aus dem einfachen Grunde, daß 
wir mehr ſolcher Verbote haben als 
früher. Nichts einfacher als das. Die 
landläufige Vielgeſetzgeberei, die mehr 
und mehr überhand nehmende Bevor— 
mundung und „Regulirwuth“ ſchafft 
und erfindet beſtändig neue „Verbre— 
chen“. Mehr und mehr Handlungen 
werden ſtrafbar gemacht, die vorher 
nicht ſtrafbar waren und in denen 
auch, trotz des Verbotes, die große 
Mehrheit nichts Unrechtes ſieht. Häu— 
figer als nicht iſt es das Geſetz, das 
für Unrecht oder doch als unvernünf— 
tig erachtet wird, woraus dann ganz 
von ſelbſt ſich ergibt, daß dem Geſeß 
wenig Achtung bezeigt wird. Der Be— 
richt nennt als Beiſpiele ſolcher (theils 
ſtaatlicher, theils gemeindlicher) Klei— 
nigkeitsgeſetzgebung das Verbot des 
Spuckens auf Bürgerſteige, oder in 
„Cars“, des Ballſpiels und anderer 
Kinderſpiele („flipping pennies“) auf 
öffentlichen Straßen oder Plätzen, des 
Weggebens oder Verkaufens von Stra— 
ßenbahn-, Transfers“, des Verkaufens 
oder Rauchens von Zigaretten u. dal., 
bon denen ja das eine oder das andere 
mitunter jehr angebracht jein mag, 
deren Uebertretung aber doch fchlechter- 
dings fein Beweis zunehmender 
Schlechtigkeit und Verworfenheit ift. 
Nicht minder, oder noch mehr, ins Ge— 
wicht fallt die zunehmende Prohibi— 
tions- und Zofaloption-Gefeggebung, 
bon der der Bericht allerdings nicht 
Ipricht, die aber vor allem Andern ge- 
radezu herausfordert zur Uebertretung 
und auch den font gejehliebenditen 
Bürger zum „Verbrecher“ machen 
tann. Dasfelbe gilt von den purita= 
nifhen Sonntagsgeſetzen. Jahrelang 
oder auch jahrzehntelang iſt, ſolches 
veraltete Gejeß in einem Gemeinmefen 
ein todter Buchſtabe geweſen, ift in 
Vergeſſenheit gerathen, fein Menfch 
kümmert fih darum, bis auf einmal 
ein übereifriger Staatsanwalt oder 
jonftiger zeitweiliger Machthaber, viel- 
leicht verhetzt oder eingefchüchtert durch 
die Umtriebe organifirter Fanatiker 
einen frampfhaften Anlauf nimmt 
zur Durchführung des Gefekes, und 
dann maſſenhaft Leute verhaftet wer— 
den und verurtheilt werden, deren gan— 
zes „Verbrechen“ darin beſteht, daß ſie 
in herkömmlicher Weiſe ihr Geſchäft 
geführt oder die gewohnte Geſelligkeit 
und Unterhaltung geſucht haben. 

* * * 

Aus der Ungleichheit diefer Art von 
Geſetzgebung, von der der eine Staat 
biel hat und der andere wenig, und 
aus der ungleihmäßigen, unbeftändi- 
gen, oft völlig vernachläffigten und 
dann wieder zeitiveilig überjtrengen 
Vollſtreckung der Gefete ergibt fich 
ganz naturgemäß das Unzuperläffige 
und Irreführende unferer fogenannten 
Verbrecherftatiftifen. Selbft das Beſte 
und Vollſtändigſte, mas mir davon ha= 
ben — die Ergebniffe von im Jahre 
1904 geführten Unterfuchungen des 
Bundeszenfusamtese — muß in vielen 
Stüden ganz falſche Vorftellungen er: 
meden. 

Da iſt 3.8. ein PVerzeichniß der 
Sträffinge in den verfchiedenen Staa— 
ten, demzufolge unter allen nordöft- 
lihen Staaten gerade der fonft als 
Mufterjtaat geltende und vor anderen 
(in, vielen Stüden mit Recht) feiner 
Gefittung und guten Ordnung ſich 
rühmende Staat Maffachufetts als er: 
fter Verbrecherftaat erfcheint. Auf je 
100,000 Einwohner famen da nämlich 
187.2 Sträflinge, gegen nur 70.0 in 
Maine, 78.7 in Vermont und felbft in 
Pennſylvanien mit feinen vielen „Hun- 
nen“, Slowaken und anderen „unmwif- 
fenden“ und angeblich befonders ver- 
brecherifch veranlagten Eingemander- 
ten nur 92.3. In ähnlich unrühmlicher 
Ausnahmeftellung erfcheint Kanſas in 
der Liſte der nördlichen Mittelftaaten, 
mit (auch wieder auf je 100,000 Ein- 
mobner) 193.3 Sträflingen, gegen nur 
48.6 im Nachbarſtaate Nebrasta, 60.8 
in Jlinois, 78,8 in Michigan, 61.5 in 
Wiskonſin. Und wollte man hier al- 
lenfalls die hohe Kanſaser Verbrecher- 
äiffer mit der Kanfaser Prohibition 
erklären, jo erfcheint daneben Koma, 
das ja auch feine Prohibition hat, mit 
nur 53.1 GSträflingen auf 100,000 
Einmwohner. 

Niemand wird zu behaupten magen, 
daß in der verbrecherifchen Veranla— 
gung, der Neigung zu Gemaltthätig- 
feiten, zu Mord, Raub und Diebftahl, 
in der Achtung por dem Gefeh oder 
dem Mangel an folder Achtung zwi⸗ 
ſchen den verſchiedenen Staaten ſolche 
Verſchiedenheit beſtehe, wie ſie in den 
ſtatiſtiſchen Ziffern fich zeigt. Etwas 
Unterſchied mag’s ja geben, je nad 
der —— des Karakters der 

ö 


Ben Unterſchiede ber Statiſtik find 
nur erflärlich aus der Verfchiedenheit 
der Gefete, die in dem einen Staate 
Dinge verbieten, die im anderen nicht 
verboten find, und aus der größeren 
oder geringeren Strenge in der Boll- 
ftredung der Geſetze. Beſonders ſchwer 
fällt dabei vielfach auch die Verſchieden— 
heit der Geſetzgebung bezüglich jugend- 
licher „Verbrecher“ in’3 Gewicht. Auch 
das Vorhandenfein oder Nichtporhan- 
benfein von Schulgmenggefeßen, von 


Kinderarbeitägefegen u. dgl, moraus | 


in dem einen Staate fich jährlich Hun— 
derte von Vergehen und Verurtheilun- 
gen ergeben, die man im andern nicht 
fennt. 

* * * 

Sp unpverläßli die ftatiftifchen 
Ziffern in ihren Einzelheiten ſind, ges 
ben fie in ihrer Gefammtheit doch ge— 
milfe Grundzüge, die der Beachtung 
merth find, namentlich was die Ver— 
theilung der Straffälligfeit auf die 
verfchiedenen Bevölkerungselemente be— 
trifft. Von 149,691 Perſonen, die 
im Berichtsjahre (1904) zu Gefäng— 
nißftrafen verurtheilt wurden, waren 
125,093 Weite, 24,508 Neger, 186 
Mongolen und 714 Indianer. Der 
Antheil der Neger an der Sträflings- 
ziffer ftellt fich darnad) auf 16.4 vom 
Hundert, während ihr Antheil an der 
Gefammtbevölferung nur 12.1 v. 9. 
beträgt. Zieht man die Verurtheilung 
auf Grund ſchwerer Verbrechen in Be: 
tracht, fo beträgt ihr Antheil fogar 
31.50». 9. 

Unter den Sträflingen der weißen 
Raſſe find 35,093 als von ausländi— 
cher Geburt angeführt. Das iſt auch 
ein unverhältnigmäßiger Antheil, doch 
find hier die geringeren Vergehungen 
überwiegend, die ſich zum großen Theil 
aus Untenntniß der Sprache, der Ge— 
fege und aus den vielfach bedrängten 
und gequälten Verhältniffen der Neu— 
anfömmlinge erflären. Auffallende 
und vielfach üiberrafchende Unterfchiede 
fallen in’3 Auge, menn man die Be— 
theiligung der verfchiedenen Nationali- 
täten betrachtet. Defterreich, England 
und Wales, Irland, Italien, Meriko 
und Schottland find die Länder, de— 
ren Vertretung in der Gefängnißbe- 
pölferung größer ift als ihre Vertre— 
tung in der eingemanderten Bevölke— 
rung. Das Umgefehrte ijt bei den 
Eingemanderten au Deutjd- 
land, Kanada, Dänemark, Frank— 
reich, Ungarn, Norwegen, Polen, Ruß: 
land, Schweden und der Schweiz der 
Tal. Die legtere Gruppe macht 58.8 
v. 9. der fremdgeborenen Bevölkerung 
aus, ihr Antheil an den fremdgebore- 
nen Sträflingen ift nur 36.5 v. 9. Die 
erftere Gruppe, 35.3 v. 9. der einge= 
wanderten Bevölkerung betragend, "Tit 
in der GSträflingsziffer vertreten mit 
59.3 0. 9. Beſonders ſchlecht fommen 
in dieſer Vergleichung unſere guten 
Freunde, die Irländer, weg. Dreimal 
fo viel irifche als deutfche Sträflinge 
wurden gezählt, obgleich die beutjche 
Bevölkerung um eine reichliche Million 
(volle 60 dv. 9.) größer ift ala die 
irische, 

Was das mweibliche Geſchlecht an- 
langt, fo bildete da3 von der gefamm- 
ten Sträflingsziffer im Jahre 1880 
8.5 v. 9., im Jahre 1890 7.8 v. H., 
im Jahre 1904 nur noch 5.5 v. 9. 
Leider find fih die Strafgelehrten, 
darüber einig, daß diefe Abnahme in 
der Zahl meiblicher Sträflinge nicht 
ein Beſſerungszeichen ift; nicht daher 
fommt, daß es weniger mweibliche Ver: 
brecher gibt als früher, -Jondern ihren 
einzigen Grund in der zunehmenden 
Milde der Beurtheilung meiblicher®er- 
brecher hat. Immer jehmieriger wird 
e3, gegenüber weiblichen Angeklagten 
eine Verurtheilung zu erzielen. So 
daß alfo die berühmte Galanterie des 
amerifanifchen Mannes auch mehr und 
mehr auf Richter» und Geſchworenen— 
bänfe fich erftredt und zum Hinder- 
niffe der Gefetespollftredung wird. 

Nochmals mag erwähnt werden, daß 
die aroße Zahl der Verurtheilungen 
nicht eine entſprechende Häufigkeit 
ſchwerer, oder mie der Buffaloer Be— 
richt ſagt: „ernſtlicher“ Verbrechen be— 
deutet. Wie ſehr die geringeren Ver— 
gehungen überwiegen, zeigt die That— 
ſache, daß unter den 149,691 Verur— 
theilungen des Berichtsjahres 42,755 
ſind (28.6 v. H.) in denen das Urtheil 
auf weniger als 30 Tage lautet; und 
97.759 oder nahezu zwei Drittel der 
Eejfammtzahl, in denen es auf weniger 
als 4 Monate lautet. An beträchtlich 
mehr ala der Hälfte aller Falle find 
Irunfenheit, Vagabundiren und un 
ordentliches WBetragen die Gründe ber 
Verurtbeilung. 

Jil diz⸗Kiost. 
Konſtantinopel, 18. Mai. 

Jildiz! Welch' liebliches und doch 
wieder myſteriöſes Wort! Der Name 
eines Sternes, der auf die Stirn einer 
ſchönen Sultanin niedergeglitten fein 
ſoll! So wenigſtens will es die türki— 
ſche Legende. Aber wie viel finſtere 
unnennbare Erinnerungen, welche kaum 
gewichenen Fieberſchauer vereinigen 
ſich auf ihn! Faſt achtzig Jahre ſind 
es her, daß des entthronten Sultans 
Großvater, Sultan Mahmud, auf dem 
Hügelplateau von Beſchiktaſch, an der 
europäifchen Seite des Bosporus, ei- 
nen Kiost mäßiger Größe. errichten 
und von einem unmuthigen Park um— 
geben ließ. Sein Sohn, Sultan Meb- 
jid, der Vater Abdul Hamids, erwei— 
terte den Bau. Er brachte dort feine 
Favoritinnen unter, bejonder3 eine 
Zirkaffierin des Namens Yildiz, die er 
über alles liebte. Später vergrößerte 
Abdul Hamid diefe Anlagen bis hin- 
unter zum Bo3porus- „Schloß von 
Ifcheragan“. Wenige Monate. aber 
nad) dem Antritt feiner Herrfchaft, als 
fi der während 33 Jahren nicht mehr 
gemwichene Verfolgungswahn einzuftel- 
len begann, verließ Abdul Hamid das 
pradhtvolfe am Wafler gelegene Pa- 
lais von Dolmabagtiche, das nachein⸗ 
ander den unglüdlichen Sultanen Ab⸗ 
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Wo die „Fröhliche Welt“ ſich verfammelt! 





Um das Bergnügen zu geniefen—in der Mitte von 138 Ader natürlicher Schönheit. Brilliant erleuchtet von Ebi- 
ſons Genius und gewürzt bon dem Laden ven Chicagos Millionen. 





„Chicago fennt den Weg, aber der Fremde in der Stadt muß ihn erit erfahren; fast ihm daß er 
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laſſen, als die eiſerne Fauſt des Heeres 
unerbittlich in fein räthſelhaftes Schick— 
ſal eingriff. Durch drei Dezennien 
hatte er den Sternenkiosk beſtändig 
vergrößert. Es verging kaum ein 
Tag, an dem er nicht anſtoßende Be— 


ſitzungen kaufte oder einfach durch rohe 


Gewalt mit Beſchlag belegte. Faſt un— 
erſättlich ſchien ſein Hunger! Lieber 
der Nachbar eines Todten als der des 
Sultans ſein! Oft bekam man die— 
ſes auf Abdul Hamid mit entſchiedener 
Berechtigung angewandte arabiſche 
Sprichwort zu hören. Er theilte und 
gliederte den eine ganze Stadt un.,afs 
ſenden Komplex feſtungsartig ein. 
Keine Minute hörte er auf, an Mittel 


für ſeine Vertheidigung zu denken. Er 


brütete beſtändig darüber, wie er ſeine 
Sicherheit, von der Thron und Leben 
abhingen, am beſten durchzuführen 
vermöge. 

Heute ſtand dieſes ſeltſame Jildiz 
offen für uns. Einige Diplomaten 
und Vertreter der Preſſe machten von 
der Einladung des Generaliſſimus 
Mohamed Schefket Paſcha Gebrauch. 
Während mehrerer Stunden konnten 
wir die von mehrfachen rieſigen Mau— 
ern um- und durchzogene Stadt, deren 
Betreten früher faſt unmöglich war, 
zwanglos durchwandern; der warme 
Sonnenſchein und die reine friſche 
Luft eines Maitages zeigten ſie uns 
in lachendem Gewande. Ihre Schön— 
heit ließ ſchnell die traurige und er— 
greifende Wahrheit vergeſſen, daß hier 
einer der größten Tyrannen der Welt— 
gefhichte gehauft hatte... 

Man ftelle fich einen immenfen Part 
bot. Er bededt zwei langgeftredte 
Hügel, deren tiefe, breite von herrlicher 
Vegetation bedeckte infchnitte - bis 
zum Meeresufer hinunterlaufen. Dich— 
te fchattige Waldgruppen, von feltenen 
Bäumen gebildete Taufchige Alleen, 
mohlgepflegte und wilde Gärten, Kas— 
faben, Waſſerläufe, 
allen möglichen Bootsarten wechſeln 
im bunten Durcheinander ab. Bunt 
und feinen afiatifhen Charakter nicht 
perleugnend, ift auch das Gemiſch der 
in die Parkanlagen eingeitreuten Bas 
läfte, Kioske, Chalets, Menagerien, 
Pferdeftälle, Drangerien und Panil- 
long. Neben wirklich Schönem und 
Eigenartigem Gefchmadlofes und ber 
Pflege Entbehrendes. In diefer merf- 
würdigen Feſtung, die jeder Einheit: 
lichkeit entbehrt, verbrachte Abdul Ha— 
mid 33 Jahre, umgeben bon einem 
Heer von Kourtifanen und Odalisten. 
Doch ſoll in den letzten Jahren ber 
unglüdliche Sultan die Anlagen nicht 
einmal zu Spaziergängen benützt ha— 
ben. Er blieb im Innerſten vom Jil— 
dizkiosk eingefchlofien, hinter der brit- 
ten hohen Mauer im großen Mabein, 
der nur von einem fleinen Garten ein- 
gerahmt ift. Nur die unzähligen, 
jet nicht repatriirten Geſchöpfe feines 
Harems promenirten zu beitimmten 
Stunden in den geheimnißpollen, für 
die Mußenmelt hermetifch abgejperrten 
Anlagen. Die übrige Zeit zirkulirten 
unausgefegt militärifche Patrouillen. 
In die zahlreihen Palais, Kioske und 
Haremsbaulichkeiten murde uns der 
Eintritt vorläufif nicht geftattet. Da 
maltet noch die Unterſuchungskommiſ⸗ 
fion ihres fchmierigen Amtes. Als 
äußeres Zeichen ihrer zu täglich neuen 
Entdedungen führendeh Thätigfeit 
tragen die mächtigen Portale überall 
große rothe Gerichtäfiegel. Sic 
tranfit .. . 

Der Staat, dem der gegenwärtige 
Sultan Jildiskiosk ala Gefchent über- 
mies, beabfichtigt ihn demnächſt dem 
Bublitum zugänglich zu maden. Es 
fteht außer Fraae, daß ev einer ber 
intereffanteften Punkte Europas fein 
wird. Schon feine einzige munberbare 
Lage auf den reizvollen grünen Hü- 
geln, von mo aus man den Bosporus, 
das Marmarameer, das Goldene Horn 
und das föltliche Panorama vonStam—⸗ 
bul fteht, fichern ihm die größte Anzie- 
hungskraft. Seine feltenen Drange- 
rien und ber zoologifche Theil von 
Jildiz mit den fchönften Eremplaren 
der afrifanifchen und afiatifhen Thier- 
welt werben ein Uebriges thun. Und 
was noch fehlen jollte, wird die Er- 
innerung an dieſes Zeben von Tauſend 
und Eine Nacht ficher zu vervollſtändi⸗ 
gen fuchen. 

Um die Mittagsſtunde verlaffen wir 
den Sternenpalaft. Auf dem hoben 
Minaret ber am Ausgange ſich er- 
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Auffahrt des Sultans zum Gebete war, 
ruft mit heller klangvoller Stimme ber 
Muezzin zum Gebet. Ein anderes, 
ihm jicher fremdartiges Treiben hat bie 
Practentfaltung Abdul Hamids er: 
ſetzt. Er beadhtet das Treiben unter 
ihm nit. Für ihn ſteht nur eines 
unverrüdbar feit, und die Lüfte tragen 
es mie eine mächtige Schallmelle meit 
fort: Es gibt nur einen Gott, und das 
iſt Gott! 


Deutſche Zeitfchriften: 


Woche, Jugend, Simplicifiimnd, Gartenlaube, 
Ueber Land und Meer, Zukunft, Echo m. f. w., 
zu anerkannt bifigiten Preiien ſteis anf Xager. 


A. KROCH & CO. 


Gröfte moderne Buchhandlung des Weitenz, 
26 Monroe Straße, 2 
Seifen Wabaſh und Michigan Mpenues, 














Tedes- Anzeige 
Herder Loge Nr. 669 A. F. & U. M. 
‚Den Beantten und Brüdern die traurige Nadh« 
richt, daß unfer Bruder und Mitgrunder der 


Herder Loge 
Ernit Kretihmer 

am Freitag, ben 18. Juni, geſtorben iſt. Die 
Beerdigung findet jtatt am Montag, den 21. 
Nuni, punft 1 Uhr Nachmittags, vom Trauer⸗ 
baufe, 1039 R. Sawyer Ave. nah Foreitgome. 
Die Brüder find erſucht, am Montag, den 21. 
Juni, punkt 11:30 Uhr Vormittags, im Tem—⸗ 
pel zu erſcheinen, um dem verſtordenen Bruder 
die legte maureriſche Ehre au erweiſen. 

Felix von W. Wyſow, Meifter dom Stuhl. 

Guſtav Schaetz, Selretär. 





Todes-Anzeige. 
Gegenfeitiger Unterſtützungsverein von Chicago. 
ng Be werben hierdurch benachrich⸗ 
igt, da 


Auguſt Gaſſen 


bon ber 16. Saztion geſtorben ift. Die Beerdis 
una findet fat am Montag, den 21. Yunt 
tadm. i br, don 212 9. Genter be, nad 


Foreſt Home. 
Joſeph Sieben, Sekretär. 





Geſtorben: Amelia Boddeker, am 16. Juni, 66 
Jahre alt. Geliebte Gattin von Bexnard Bod⸗ 
defer, Mutter von Willian und Albert Bodbes 
fer. Beerdigung vom Trauerhaufe, 453 W. Chir 
cago Ade., Sonntag, den 20. Juni, um 1 Uhr 
Nächm., nah Foreit Home. frfaſon 





Für Jedermann: 
Die Entſtehung, Entwickelung und Geburt des 
Menſchen 
in den einzelnen Gntwidelungsitadien. Allge⸗ 
mein beritändlic dargeſtellt. 270 Seiten mit 
280 Illuſtrationen. Bon PB. Zeller. Gebd. $2.35. 

KOELLING & KLAPPENBACH 
Gröbte u, ältefte deutſche Buchhandlung im Wehen, 
104—106 Rendolah Strake. 


Waldheim. 
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Woityp Diaad, Behr. Jacos Gwen, Cupk, 








14. jahrliches Pit: Nit 


Heflen- Darmftädter Unterftügungs- 
Vereins don Chicago 

im World8 Fair Grove, 67. tr. und Ston 
8land Abe. unter gefäliger Mitwirkung de 
eifen-Darmftädter Damen-linterjtügungspereind 
ber Süpfeite, unit 1909. 
Anfang 1 ) 8. Ver» 
— aller Art. Supper im Grobe ferbirt bom 
amen:Berein. 25 Gents @ Rerfon. 1n20,27 


Großes PiE-Nif 
derbunden mit 
Kreiskegein und 
; Scheibenſchießen 
* abge Iten bom 
Grütli Männerchor 
Sonntag, den 27. Juni, 


in meyess Grove Bowmanville. — 
Lincoln Avenue Cars fahren bis zum Bart. 
Tickets 25 Cents. in13,20 





* 





Sommernadtsfeft, 
Ar berbunden mit Breistegeln, 

3 deranitaltet bom 
MM Berein Dentiher Veteranen 

] 2 von 6 icago, 

FE „Genntag, 20. Juni 1909, 
Aw im Eurefa Bart, IrvingPartk 
Blod. und Bernard Sir. 
* Tanzhalle u. Tangbavillion 
En im Barl.—Tidet3 25 Ets. 
Ale nördli fahrenden Cars führen zum Bart. 
Tas Pilnit wird abgehalten (Antane : SD 
’ ’ n 


ob Regen oder Sonnenſchein. 


22. Jahres“ Pilnit und Erkurfion 
: — des — 
Kranken-Unterſt.Verein der Angeſtellten 
der Peter Schoenhofen Brewing Co. 


Sonntag, den 27. Juni 1909, n & 

Bart, an der Santa Fe Eifenbabn. Züge ber: 
laffen Rolf Str. Depot um 8:45, 9:30 u. 10:15 
Borm. und 12:30 Nadm., balten an Arder 





Ade. und Halfted Str. und Weitern Abe. —5 


50€ bie Perſon. 


Senefelder Liederkranz. 
Ausflug nad) Bubuque, 3a. 


Abfahrt am Donnerstag Abend, 11 br, bom 
N. Zentral-Babnhof, 12. Str. und Barl Rom. 
Tidet3 zu 83.00 für Hin- und Rüdfabrt, -gil- 
A 

n 5 Be . Zu 3 
6ER Au Mihtmitglieder können folde 


in20,26 








und 


Sans Sun tut 
VESSELLA #., 


Verfäumt nicht, den Kindern bie 


“MAGIC CITY” 


zu zeigen, bie Wwundervollite Miniatur in 
ber Welt. 
Sans Soucis Theater⸗Dachgarten. 
Frauk Moulan in Geo. Ade's 


Sultan of Sulu 


Populäre Preife. Matinees Dienstag, Dons 
nestag und Samstags, 


Letzte 
Rode 
von 














Wieder ein Triumph heute, Foreſetzung anf. 
Treie muſikaliſche Zuni-Teier 
Srifh Choral Society 


— und — 


Liberati’s große Kapelle und 
ı Opern-Boliften. 














Creatore und feine Kapelle, 
In dem neuen Terrace Garden. 
Alle Sige frei. — Jett offen 
AND . 


| BERN FIT S2=ST. 


D’Urbanos Kapelle | n.. "willen 


nete Din 
Ngoptamm für Beute umfaßt Geleltionen aus 
„Vrince of Pillen”, „Bigeunerin*, „Ra Mas 
carte”, „Karmen”, Dedcript. Ouverture „1812.* 
Dgearh';9 
freies Feld. 





HALSTED 


‚Biiy" Murran’s 
— Dinner 





Lincoln, Lawrence und Weftern Ave. 
Sonntag, den 20. Juni, Nachmittags u. Abends 


werden die berühmten Tyroler Sänger ihre 
Geſänge und ihr Zither-Spiel erklingen laſſen. 





Bismarck Garten 
„Speiit unter den Bäumen,” 
Grohe Konzert-Saiſon 


Heute: 12:30 bis M yegr 
Jeden Abend von 6:30 bis 12, 


Ballmann’s Kapelle 


60 Mann ſtark. 


THE RIENZI, 


Chicagos populärfter Familien » Reiort, 
Ede R. Clark Str. und Diverfey Blvd. 


Aonzert Sonntag Nachm. von 3 bis 7 Uhr und 
jeden Abenb von 8 bis 12 Uhr. 


Neftanration erftllafiig. 


Meinken's Orcheiter 


unter ber Direltion von Charles F. Meinten. 
10otmifrjon* 


Chas. Lueneburgs, Wirthſchaft, 
175 Wed Straßze, Slübweit-Ede Huron. 
te popul: Saloon, Zägli uns 
] m en eilt fei« 
suehh, m rend der Woche ff. Mittagtiie. 
Alalte hiefige und importirte Getränte, 
= u. Kulmbaser ſtets au Zapf. Gtatfreuns 
Anden bier immer ben dritten Mann. 
24fep,bofon® 


Hyde Park Garden 


Samilien-Hefort (früher Buffe’s), 
5488 Laufe Avenue, na)e 55. Straße. 
Konzert jeden Abend. Sonntags bürgerlicher 


i iſch. Mathias Koch. 
—— — 


Cincinnati, Ohio. 
Hin und zurüd für 87.50 


Boutsville Citenbahn. 
vom i& —* ae al — 
zum 29. Juni giltig. — . 

sialzuges bed Chicago Turnbegists 

ir od, Es 8 — 7 

un — 


Des Arbeiters Frau und 


ſeine Kinder 
finden in 


72 Ost Adams Strasse 


(Bafement) 

Gelegenheit, Kaffee, Wein und Lund), für 
10 und 15 Cents ferbirt gu befommen. 
Diefer Plah ift exkluſiv für Frauen und 
Kinber. 


HARRY PLOHR, 


72 Ost Adams Str. 
206 U — 1Tlantonsirdß 
— 
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Achtung! 
Deutſche Hod Carriers und Bauarbeiter. 
Sonntag, den 11. Juli, Nachm. 1 uhr 
General - Yerfammlung 


— 





EMIL.H. SCHINTZ, 
ep. Randolph mn. 


—* 





bictige Gefdätte, In 


—— 























Zotalberid)t. 


Für Mufitffreunde, 


Ein Richard Waaner-Dentmal in Münden. — 
„Glettra” tühl aufgenommen. — Zonlünitler- 
feit in Stuttgart. — Helbentenor und Inten—⸗ 
dvanz. — Petradhtungen über den, Werth des 
Wettſingens. 
Mitglieder von Frl. Bertha M. 

Stevens’ Pianoklaſſe geben morgen 

Abend in der Auditorium Recital Hal 

ein Konzert. 

* 








* 


in Münden mil man Richard 
Magner ein würdiges Denkmal er- 
rihten. An ver Spike des Komites, 
das die Koften aus PBrivatmitteln auf: 
bringen will, fteht der frühere Inten— 
dant der Münchener Hofbühne, Ernit 
v. Poſſart. Das Denfmal, das feinen 
Platz vor dem Prinz-Regententheater 
finden wird, wird von Profefjor Was 
dere angefertigt. Der Entwurf tjt von 
der Monumentenbaufommijfion, ber 
unter anderen auch die Profefjoren v. 
Hildebrandt und Seit angehören, be— 
reits genehmigt worden. 

* * * 

Ueber die Feitporftellung der „Elek— 
tra“ im Münchener Prinz-Regenten- 
Iheater unter Motils Zeitung meldet 
man: Der Feitvorjtelung fehlte Die 
rechte Stimmung und namentlid das 
für diefes Theater nothwendige inter= 
nationale Publikum. Fräulein Faß— 
benver als „Elektra“ verkörperte, los— 
gelöft von allem Menjchlichen, in klaſ— 
ſiſcher Schönheit den Geiſt der Antike, 
jo daß man ihre grandiöſe gejangliche 
Zeiftung fast vergaß. Der Beifall des 
ftarf bejegten Haufes war ſchwach und 
ließ deutlich die Abneigung gegen das 
Werk erfennen. 

* * x 

In Stuttgart nahm dag allgemeine 
Ionfünftlerfeft des Deutſchen Muſik— 
pereins feinen Anfang. Das Felt hat 
eine ftattliche Reihe von Mufitern und 
Mufitfreunden vereinigt; die Zahl der 
Iheilnehmer beläuft ſich auf mehr als 
dreihundert. Anweſend jind unter 
anderen vom Vorſtand: der Vorjiten- 
de Rihard Strauß, ferner Friedrich 
Roeſch, Senator Roſſow-Bremen, v. 
Haufegger-Münden, Dr. Obrijt-Wei- 
mar. Außer einer großen Zahl von 
Vereinsmitgliedern haben ſich viele 
Kapellmeifter, Komponiften, Soliſten, 
Mufikverleger u. ſ. m. eingefunden. 
Der Vorfitende des Feltausfchuffes ift 
der Stuttgarter Generalintendant Ba— 
ron zu Putlitz. Die Theilnehmer folg- 
ten einer Einladung des Königs von 
Mürttemberg zu einem Imbiß nad 
Schloß Wilhelma. Außer der fünig- 
lihen Familie nahmen auch verjchie- 
dene Minifter und die Vertreter der 
Stadt Stuttgart an diefem Empfang 
theil. Abends fand im Hoftheater aus 
Anlaß des Feſtes eine Aufführung der 
Dper „Maja“ Statt. 

* * * 

Aus Wiesbaden meldet man: Der 
Heldentenor der Wiesbadener Hof—⸗ 
oper Heinrich Henſel iſt mit der In— 
tendanz der Wiesbadener Hofoper in 
Differenzen gerathen, meil er ſich wei— 
gerte, eine ihm übertragene Partie zu 
ſingen, zu deren Uebernahme er ſich 
als Heldentenor nicht für verpflichtet 
hielt. Henſel wurde wegen dieſer 
Weigerung zu tauſend Mark Geld— 
ſtrafe verurtheilt und beanſpruchte 
richterliche Entſcheidung. Das Ge— 
richt in Wiesbaden erklärte ſich als 
nicht zuſtändig und verwies den Klä- 
ger an das Kammergericht in Berlin. 
Diefer Prozeß fchwebt zur Zeit. Ans 
ſcheinend erwuchſen Henfel durch den 
Prozeß weitere Unannehmlichkeiten, 
da ihm die Intendanz nicht erlaubte, 
an dienſtfreien Tagen auf Gaſtſpielen 
in anderen Städten zu fingen, trotz— 
dem es an allen Bühnen üblich ift, für 
derartige Gajtjpiele Urlaub zu gewäh— 
ren. Daraufhin hat nunmehr Henfel 
- jein Abſchiedsgeſuch eingereiht; er 
motipirte es damit, daß das Verhal— 

ten der Intendanz für ihn nicht nur 
eine ſchwere Schädiqung, ſondern au 
eine Verfümmerung feiner Künitler- 
chre bedeute. 

* * * 

Ueber den Werth des Mettfingend 
ftellt in ber „Frankfurter Zeitung” 
Dr. Leopold Schmidt anläßlich des 
por wenigen Wochen zu Ende gegans 
oenen Sängerfeſtes in Frankfurt am 
Main folgende höchſt intereffante Be— 
trachtungen an: 

„Betrahtet man das Mett- ober 
Preisfingen als mufifalifches Ereig— 
niß, fo jtellt fich dem vom Glanze un 
geblendeten Auge die Sache meit nüch— 
terner und disfutabler vor. Man 
muß doc fragen: Welchen Werth has 
ben die bei folchen Gelegenheiten ge= 
fällten Urtheile? Was mird für bie 
Kunft des Männergefanges dabei ge— 
monnen, und haben fie nicht ewa 
Nachtheile im Gefolae, die die Vor: 
theile unter Umftänden aufiwiegen? 

Jeder weiß, mie wenig Prüfungs: 
ergebnifje und fogenannte Debüt3 von 

entfcheidender Bedeutung für die Be- 
urtheilung find, mie wenig gerade auf 
dem Gebiete der Fünftlerifchen Bethä— 
thigung das Momentane im Grunde 
befagen mil. Wie dem Einzelnen, Yo 
geht es aber auch ganzen Körperfchar- 
ten. Auch fie hängen von äußeren 
Bedingungen, nor Allem von Zuftän= 
den der Nervenverfaffung ab, die durch 
nichts ungünftiger, al3 durch Aufre- 
gungen des Ehrgeizes und der Erwar⸗ 
tung beeinflußt werden. Die wirk⸗ 
liche Leiftungsfähigteit der Vereine 
wird ber erjt beurtheilen fünnen, der 
fie aus ihrer ruhigen winterlichen 
Ihätigteit her kennt. 

Ein anderer Mißſtand ift eg, daß 
ganz naturgemäß nicht nur der Ehr— 
geiz, fondern auch der Neid und an 
dere ſchlimmere Empfinuvungen gemedt 
werden. Die Treiärichter, die mahr- 
lich für ihre aufopfernde Arbeit Dant 
verdienen, wiſſen Davon ein Lieb, und 
leiber auch ein „veutjches”, zu fingen. 
Sie haben ven Feſtort gewöhnlich noch 
nicht verlaffen, da find fie im Beſitze 
bon zahllofen anonymen Schmähbrte- 

die fie 13 und 
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Brüderlichkeit werden jedenfalls durch 
dieſe Wettkämpfe in der deutſchen 
Sängerſchaft nicht gerade gefördert, 
und die Verbitterung der nicht Prä- 
miirten nimmt leicht um fo fehärfere 
Formen an, als mirthichaftliche Fol— 
gen ſehr erhebli” mit hineinſprechen. 
Die Unkoften der Sängerfahrten beia= 
ſten die Budgets der Vereine oft auf 
Jahre hinaus, und nicht ern: un fin= 


den ſich Gönner, wie bei manden Ar— 


beitervereinen, die aus jozialem oder 
künſtleriſchem Intereſſe in die Brejche 
fpringen. Das neulich von mir er— 
mähnte Nachlaffen der Betheiligung 
ift mohl zum guten Theil auf diefen 
Umftand zurüdzufübren. Je meiter 
bom Feſtorte Frankfurt entfernt, je 
größer alfo die Koſten der Reife, umfo 
fpärlicher ift Deutſchland, das doch 
auh im Norden und Dften feinen 
tüchtigen Chorverein hat, am Wettge— 
fange betheiligt. 

Wie fi nun der Vertauf der Feſte 
bei der jett innegehaltenen Organiſa— 
tion geftalten muß, das haben die drei 
bisher abgehaltenen zur Genüge be= 
wiefen. Der MWanderpreis, um den 
doch hauptfächlich gefungen mird, iſt 
bon den Kölnern zu den Berlinern 
und wieder zu den Kölnern zurückge— 
gangen. So wird e3 auch weiterhin 
bleiben, wenn auch vielleicht ein brit- 
ter oder vierter großer Verein mal in 
Frage fommt. Die mittleren und flei- 
neren Chöre fingen ohne jede Ausſicht 
auf Erfolg; fie bilden die Staffage 
und tragen eigentlich nur das Riſiko 
der Koften, der Tünftlerifchen mie ber 
pefuniären. Es liegt eine Ungered)- 
tigfeit darin, daß ein einheitlicher 
Maßſtab angelegt wird an ſolche Ver— 
eine, die fich, mie bie Lehrervereine, 
aus intelligenten Glementen zuſam— 


menjeten, und die Arbeiter -Ver— 
eine, in denen oft nicht ein 


mal die Notenfenntnif verbreitet ift. 
Ob es praktiſch durchführbar, beide 
Gruppen getrennt konkurriren zu laſ— 
fen, ift freilich eine Frage, Die ich nicht 
beantworten möchte. Eine Art Tozialer 
Irennung iſt gefährlihd und fönnte 
wiederum böſes Blut machen. Künitle- 
riſch aber wäre jte viel gefunder. 

Den bier geftreiften Webelftänden 
fann man anbdererjeit3 unleugbare 
Vortheile entgegenhalten. Die Wett: 
gefänge geitatten mie nichts anderes 
einen vergleichenden Weberblid über 
die Beichaffenheit de3 Männergefanges 
in einem zum Mindejten großen Theile 
Deutſchlands. Es läßt ſich auch nicht 
verfennen, daß fie einen Anſporn bil- 
den und das Intereſſe an diefer Kunſt— 
gattung in weiteſten Streifen neu belebt 
haben. Mit Genuathhuung darf man 
jagen, daß im Allgemeinen das Ni- 
veau ein ziemlich hohes ift, und daß 
eine feinere Kultur fich Doch in den letz— 
ten Jahrzehnten mehr und mehr ver= 
breitet hat. Die Lievertafelei mit ih- 
ren theils knotigen, theil3 jentimen- 
talen Auswüchſen ift, wenn auch nicht 
audgerottet, fo doch eingebämmt. Eine 
gewiſſe Eintönigfeit und das Vorherr— 
Then der materiellen Wirkungen lie 
gen in der Natur der Gattung jelbit; 
anderes wird noch verſchwinden, wenn 
einmal eine gehaltpollere, muſikaliſch 
bedeutjamere und doch allgemeinver- 
ftandliche Literatur für Männergefang 
eriftiren wird. Wie die Dinge porbers 
hand liegen, jpielt auch das ſchwanken— 
de, unfichere Prinzip der Programme 
bildung eine Rolle. Der SKaifer 
wünſcht Volfsthümliches; Die Chöre 
wollen ihr Können zeigen und muſi— 
falifh eine gewiſſe Linie halten, die 
fih nicht immer mit dem Herkömm— 
lichen des „Melodifchen” deckt. Nach 
beiden Geiten hin waren Mifariffe 
unvermeidlich, und eine feite Baſis, 
dad zeigte das Frankfurter Programm 
recht deutlich, ift noch nicht geimonnen. 
Gleich das Begrüßungskonzert mußte 
ftußig machen. Man vente fich einen 
Chor von über 2000 PBerfonen, ver 
„Ich weiß nicht, was joll es bedeuten” 
fingt oder ein zartes Liebeslied oder 
einen fentimentalen Koſchat! Dann 
famen twieder Vereine, die Kompofitio- 
nen aemählt, die nad) Gtil, Stim— 
munasgehalt und Satzweiſe fich enr— 
ſchieden für eine derartige Gelegenheit 
nicht eiqneten.“ 


— 
>>> 


Sans Souci:-Parf. 


Die Ichönen Tage und Abende Yoden 
viel Publifum in den Sans Souci Part, 
mo die Fahr⸗ und Schaubelujtigungen 
gute Geichäfte machen. Abends iſt daB 
Kaſino gewöhnlich dicht mit Zuhörern von 
Vejellas Kapelle und das neue Theater 
mit Liebhabern des Singipiels beſetzt. Zur 
Zeit wird George Ades „Sultan of Sulu“ 
mit Frank Moulan gegeben. Wunderſchön 
ijt Die neueſte Schaujtelung „Die Zaus 
berjtadt“, an melcher vier Künijtler faft 
vier Nahre gearbeitet haben. Sie beſteht 
aus etwa 20 Gebäuden, Teichen mit 
Springbrunnen und Booten, einem Mu— 
ſikſtand mit einer Kapelle, einer Mena— 

erie mit fich beivegenden Thieren, einer 
Straßenbahn u. ſ. m. 


EP NG 
>>> 


Lung Part. 
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Luna Park entwickelt ſich immer mehr 
zu einem echten Volks⸗-Vergnügungs⸗ 
plaß, dank der ſachkundigen Leitung des 
Direftord James O'Leary. Große Iı= 
ziehungsfraft bewähren namentlich Die 
Konzerte der D’Urbanofchen Kapelle, für 
melde das folgende Programm aufges 
jtelt it: Heute Suppe- und Serbert- 
Abend, morgen volksthümliche  Stüde, 
Dienitag Ruccini= und Strauf, Mittmod) 
Bizet- und Lüders- Donneritag „NRe= 
quejt“-Abend, Freitag Verdi und Gou— 
nod, Samftag nationale Weifen und 
Stüde auf Verlangen. Neue Programme 
werden im Theater und auf „OLearys 
freiem Feld“ gegeben. 



















Ein Beitgemäßer Vorſchlag 


jegt wo der Sommer vor der 
Thür fteht, verfucht 


brape - Nuts 


Die Gefundheit » Nahrung 365 
Tage im Jahre, aber beionders im 
Sommer. 


„Es Hat feinen Grund“ 





















(Gingefandt,) 


An die deutſchen Vereine in Chicago: 
on jeher haben unfere deutſchen Ver⸗ 
eine ihr jolidärifches, einmüthiges Han- 
deln in die Waaſchale gelegt, wenn es galt, 
die Ehre des deuten Namens zu ver— 
theidigen oder ein Werk zu jchaffen, das 
dem gefammten Deutishthum von Chicago 
zu Gute fommt. 
Von diefem Geiſte befeelt, jchufen un- 
jere Väter vor 54 Jahren die Deutiche 
Geſellſchaft. Unendlich viel Gutes bat 
fie ſeither geftiftet. Einhundert und fünf- 
sig tauſend beſchäftigungsloſe Deutſche 
erhielten lohnende Arbeit und wohl Hun⸗ 
derttauſenden von Armen und Kranken 
wurde ausgibige Hilfe zu Theil. Ein Ka— 
ital von $40,000, das der Deutſchen Ge: 
Fellichaft vor 20 Jahren zur Verfügung 
ſtand, iſt im Laufe der Jahre durch die 
chenden bedeutend zufammengefchmolzen, 
und das mächtige Chicagoer Deutſchthum 
von 600,000 Seelen iſt nur mit 600 Mit 
gliedern in der Deutſchen Gejellichaft ver- 
treten, troßdem der jährliche Beitrag nur 
bon $5 aufwärts it. 

Die unterzeichneten Vermaltungsräthe 
appellicen hiermit an den oft erprobten 
Gemeinfinn unferer deutichen Vereine 
und rufen ihnen zu: „Arbeitet mit uns 
Schulter an Schulter, damit das Werk der 
Barmherzigkeit an unferen vom Schidjal 
ſchwer getroffenen deutfchen Brüdern 
nicht erlahmel“ 

Während nicht jedes Eurer Mitglieder 
im Stande ijt, die Deutſche Gefellichaft 
jährlich mit $5 oder $10 zu unterjtügen, 
fann dies wohl Euer Verein al3 jolcher 
thun, mwie es fchon mehrere deutſche Ver— 
einiqungen letztes Jahr gethan und e8 
auch wieder diefes Jahr thun werden. 

„Einigfeit macht ſtarkl“ 

Hochachtend, 
Der Verwaltungsrath: 
E. Wm. Kalb, Albert F. Madlener, Theo» 

dor Brentano, Mar Eberhardt, W. A. 

Hettich, A. Holinger, Simon ©. Blum, 

Guſtav F. Fiſcher, Wm. F. Zimmer: 

mann, Rudon Seifert, Adolf Georg, 

Chriſtohh Ramm, Frank E. Habicht, 

G. H. Mad, Fritz bon Frantzius. 


— 
> 


Heu eingerichtet. 





* 
> 





Der fechfte Umbau des Heims der Benfon 
& Riron Co. an Milmaufee Ave, 


Benfon & Rirons Kleiderladen be— 
findet fich jeit 25 Jahren im Gebäude 
947— 951 Milmaufee Ave. Für die 
Entwicklung dieſes altangejehenen Ge— 
ſchäftes liefert die Thatſache einen Be— 
leg, daß Vergrößerung und Neubau 
feines Heims fich ſechsmal im Laufe 
der Zeit nöthig gemacht haben. Der 
fechite Umbau des ganzen Haufes nebit 
der Einrichtung einer neuen Spiegel— 
alasfront, wofür $25,000 aufgemendet 
wurden, ift foeben vollendet worden, 
und die Firma Benfon & Riron Co. 
präfentirt fih nun als eines der 
ſchmuckſten Kleidergefhäfte an Mil- 
maufee Ave. Die Schaufenjter befte- 
ben in voller Höhe und Breite aus 
Spiegelglasfcheiben, ohne Holz= oder 
Metalleinrahmung, auf marmornen 
Simfen und mit einem Hintergrund 
von Harthol; und Kunſtglas. Der 
Raum vor dem Eingang zmwifchen den 
Schaufenſtern ift mit Mofait belegt. 
Im erſten Stod find die Abtheilungen 
für Ausjtattungsfahen, Hüte und 
Schuhe untergebracht, im Halbſtock be— 
finden fich die Büros, im zmeiten die 
Männer: und im dritten bie Kinder— 
kleider. Die  Schneidermerfftätten 
nehmen mit den Speicherräumen ben 
vierten Stod ein. Alle Stodwerfe find 
dureh Fahrftühle miteinander verbun- 
den. Die Kinderfleiver-Abtheilung ift 
längs der Wände mit Bildern aus dem 
Kinderleben geziert. 


— 
> 


Foreſt Barf. 


3 Auftreten des Jriſchen Chorver⸗ 
eins im Foreſt Park iſt jo erfolgreich ge— 
weſen, daß der Verein zu bier Crtrafon- 
—— engagirt wurde, deren letzte heute 
Nachmittag und Abend ſtattfinden. Heute 
beginnen aud) die befannten Opernfon- 
zerte des Kapellmeiſters Liberati im 
„Nirdome“ des Eichenhains. Sie werden 
zehn Tage fortgefekt, dann reift die Ge— 
elichaft nach Seattle zur Ausitellung. 
Die Schauſtellungen find durch lebende 
Bilder, eine Menagerie und eine Tänzer— 
truppe aller Nationen bereichert worden. 
Am WVaudeville-Theater wird ein neues 
Programm aufgeführt. 


—— 
— — 


— 
— 
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Bismarck⸗Garten. 





Die erſte Woche der Ballmann-Kon— 
zerte im Bismarck-Garten iſt ein günſti— 
ges Vorzeichen für die ganze Saiſon ge— 
weſen, denn der Beſuch war durchweg 
hochbefriedigend, und die Anerkennung 
der trefflichen Darbietungen ſeitens des 
Publikums gleichfalls. Für heute Nach— 
mittag und Abend iſt volksthümliche und 
höhere Muſik gleichmäkig in das Pro— 
ramm aufgenommen worden. Abwech— 
elnd mit den Konzertſtücken treten die 
Tiroler auf, infolgedeſſen verlaufen die 
Konzerte ohne Pauſen, Sonntags bon 
12:30, Wochentag bon 6:30 Uhr bis 
Mitternacht. 


— 


Riverview Expoſition. 








Die Verwaltung von Riverview hat 
Buffalo Bills „Wild Weſt“ und Pawnee 
Bills „Far Eaſt“ zu gemeinſamen Vor— 
ſtellungen engagirt, und das Auftreten 
von zwei anderen großen Organiſationen, 
darunter einem meltbefannten Zirkus, 
in Aussicht genommen. Dieje Schauftel- 
lungen follen auf dem großen Piknikplatz 
im Freien ftattfinden. Die vielermähnte 
„Schöpfung“ fol nun in zwei Wochen er 
öffnet werden. Heute beginnt John Wes 
ber8 Preisfapelle, zu deren Mitgliedern 
tüchtige Gefangd- und Anjtrumentals 
Soliſten gehören, ihre Konzerte. 


— 





Rienzt. 


Im Rienzi, einem der beltebteiten Chi— 
cagoer Familienlofale, an N. Clark Str. 
und Biberſey Boul., findet jeden Abend 
bon 8 bis 12 und jeden Sonntag Nachmit⸗ 
tag von 3 bis 7 Uhr Konzert eines unter 
der Leitung bon Charles F. Meinten jte- 
henden Orcheſters, jtatt. Küche und Keller 
des Nienzi find als eritklajjig befannt. 








Bhite Eity. 


n der White City haben die Bejucher 
Gelegenheit, die berühmte Muſikkapelle 
von Ereatore zu hören und die ausdrucks⸗ 
vollen Bewegungen ifres Dirigenten zu 
bewundern. Vor dem RMuſikſtand find 
u diefem Zweck Taufende von Sitzen zur 

erfügung, für welche befondere Gebüb- 
ren nicht erhoben werden. 





PR 


— Das neue Mädchen. — Haus- 
frau (beim Leſen bes Dienftbuches): 
„Himmel, haben Sie ben Dienft oft 




















gewechſelt! Wo find Sie eigentlich 
noch nicht geweſen — „Haben Sir. 
fein Adreßbucs Madame? Unter S 


Verdoppelung der unglüdlichen Hilfefu=. 





| 





Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 30. duni 1909. 








Die Runftreilerin. 


Berläßt ihren ehelichen „Spaß: 
macher” und folgt dem Millionär, 


Bruntes dreijährige „Ehe“. 


Anna Slitfa folgt dem ‚Propheten Elias’’ 
nah Sion City. — Der Reife-Tathan 
und andere alleinreifende Ehegatten. — 
Unter Drohung geheirathet. 





Geſtern ift die ausführliche Klage- 
ſchrift von J. 9. LaPearl im Kreisge— 
richte eingereicht worden. La Pearl 
hat, wie ſchon gemeldet, unlängſt 
Adrian C. Honore, Bruder von Frau 
Potter Palmer und Richter Lockwood 
Honore, wegen Entfremdung der Liebe 
der Gattin des Klägers auf 850,000 
Schadenerſatz verklagt, in der vorläu— 
figen Klageſchrift war aber nichts Nä— 
heres mitgetheilt worden, und es wur— 
de von dem Anwalt La Pearl's auch 
alle Auskunft verweigert. La Pearl 
behauptet, daß zwiſchen Honore und 
Frau La Pearl, Nellie mit Vornamen, 
vom 1. Februar 1906 bis zum 1. Mai 
dieſes Jahres ein Liebesverhältniß 
beſtanden habe, und daß Honore ver— 
hindert habe, daß die Frau eines Kin— 
des genas, der angeblichen Frucht je— 
nes Verhältniſſes. Der Beklagte ſoll, 
als er Frau La Pearl kennen lernte, 
gewußt haben, daß dieſe verheirathet 
war und ſich eines geachteten Namens 
und guten Rufes erfreute. Er habe 
ſie trotzdem verleitet, dem Gatten un— 
treu zu werden, dieſen zu verlaſſen und 
in eines der dem Beklagten gehörigen 
Häuſer zu ziehen, wodurch der Kläger 
nicht nur in ſeinem ehelichen Glück ge— 
ſtört worden ſei, ſondern auch Schande 
an ſeinem Namen erlitten habe. La 
Pearl iſt der Präſident der Circus Li— 
niment Co. und wohnte früher mit ſei— 
ner Frau im Haufe Nr. 220 La Salle 
Avenue. Lebtere ſoll jetzt in einer 
Heilanftalt fein. 

La Bear! foll bis vor zehn Jahren 
Poſſenreißer in einem Zirfus und ſei— 
ne Frau Kunftreiterin geweſen fein. 
Am 1. Januar 1908 fühlte die Frau, 
mie in der Klage behauptet wird, daß 
fie Mutterfreuden zu erwarten habe. 
Honore fol ihr dann Mittel gegeben 
haben, wodurch eine Geburt verhindert 
morden ſei. Die Liebelei ſoll auf einer 
Kraftwagenfahrt durch den Lincoln 
Park ihren Anfang genommen haben. 
Die Eheleute La Bear! hatten am 16. 
November 1883 in Danpille, Ill., ges 
heirathet und ſich am 7. Oktober 1908 
für immer getrennt. 


Das Kind der Eheleute Roffiter, 


Diefer Tage, hatte der Countyver- 
meſſer Edgar A. Roffiter, wie berich- 
tet, die Polizei um Schuß für feine 
dreizehnjährige Tochter Ethelyn er— 
jucht, welche feine frühere Gattin, jetzi— 
ge Frau Kora 2. Byall, 4145 Central 
Ave., Rogers Park, zu tödten gedroht 
haben fol, wenn fie fie nicht ganz be— 
fißen fünne. Geſtern hat nun Supe— 
tiorrichter Dupun eine gelegentlich der 
Löfung der Ehe über das Kind getrof- 
fene Bejtimmung dahin geändert, daß 
die Mutter es, jtatt nur während der 
Schulzeit, zmei Mal im Monat haben 
darf, einmal von Freitag Nachmittag 
4 Uhr bis Samſtag Abend um 6 Uhr, 
und einmal bi8 Sonntag Abend. Im 
Uebrigen fol! das Kind in der Obhut 
des Vaters bleiben. Diefer mohnt 
672 Flourney Straße Frau Byall 
hatte behauptet, daß die Kleine nicht 
genügend genährt und gekleidet merde, 
aud im Haushalt arbeiten müßte, und 
der Vater hatte das beftritten. 

Die Scheidungsmüble. 

Eigentlihe Scheidungsklagen ftan- 
den in den Kanzleien des Superiorge— 
ticht8 geitern allein 43 zur Verhand- 
lung an, und die Richter Ball und Ab— 
bott hatten alle Hände voll zu thun. 
Am vorlegten Sonntag wurden aller: 
dings 54 derartige Klagen verhandelt 
und bor einigen Wochen wurden an 
einem Samjtaq gar 64 Ehen gelöſt. 

Unter den gejtern verhandelten wa— 
ten manche, die bei den Doch in folchen 
Saden gründlich erfahrenen Richtern 
ein bedenfliches Kopfichütteln verur— 
ſachten. 

So erzählte der 26jährige Chas. 
Brunka Richter Abbott, daß er ſeine 
Gattin, Louiſe Brunka, am 12. März 
1907 geheirathet und am 28. Dezem= 
ber 1908 verlajfen habe, nachdem er 
gewiſſe Geſchichten erfahren habe. 

„Wie lange haben Sie mit Ihrer 
Frau zufammengelebt?" fragte der 
Richter ihn. 

„Drei Jahre,“ 

„Wie ift das möglich?" forfchte der 
Richter überrajcht weiter. 

„D, mir haben ſchon vor der Hei— 
rath zufammengelebt," war die Er— 
Härung. 

Brunka klagte, daß feine Frau ſich 
viel in einem griechifchen Zudermaa= 
rengeſchäft herumgetrieben habe. 

Eine Anbeterin des ‚‚feligen‘ Dowie. 


Frank Slitfa begründete fein Ge- 
fud um Löjung feiner Ehe mit Anna 
Anna Slitfa, welche er am 22. Ja— 
nuar 1882 gebeirathet hatte, vor Ridh- 
ter Ball damit, daß diefe eine An- 
hängerin de3 jeither verftorbenen Kohn 
Alerander Domie, des „Apoftels Elias 
des Zmeiten“ und Gründers von Zion 
City, geworden fei und bon ihrem 


Iſt Eure Gelundheit 








10c werth? 





Das iſt, was Euch eine W handlu 
mit Cascarets 3* Sie wat belle, ale 
irgend eine Medizin der Welt, Kr i 
zeigt ſich und beginnt zuerſt in den Ein— 
iden umd derXeber; Cascarets heilen 
Leiden. Der Verſuch ijt jo leiht — 

beginnen, * 





Gatten verlangt Habe, alle ihre Habe 


dem „Propheten“ zu geben. Damit 
war der Kläger nicht einverftanden, 
e3 fam zum Zerwürfniß, und jchließ- 
lich erklärte Frau Slitka, ſie müſſe 
den Gatten verlaffen. Das habe fie 
aud am 9. Juli 1904 gethan. Sie 
fei nad) Zion City übergefiedelt. Der 
Kläger hat feither nichts mehr von ihr 
gehört. Er mohnt 641 Weit 18. Str. 
Er will reifen, fie ein Heim. 
Anna Olafer, 98 Nemberrn Ave., 
Hagte Richter Ball geitern, daß ihr 
Gatte, Nathan Glafer, fie jeh3 Mal 
verlafjen habe, wenn ihn das Reife- 
fieber gepadt habe. „Er wollte im= 
merzu reifen, und ich fehnte mich nach 
einem Heim,“ ſagte fie. „Ich mußte 
nie, wann er wieder den Koffer paden 
und fortreifen würde,“ erzählte die 
Frau. „Bor vier Jahren hat er mid 
endgiltig verlaffen. Wir hatten 1884 
geheirathet.” 
Die „kleine Sifcherin‘’ von der State Str. 
„Wir lebten völlig glüdlich mitein— 
ander, bis Arthur ein Fräulein Fifher 
fennen lernte, die an der State und 
21. Straße wohnte. Er verliebte fich 
in fie, wurde mir gegenüber gleichzeitig 
fühl und behandelte mich geradezu 
ſcheußlich. Ich forſchte nach der Ur— 
fache dieſes veränderten Benehmens 
und entdedte fchliehlich, daß er in je= 
ne3 Mädchen verliebt ſei. Am 1 
Oktober 1907 haben wir uns getrennt, 
zwei Jahre nach unferer Hochzeit.” 
Alſo ftellte geftern Frau Mayme Lußs 
Meit, 474 Warren Ave., vor Richter 
Ball ihr eheliches Leid dar und erſuch— 
te gleichzeitig um Löfung der Ehe. 
Der Beklagte heißt Arthur C. Welt. 
Prügelte gleich die ganz: Familie. 
Zragifh Klingt die Schilderung, 
melche die 19jahrige Louife Smwanfon, 
309 W. 118. Straße, geitern unter 
bielen Thränen von ihrer Che mit Ans» 
drem Aſſimakes vor Richter Ball ent— 
warf. „Sch war erſt jechzehn Jahre 
alt,“ begann fie, „als ich Andrew ken— 
nen lernte. Das war am Weihnachts 
tage 1906. Er lud mich zum Beſuch 
einer Iheatervorftellung ein, ich nahın 
an, und mir fuhren nach dem Haupt— 
geſchäftsviertel, wo wir einen anderen 
Zug beitiegen; ich fannte die Stadt 
nieht und glaubte, die Weiterfahrt fei 
nöthig, um zu dem Theater zu gelan= 
gen. ch Tchlief ein, und als ich er- 
machte waren wir in St. Louis. Ich 
wurde ängftlich und wollte heimfebren. 
Andreiv wurde ärgerlich und erklärte, 
daß ich ihn heirathen müſſe, fonit 
würde er mich umbringen. Ich milligte 
ein und fehrte nach ein paar Tagen 
nad Haufe zurüd. Mein Vater wur— 
de fehr böfe, als er den Vorfall er— 


fuhr. Andrew fam hinzu, prügelte 
mich, meinen Vater, meine Mutter 
und ging dann fort. Ich Habe ihn 


nicht wieder gefehen.” Die Erzählung, 
fo unglaublich fie in einzelnen Theilen 
klingt, machte auf den Richter einen Jo 
tiefen Eindrud, daß er die Gemährung 
des Scheidungsgeſuchs verſprach. 
Steckte ihr Kleid in Brand. 


Ella Rowe ſagte vor Richter Gib— 
bons in der Verhandlung ihres An— 
trages auf Scheidung von Harry 
Rowe geſtern aus, daß der Beklagte 
eines Abends ihre Kleider in Brand 
geſteckt habe, weil ſie ihm die Zeitung 
nicht geben wollte, in der ſie gerade 
ſelbſt las. „Ich bemerkte das Feuer 
erſt, als es mein Knie erreicht hatte,“ 
ſagte die Frau, „dann half er mir beim 
Löſchen. Ein anderes Mal hat er mich 
ſo gewürgt, daß ich ſeither keinen ſtei— 
fen Kragen tragen kann.“ Das Paar 
hatte am 13. Juli 1902 geheirthet und 
bis zum 16. März 1908 zuſammenge— 
lebt. 


Ein langes Sündenregiſter. 


Grace M. Fisk wirft ihrem Gatten 
in ihrem Scheidungsgejuch vor, uns 
praftiih und unmwahr zu fein, an 
Mangel an Ehra:fühl zu leiden, fie am 
Leben bedroht und nicht für fie geforgt 
zu haben. Es ſei ihm leicht gemejen, 
alle möglichen Stellungen zu erlangen, 
noch leichter aber, fie wieder zu. ver— 
teren. Als Verkäufer und Gründer 
pflege er gut zu verdienen, das Geld 
rolle ihm aber nur zu leicht Durch die 
Finger, und er fei beitändig in Schul- 
den. Ueber die gerinafügigiten Vor— 
fälle braufe er auf, auch habe er häufig 
Anfälle von Eiferfudht. Das Paar 
hat bis vor Kurzem im Hotel Brevoort 
zufammengelebt; acheirathet Hatte e3 
am 1. Mai 1901 in Hammond, nd. 


Die verfannte Fran. 


Sohn La Bella, Schaffner auf der 
Straßenbahnlinie an der Cottage 
Grove Abe., mar jeiner Gattin Rofe, 
9141 Cottage Grove Ave., gegenüber, 
wie fie dem Richter geftern bei der 
Verhandlung über ihren Scheidungs- 
antrag klagte, rüdfichtslos und herz— 
los. Am 25. Icnuar 1906 hat er fie 
verlaffen, mährend fie angeblich ſo 
frant im Bett lag, daß fie fich nicht zu 
rühren vermochte. Das Paar hatte 
1893 geheirathet. 

Beharrlichfeit führt nicht zum Ziel. 

Zwanzig Mal mindeitens hat John 
Mattod3 feine Laura, wie er bor 
Richter Ball geſtern behauptete, gebe- 
ten, zu ihm zurückzukehren, fie ſoll das 
aber jtet3 abgelehnt haben, meil ihre 
Mutter krank jei und dieje fie nöthig 
hätte, „Wir hatten,” erzählte der um 
Scheidung nachſuchende Gatte, „am 
7. Juni 1899 in Libertyville geheira- 
thet. Im Februar 1904 reifte meine 
Frau nach Haufe unter dem Vorwan⸗ 
de, ihre Mutter fei frank und bebürfe 
ihrer Pflege. Ich habe fie mindeftens 
bier Mal in jedem Jahre feither gebe- 
ten, zurüdzufehren, allein vergeblich. 
Ihre Mutter ift feit zwei Jahren todt. 
Einmal wurde ich pom Hofe gejagt.“ 
Mattods wohnt 3130 Prairie Abe. 

. Die $amilie fam nidyt nad). 

Alfred R. Gardner, 524 Wilfon 
Abe. kam am 1. Oktober 1905 von 
Atlantic, Ja. wo er auf feinen grü- 
nen Zweig fommen konnte, nach Chi- 
cago, als ſich ihn Hier Gelegenheit 
bot, ich felbfländig zu maden. Er 
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Gabler Pianos 


Lindennn Pianns 
Gable-Relion Pianos 


Gerharz Pianos 





._ 2er liberale Siegel Plan heſchränkt Eure Auswahl nicht auf ein Fabrifat—er umfaßt 
eine Anzahl der befannteiten Pianos —avſolute Standarde. * * 


Beaſe Pianos 


Weaver Pianos 
Eberhardt Pianos 


Auerbach Pianos 


Nach 30 Tagen, wenn das Piano zufriedenſtellend iſt, ſo niedrige Bedingungen wie 


5.00 den Monat 


1.00 die Woche 
Unſere Preiſe für neue hochfeine Pianos ſind poſitiv die niedrigſten. 
GER Sicsc!l, Cooper & Go. in 








fobald er feiten Fuß gefaßt habe, und 
fandte den Angehörigen beftändig 
Geld, bis im Jahre 1907 feine Briefe 
bom dortigen Poſtamt ihm zurüdge- 
fandt wurden mit dem Vermerk ‚nicht 
abgeholt”. Geftern erfuchte ber 
Mann Richter Bal um Löfung der 
am 28. März 1894 gejchloffenen Che, 
da er, wie er jagt, glaubt, daß er ſei— 
ner Gattin gleichgiltig geworden fei. 


Der Hatte ging davon. 


Mabel J.Stephens, 42 Ogden Ave., 
erſuchte Richter Gibbons um Schei— 
dung von Burett H. Stephens, der 
am 25. September 1905 ohne Grund 
nah Wilmington, ©. K. gereiſt und 
nicht wieder zurückgekehrt ſei. Das 
Paar hatte am 31. Auguſt 1899 gehei- 
rathet. Sarah J. Smith, Mutter 
der Klägerin, bejtätigte der le&teren 
Angaben. Der Beklagte hat fich be— 
reit erklärt, feiner Frau $75 den Mo- 
nat Nährgeld zu bezahlen. 

Seine Stammtiſch⸗Sitzungen. 

Mary 8. Burke, 1528 Kenmore 
Ave. erfuchte geſtern um Löfung ihres 
ehelichen Verhältnifjes mit Martin R. 
Burke, weil diefer feit zwei Jahren 
jeden Samſtag Abend eine ſchwere 
Sikung durchmache und dann einen 
„Affen“ heimbringe. Das Paar hatte 
im Dezember 1886 geheirathet. 

Kurze Slitter wochen. 

Altine Cole hatte am 10. März die- 
ſes Jahres Alfred L. Cole in Michi— 
gan City, Ind., geheirathet. Am 1., 
16. und 17. April fol der junge Gatte 
fie dermaßen mißhandelt haben, daß 
fie gezwungen war, ihn zu berlaffen. 
Es erfolgte eine Ausjöhnung, nad) an— 
geblich neuen Mifhandlungen trennte 
fich die Frau am Mittwoch von ihm, 
und aeitern hat fie im Kreisgericht um 
Scheidung nachgeſucht. 

Hatte Peine Zeit für feine frau. 

Anni: C. S:ott hatte mit ihrem 
Sceidungsantrag geitern vor Richter 
Gibbons den gewünſchten Erfolg. 
„Im November 1566.“ fo erzählte die 
Frau bei ihrer Vernehmuna, „reiſte 
mein Gatte, Elmer €. Scott, nad) 
Dallas, Ter. Ach ſchrieb ihm, ich 
wolle nachfommen, und er antwortete, 
er habe feine Zeit fiir mid. Die 
Nährgeldfrage haben wir in zufrieden- 
ftellender Weife geregelt.“ Frau Annie 
G. Good, Mutter der Frau, beftätigte 
die Angaben. Die wheleute haben ein 
Töchterchen, Helen, welches jetzt in 
einer Gemeindeſchule in Dallas iſt und 
ſpäter nadj.dem La Salle-Seminar in 
Boſton gefandt werben ſoll. 


Wenn Anwaltsgebühren ‚gefpart’ werden. 


Am 4. uni hatte Elizabeth Mur: 
ray Richter Chetlain erſucht, ihre Kla— 
ge auf $25,000 Schmerzensgeld gegen 
Hugh Crabbe, früheren Verwalter des 
Leiter'ſchen Nachlaſſes, wegen gebro= 
chenen Eheverſprechens abzumeifen, 
und der Richter hatte ihrem Wunſche 
entjprochen, nachdem fie die Frage, ob 
fie die Bedeutung ihres Antrages ge— 
nau verſtehe, bejaht hatte. Dann er- 
fuhr fie von ihren Anwälten, daß fie 
einen Irrthum begangen hatte. Gie 
hatte nämlich nur um Aufſchub der 
Verhandlung nachjuchen wollen, um 
mehr Bemweife zu fammeln. Ceine 
Entſcheidung über ihr Geſuch um Wi- 
dereinfchaltung ber Klage. in den Ka— 
lender verfchob der Richter geftern auf 
acht Tage, da Crabbes Anwalt Ein- 
wand erhebt. 
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— Rilliam Buffe, der Sohn des Prä- 
fidenten des Countyrathes, von Mount 


ofpect, Ill, und Frl. Emma na, 
3 Herrn und Frau John Feng 
in 
heute 


2.0 
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in Schaumberg Center, \., merden 
ormittag um 11:30 Uhr in der 























ebangelifch-! iihen ©&t. : es⸗ 
——— 
Trau des älteren 


indet im Haufe 
Sedutigam ber Theilpaher 
in D 


Aus Bereinstreifen. 


Die nächſte Berfammlung bes 
Chicago Bidermeifter- 
Frauenklubs findet am kom— 
menden Dienftag im Gebäude Nr, 
1749 Weit North Ave. ſtatt. Alle 
Damen, die einen vergnügten Nachmit: 
tag verbringen wollen, find hierzu 
freundlichjt eingeladen. Da verſchie— 
dene Ausflüge beiprochen werben fols 
len, find alle Mitglieder und Damen, 
die fich betheiligen wollen, dringend er= 
jucht, zu erfcheinen. 


Die Freundfhaft- Loge 
Nr. 1, „Ritter und Damen bon 
Amerika“, wählte in ihrer legten Ver— 
fammlung folgende Beamten: Er: 
Präfidentin, Katherine Ladewig; Prä- 
fidentin, Chriftine Nicolay; Vizepräf., 
Marie Köhler; Sekretärin, Martha 
Mitte, Nr. 3225 Welt 38. Str.; 
Schapmeifterin, Chriftine Bauer; Ka— 
planin, Emma Arte; Führerin, Karo— 
line Kuſchek; Innere Wache, Lina 
— Aeußere Wache, Barbara Ran— 

ow. 





Die Abfahrt der Turner. 


Der Ausſchuß des Chicago Turn— 
bezirks hat, nachdem ſämmtliche Vers 
eine des Bezirks in ihren VBerfammlun: 
gen bejchloffen hatten, gemeinfam nad) 
Eincinnati zu fahren, mit der Chicago, 
Cincinnati & Lomisville Eifenbahn 








zuges am kommenden Mitwoch, Mor: 
gens 7:15 vom Zentral-Bahnbof, 12, 


zurüd für Erwachſene $7.50 und für 
Kinder unter 12 Jahren die Hälfte, 
Die Abfahrt kann vom 18. Juni ab 
und die Rüdfagrt Eis zum 1. Juli, 
Abends 10 Uhr, mit fahrplanmäßigen 
Zügen erfolgen. 

Cincinnati bat alle Anftrengungen 
gemacht, um das Turnfeſt des Nord» 
amerifanifchen Turnerbundes zu einem 
Volksfeſt u machen. ! 


>, 


Ein Wahrſpruch erzielt. 
\ 


Die Geſchworenen im Prozeh gegen 
die angeblichen Chineſen-Einſchmugg⸗ 
ler Bob Leung, Joſe Parra und Car» 
los Sevedra einigten ſich geftern Nach— 
mittag nad vierftündiger Berathung. 
auf einen Wahrfpruch. Diefer wurde, 
wie Bundesrichter Landis angeorbnet 
hatte, verfiegelt und mird morgen 
Vormittag im Bundes-Diſtriktsgericht 
verliefen werden. 
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— Protzig. —  Stadtherr (einen 
reichen Verwandten vom Lande, der in 
die Stadt ziehen will, in der Stadt 
umberführend): Hier wird ein Krema— 
torium gebaut. Die Benutzung desfel- 
ben fojtet jedesmal 400 Marf. Das ift 
theuer, nicht wahr? — Bermanbter: 
O, das madt nichts! Wir abonniren 
doch gleich auf ein Jahr. 3 

— Bom Kafernenhof. — Unteroffi- 











fiht fortwährend, Einjähriger?* — 
„Ih befomme die Weisheitszähne, 
Herr Unteroffizier.“ — „Die Herren 
Einjährigen können das Renommiren 
'mal nicht laſſen!“ 








Schwache, nervöſe, frante 
Männer und Frauen. 


Dr. _Lorenz’s 
KRörper-Batterie ik garai- 

Rärkr alä 
zu baben 


he u 2 

Spezialiften, su te. 

la = 
reitiig, für Sernen 


Rer — 


Gebraucht, 










baite Zirtu 
Starke, gejunde, Träftige, jhli 
er und Frauen iR Dos Relultah, 


Bor. und überzeugt 
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frei. Zuch. 
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Abmachungen betreffs eines Sonder⸗ 


Str. und Park Row, abfahrend, ge— % 
troffen. Die Fahrt foftet hin und 


zier: „Warum verziehen Sie das Ge s 


Glectres ⸗ 
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Spezial»Bertauf von $4 9.25 
frang. Straußenfedern. 8 — 


Speziell, $7 für Willow 5320 
Straußenfedern ; — 
12 Strand Aigrettes, 16 $1 


Zoll lang — 
Vierundzmanzigzöllige 2 
 @e( hicago FeatherCa 


franz. Straußenfedern. 
Zwei Läden. 
171-173 State Er. 199 State Str. 


Palmer Houfe Ueber Beacods Schmuck⸗ 
Blod, maarenladen—benugt 
Grundfloor. Elebator zum 2. Fl. 


un 

















Bergnügungs- Wegweijier. 


and Opera Houfe. — „A Gentleman 
Miſſiſſibpi.“ 
d. — „Ihe Blue Moufe.* 

i8. — „The Traveling Salesman.“ 

DO pera Houfe. — „Kegan’s Val.“ 
ial. — „Ihe ge en Girl.“ 
Houfe — onzert jeden Abend und 

ntag Nachmittag. 

i. — Konzert jeden Abend und Sonntag 
Nahntittag. 5 
Bismard Garten —RKongert von Ballmann’S 

Orcheſter jeden Abend und Eonntag Nachmittag. 
RiverpiemwErpofition.— Allerlei Attrafs 
tionen. 
g: reift Park. — Allerlei Attraktionen. 
ans Souci-Rarf. — Alerlei Attraktionen. 
Luna Bart. — Ulerlei Attraktionen. 


ri 





Die Stadt Luzern dagegen tritt ber 
Geſellſchaft für zehn Jahre unentgelt- 
li ein Terrain von 300,000 Qua⸗ 
bratmetern im „Tribſchenmoos“, uns 
weit der Dampfſchiffwerft und dem 
Bahnhof ab; dazu follen noch etwa 
20,000 Quadratmeter durch. Gee= 
Auffüllung gewonnen werben, mas für 
die Stadt eine Ausgabe bon minde- 
fiend 400,000 Frs. bebeuten werde. 
Weiter verlangt man von Luzern ei- 
nen jährlichen Beitrag von 10,000 
Mark für zehn Jahre zur Amortifi- 
rung der Anlage; diefe Summe mill 
das Kurfomite aufbringen. Die Halle 
fol für die Aufnahme von vier Quft- 
ſchiffen eingerichtet werden, und eines 
biefer Fahrzeuge ſoll jtändig in Lu— 
zern bleiben und für regelmäßige 
Fahrten um den Rigi, nach Engelberg, 
Brunnen und an den Zugerſee be- 
jtimmt fein. Die Begeifterung für die 
Sache ift groß in Luzern — und fie 
wird durch den Unfall von Göppingen 
nicht abgekühlt werben —; der Stabt- 
rath wird die Verträge zweifellos ge— 
nehmigen, und für die Sommerfaifon 
1910 hofft man die regelmäßige Luft— 
Ichiffroute Friedrichshafen Luzern im 
Betrieb zu fehen. 
— 

— Theures Vergnügen. — Ger 
geant (zu feinem Einjährigen): ©o, 
heut” bat mal alles fehr gut geklappt, 
dafür will ich Ihnen das Vergnügen 
machen, heute Abend mit Ihnen ins 
Gajthaus zu gehen. 


‚Kleine Anzeigen. 











Eine aeronautiihe Erinnerung an 
Gampbetta. 


Am 7. Oktober 1870 ftieg um 11 
Uhr Mittag in Paris ein Ballon auf, 
ber megen feiner Inſaſſen bejonderes 
Intereſſe erregte. Kein Geringerer 
als Gambetta und jein SekretärSpul— 
ler jollten unter der Führung bon 
Monfieur Trichet aus der belagerten 
Stadt gejhafft werden. Der, „L'Ar⸗ 
mand Barbes“ führte außerdem noch 
16 Brieftauben und eine Anzahl Boit- 
fäde mit fih. Der Führer hat gele= 
gentlich eines Efjens der Vereinigung 
der franzöjiihen Ballonführer aus 
dem Kriege 1870-71 über die Fahrt 
eingehende Angaben gemacht, die ihre 
Beitätiaung, beziehungsmeife Ergän— 
zung, durch die Angaben erhalten, die 
der Kaiferliche Botſchafter a. D., Geh. 
Rath von Holleben (Berlin) kürzlich 
mitzutheilen die Liebenswürdigkeit 
hatte. Der Ballon befam jchon über 
Argenteuil, bald nad der Abfahrt, 
Gemwehrfeuer. Gegen halb 1 Uhr kam 
er durch die Ungejchidlichkeit des Füh— 
rers bei Villiers-le-Sec, auf die Erde, 
erfuhr aber von den dort arbeitenden 
Zandleuten, daß die Preußen in ber 
Nähe wären. Es war hiermit eine 
Drientirungspatrouille des Leib-Gar— 
de-Hufaren = Regiments gemeint, die 
aus zwei Offizieren und einigen Un— 
teroffizieren oder fehr alten Manns 
ichaften beftand. Die Führung der 
Patrouille hatte Leutnant Graf Lüt— 
tihau, während Herr von Holleben der 
Patrouille angehörte. Der Heereslei- 
tung waren die Ballonfahrten immer 
ein Dorn im Auge; deshalb hatte fie 
die MWeifung ergehen laffen, durch Ka— 
vallerie = Abtheilungen alle auftau= 
chenden Xeroftaten jo meit wie möglich 
verfolgen zu laffen. Die Patrouille 
hatte bemerft, daß der mit mehreren 
Menſchen bemannte Ballon jant und 
in die Bäume gerieth. Der Ballon 
mar nad) den Angaben der Franzofen 
nach dem erjten Landungsverſuch durch 


starkes Ballaftwerfen wieder bi3 auf 


2200 Meter hochgegangen, dann aber 
bei Beaupais wieder auf die Erde nie— 
bergegangen, meil der Führer fih in 
Sicherheit geglaubt hatte. Die auf 
der Erde befindlichen Preußen hatte 
er für Franktireurs gehalten. Wäh- 
rend die Luftfchiffer nun aber ange— 
geben haben, daß die preußiiche Pa— 
trouille fie befchofien habe, und auch 
eine Kugel dur die Hülle gegangen 
jet, teilt Herr von Holleben mit, daß 
man ſich auf das Schießen überhaupt 
nicht eingelaffen habe. Die Patrouille 
ift im Galopp auf die vermuthliche 
Landungsſtelle losgeritten, konnte je— 
doch nur noch feitjtellen, daß man aus 
dem Korbe größere Stüde herausge- 
morfen hatte und der Aeroſtat wieder⸗ 
um einige hundert Meter geitiegen war. 
Die herausgemorfenen Stüde maren 
Poftfahen und erwieſen fich als jehr 
werthvoll, da manche wichtige Angaben 
über die Vertheidigungspläne von Pas 
ris barin enthalten waren, In der 
Regimentsgefchichte der Garde » Hu» 
faren fteht allerdings, daß Graf von 
Groeben einen Auszug aus diefen Als 
ten habe machen laſſen, jedoch ift dies 
nicht zutreffend, da Graf bon Groeben 
die Patrouille gar nicht mitgeritten 
hat. Der Ballon blieb dann in Wind- 
ftile noch etiva drei Viertelſtunden 
lang ſchweben und landete ſchließlich 
im Walde bei Epineuße. Die Luft⸗ 
ſchiffer entklamen ihrem Wunſche ges 
mäß den fie ſpäter noch verfolgenden 
Deutfchen. Welche Folgen die geluns 
gene Flucht Gambettas für bie fpätere 
Geftaltung des Feldzuges gehabt hat, 
ift aus der Gefchichte genügend be— 
fannt. Wäre er gefangen genommen, 
fo mürde der Krieg mahrfcheinlich bes 
endet geweſen fein. 
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Ein Luftſchiff⸗ Hafen in Luzern. 


Aus der Schweiz wird gefchrieben: 
Vor furzer Zeit ift hier mitgetheilt 
toorden, daß man ernſthaft an bie 
Schaffung einer regelmäßigen Luft— 
Schiff-Verbindung Friedrihshafen-Lu> 
zern vente. Das Projekt hat nun be— 
reitö greifbare Geftalt angenommen. 
Es ift zwiſchen der Zeppelin’fchen 
Luftſchiffbau-Geſellſchaft einerfeits 
und dem Stabtrath und dem Kurver⸗ 

“ein Luzern anbererfeit3 ein Prälimi- 
nar⸗Vertrag abgejchloffen morben, 





tion der Schweiz beftimmt ift. 


| + melden Luzern als einzige Luft⸗ 


&B wird in Luzern eine Luftfchiffhalle 


\ errichtet, Die 700,000 Marf koſten fol. 


"Bau unb ben Unterhalt der 





Berlangt: R d Xu: 
rechte un Wehen. "ER. Hinain Ein, Ode 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort). 





Verlangt: Junge für Grocery und Butcherihop. 
1641 W. 69. Straße. 


Verlangt: Guter, ftarfer unge von 16 Jahren. 
153 Fiftb Avenue. 








Verlangt: Ein Barbier, junger Dann, nüchtern 
und gut empfohlen, muß engliih ſprechen fönnen, 
für ftetig (Nichtunionmann), 812 Die Woche für den 
Anfang. Anzufragen Sonntag und Montag bis 
Mittag, 1958 Milwautkee Avenue. 


erlangt: Aelterer Mann für Farm. $10 den 
Monat und Board. 2292 W. Addiſon Str. Irving 
Part Car. 





Verlangt: Agenten. Wir fuchen intelligente Män— 
mer für meuen, jehr erwünſchten Artikel für Chi: 
cagd und auswärts. Prieflide Meldung bitte an 
Adr.: D. 39% Abendpoft. jomodi 
Verlangt: Fachkundiger Majchinift, der auch er- 
*abrener Steamftiter tft, ftetiger Platz und guter 
Schn für den rechten Mann. Allen B. Wrisiey 
Ce., 47748 Filth Ave. 





Perlangt: Fünf Stadt-Verkäufer für 10c Novitäs 
ten, Wholejale verfäuflih und $ an allen Geſchäf— 
ten; #15 bis 825 wöcentlih. 225 Dearborn Str,, 
imma 237. jafonmodimt 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit 1 Cent das Wort). 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Geſchũftsgelegenheiten. 
(Ungeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wert.) 


(Ungeigen umter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Grundeigenthum und Häujer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 3 Cents er Wert.) 





Läden und Kabriten. 

Verlangt: Ein Mädchen von 16 Jahren fir leichte 
Arbeit; ebenfalls eine gute Hand an weißen Schür— 
zen oder Hofen. Marcus Ruben, 3W State mn 

oms 


Derlangt: Mädchen von 14 bis 16 Jahren für 
leichte Fabrifarbeit. 139 Diverfey nahe Olten ae 
omo 


‚ Verlangt: In Kranz’ Candy-Store, 2 Mädchen 
im Alter bon 20 bi8 30 Yahren, melde ſich als 
Verfäuferinnen eignen; Diejenigen die Erfahrung 
haben in Bäderei werden vorgezogen. Anfangslohn 
#7 die Woche. 80 State Straße. WMinlwx 











Verlangt; Mädchen zur Hilfe Lei Kleidermacherin, 
erfahren. 714 W. 18. Straße, 


Terlangt: Erfahrene Mädchen an Kraft-Nähmaſchi— 
ven, zur Serftellung von Ganvas-Artileln; guter 
Lohn; helle und gur ventilirte Fabrik. Nachzufras 
gen beim Fabrit:Superintendenten. H. Chamon 
Co., 235 Marlet Str., 5. Floor. 16jun,1mX 


Verlangt: Mädchen 
754 Elybourn Ave, Mıs. Mapdiad. 








zum Slleidermachen lernen. 
j 11in10t 





Hausarbeit. 
Gine, Haushälterin mittleren Alters. 


_ Berlangt: 
3312 Some Ave. 


Andreas Mueller, 





_ erlangt: Haushälterin für Herrn mit eigenen 
Seim. 335 Wells Straße. 





Verlangt: Deutihes Mädchen, das engliſch ſpricht, 
5 in der Familie: Lohn 86. Anzufragen 1331 Albion 
Uve., Rogers Bart. Nehmt Northweſtern-Hochbahn 
Evanſton Gar bis Hayes Ave. Station, 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
das kochen Tanıı; ſowie Kindermädchen. Anzufragen 
Sonntag, 2829 Michigan Ave. 


Verlangt: Köchin. 66 Oft Divifion Straße. 





Köhin und 
bei Kindern 
Spring Xpe., 
jomodi 


Verlangt: Zwei tühtige Frauen, 
Saundreß, und zweites Mädchen, um 
mitzuhelfen. 36.00. Wilion, 205 
xa Grange, AUS. 





Caundrn mithelfen. 
Stadt: Empfehlungen 


Verlangt: Gute Köchin, $7; 
Amerikanische Privatfamilie. 
erwünicht. 3935 Lake Avenue. 





erlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
feiner Familie. 829 Homan Ave., nabe Ogden 
Xlve., 2. Flat. 

‚Verlangt: Für meine fleine Familie wünſche ic 
ein anftändiges und ehrenhaftes deutiches Mädchen 
für alle Hausarbeiten (ohne waihen). Anfangslohn 
$4 die Woche. Bei dem Vorſprechen jind die Füh— 
rungspapiere gleih mitzubringen. Frau Maas, 
95 Winthrop Ave., 2. Flat. fomovi 








Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus— 
arbeit auf dem Lande. Drei in der Familie; muß 
engliih jprehen. Adr.: D. 393 Abenppoit. 


Verlangt: Junges deutſches Mädchen für leichte 
Hausarbeit, in Sommerfriſche zu gehen. Zu erfras 
gen beil Mes. Anprejen, 1335 €. Belmont Ave. 








Verlangt: So viel weibliche Arbeitsträfte als wir 
erlangen fönnen fir Stellungen in Hotels, Anital: 
ten, Reitaurants, Voardinghäufer und für Privat: 
familien. eine Plähe und qute Xöhne. Rachzu— 
fragen bei Enright & Co., 21 W. Late Str., oben. 

ljunimtdidojo 





Verlangt: Köhinnen und Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, quter Lohn; beite Nläge der Suͤdfeite. 
Umgezogen von 4722 Galumet Ave. nad 4010 An: 
Diana Avenue. Phone: Oakland 943. Mı3. Kramer. 

in13—24fonvdıdo 





erlangt: Erſter Klaſſe deutichsungariihe Köchin. 
Hübler's Reſtaurant, 112 ©. Halfted Str. jaja 
_ Verlangt: 
Hansarbeit 
Lincoln Str. 

Erſte Klaſſe EmplopmentsOfftce. 
Anna Neuman, 129 Oft 51. Str. 





Deutſches Mädchen für allgemeine 
in Saloon. Ede Garroll Ave. und 
e fafor 





Gute Pläge, — 
fio 





2erlangt: Drei 


Badjteinfeger und Tagelöhner. 
Chicago Union Hofpital, Wellington Str. 


ſaſon 





Verlangt: Knabe um die Bäckerei zu lernen; muß 
am Platz ejfen. 1570 Armitage Ave. ifo 





Nerlangt: 3 Stadt:Verfäufer für 1Ne Nopelties, 
Wholefale verfäuflid und 4 an allen Geſchäften, 
$15 bis 825 möcentlih. Late View Nopelty Co., 
747 gincoln Ave., offen Abends. fajon 





Verlangt: Porter für ‚Saloon, 
Board und Zimmer, qauter Lohn. 
ipreden. 139 €. Grie tr. 


leihte Arbeit, 
Muß engliih 
jajon 
Verlangt: Agenten für leicht verkäuflichen Artikel. 
509 Dearborn Str., Zimmer 616. fajomo 








Verlangt: Ein junger Mann, 16 bi3 18 Jahre, im 
Shipping Room zu arbeiten. 776-778 Elybourn 
Ave., oben. fajon 





Verlangt: Erſtklaſſiger Hoſen-Schneider, der ein 
wenig dom „Buſhling“ verſteht. K. Mueller & Son, 
5443 Halſted Str. frſaſon 





Verlangt: Glasmaler der feine Köpfe in antiquem 
Stil malen kann findet ftetige Arbeit und guten 
Lohn bei: Von Gerichten Urt Glas Ko., Columbus, 
Ohio. fſaſo 





Verlangt; Arbeiter für Felſen-Steinbruch und 
Konkret-Arbeit in Wiskonſin. Stetige Arbeit. — 
Adams & Tillitſon, 125 S. Canal Str. 16junlwx 





Verlangt: Sofort, öſterreichiſch-ungariſche Köchin; 
erſte oder zweite. 205 W. Madiſon Str. ſſo 


Verlangt: Tüchtige Köchin, die Ihr Geſchäft ver— 
ſteht und ſelbſtſtändig ſchaffen kann, guter Lohn. 
Vachzufragen zwiſchen 3 und 4 Uhr. 697 N. Bart 
Ave. Top Flat. faſon 








Verlangt: 


— Starkes Mädchen für allgemeine Haus— 
eit. 712 


Grace Str., nahe Aſhland Ave. 
l5jinimt 


Eine ältere deutſche Frau flir Teichte 
die_ mehr auf gutes Heim ſieht denn 
787 Girard Str. Mrs. E. Gurzewich. 

frfajon 


Geſucht: Wittwer, Mitte der 50er, ſucht Haushäl: 
terin, 50 Jahre alt, evangeliih. 623 Odton Str., 
Hinterhaus, South Evanfton, AU. ſaſon 





Verlangt: 
Hausarbeit, 
hohen Lohn. 








Verlangt: Mädchen für Hausarbeit; guter Lohn. 
1577 Armitage Ave. 





Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 


h 488 ©. 
mitage pe. 


er⸗ 
fſaſo 


rſaſon 


Intelligenter Junge verlangt, der Luſt hat, die 
Graveur-Kunſt zu erlernen. Wegen Bedingungen 
nachzufragen Sonntag 10-11, Montag und freitag 
Abend, ſowie täglich 8:99:00 Morgens, immer 
1104, 42 Madifon Etraße. jodi 


Gründlicher Unterrit in allen Fächern der Bu: 
ichneidefunft ertheilt Henry Ruhwiedel (Zufchneider: 
Schule), 306 Evanſton Ave. 


Chicagos erfte u. ältefte Schule (Illinois College). 
Engliſche Sprache, 3 Momatsunterriht von $5. Neue 
Zirkel. 0 Oft North Ave., 6 Käufer von Halſted. 


Du wirft in 3 Monaten Engliſch iprehen durch 
das berühmte geniale „Meifterichaft = Spitem zum 
Selbitunterricht der engl. Sprade.“ Verlangt Gratids 
profpeft. Verfand nah allen Welttheilen nur duch 
Notar Kallıneyer, 05 €. 45. Str., New York Eity. 

18inimXx 

















Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Richarbd A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Nolar, 
115 Dearborn Str., 7. Flur. 
Alle Rechtsſachen auf das Beſte beforgt. 
Nordjeite-Office: 270 North Ave, 
‚Ede Larrabee. 
Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12, 
ap10*% 





Zu verkaufen: Grocery, Delitatefien, Laundry, als 
tes Gejhäft, Norpjeite, preiswerth. Adr.: O. 8. 
155 Ubendpoft. 


Wenn Ihr ficher mwäret, daß eime Kapitaianlage 
von $250.00 Euch für Euer Leben unabhängig mas 
den würde, würdet Ihr jie machen? — Wir bes 
haupten, daß eine jolgye Kapitalanlage «3 für Eud 
möglich machen wird, ein Jahreseinkommen von 
3500.00 zu haben, und wir fordern &ud auf, und 
die Gelegenheit zu geben dies zu beweiſen. { 

Unterfucht dies jorort. Schiebt es nicht auf. Wir 
tönnen Euch Die Allerbeſten Bantreferenzen geben 
und jind in der Yage, der ftreugften Unterjugung 
Stand zu halten. Voͤuſte Sicyerheit für Euer Geld 
durd, den Wejigtitel fur das Yand, jo DaB hr 
micht3 verlieren fönnt. Ihr könnt für monatliche 
waren Zaufen; $10.00 Anzahlung und $10.W) jeden 
Monat. Schreibt jofort für volle Einzelheiten, 

4. S.&9. I. Company, 1303 Heyworth Gebäude, 
Chicago, ZU. in13,20 








Apotheker. — Eine der beiten Apotheken an ber 
Nordieite, 84000. Die Hälfte Yaar, Reſt auf geit. 
Seltene Gelegenheit. Der Eigenthumer — 7 Jahre 
etablirt, zieht ſich zurück vom Geſchäfte. Näheres 

Wm. C. Fride & Co., 103 Randolph Str. 

Zu verlaufen: Hochfeiner Pugiwaarenladen an gu: 
ter Geſchäftsſtraße, Woodlawn, 8800; Eigenthümer 
trank, muB ſich Ruhe gönnen, Store bezahlt über 
$120 den Monat. Adr.: D. 34 Ubenppoit ſomiſa 





Zu vertaufen: Guter Retail Schnittblumen-Laden 
in Reſidenz- und Hoſpital-NRachbarſchaft. 920 Nord 
Halſted Straße. 








Sohn Wagner, deutſcher Advokat. 
Braftizirt in allen Gerichten. Alle Rechts— 
ſachen prompt beiorgt. Gründlicher Rath. 
134 Monroe Str., Zim. 1313, Ecke Glarf. 

19jn** 
Fred, Blotke, deutſcher Rechtsanwalt. 
Alle Rechtsſachen prompt bejorgt. Praktizirt in allen 
Gerichten. Rath frei. 79 Dearborn Str., Zimmer 
1444. Abends: 1644 Briar Place, nabe N. — 
e 











Patentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Robt. Klotz & Eo., deutſche Patentanwälte 
und Ingenieure, ertheilen freie Auskunft in Patent: 
Angelegenheiten, Patent-Literatur frei. Sprecht vor 
im Schillergebäude, 103 Nandolph Straße, Zimmer 
611, oder Abends von 6 bis 8 und Sonntag Vor: 
mittags 10-12 Uhr in meiner Wohnung 596 Dears 
born Ave., nahe North pe. &indidofon* 


—Mihacl !. Start & Sons— 








Latent= Anwälte In: und ausländiſche 
Patente, Schugmarten etc. Deutih geſprochen. — 
freie SKonjultation. Mehaniihe Zeihnungen. — 


Zimmer 452-453 Monadnod Blod, Chicago. 
Ib, fondido* 


und Geſchäfts-Ecke- 


Zu verlaufen: Delifatejien 
Irving Wart 


Grundeigentyum. Krankheitshalber. 
vd. und Richmond Straße. 








Zu verfaufen: Hardware Store, gutes Geichäft, 
lange etablirt; Pferd und Wagen; gutes Geſchäft 
tür Deutihen; ſehr viele Sheet Iron Arbeit, — 
Adr.: D. 390 Abendpoft. 





Krankheit zwingt mid mein 25 Jahre etablirtes 
Putzaeſchaft (MWillinery) an E. North Ave. zu Ders 
tauren, Stod und Firtures werth 84000. Verlaufe 
für $2500, wenn ſchnell gekauft. Großer Bargain. 
Adr.: Y. 514 Abendpoſt. 

Zu verkaufen: 10 Zimmer, alle fein möblirt und 
vermiethet. 194 Wells Straße. ſomodi 








Zu verkaufen: Saloon und Reſtaurant. 75 8 
Avenue. omo 





Zu vertaufen oder zu vertauſchen: Das beſte 
Fuhrwerk-Geſchäft auf Der Nordſeite; 38500. Adr.: 
UM. 283, Abendpoſt. 


Achtung! Nachweislich gutgehender Saloon, nebit 
Reftaurant, in Waufegan, JU., gegenüber Bahnbor 
und nädft dem — rg ren iſt 
preiswerth zu verkaufen, wegen — <> 
heit. Adr.! L. 521, Abendpoſt. afonmo 


jafon 








Muß verkaufen: Wegen Krankheit, ein Edjaloon 
mit Halle, gutes Geihäft. Näheres 1374 W. North 
Ave., Jacob Geier. ſſo 








Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort). 


Zu verlaufen: Gutgehende Bäderei mit oder obne 
Haus. igentbiimer baut nah Wunſch der u 
1667 Sincoln Ave. afo 





Geſucht: Aelteres Mädchen müniht Hausarbeit. 
597 W. 20. Str., eriter Floor. ſomo 

Geſucht: 
Reinmachplätze. 





Deutſche Frau wünſcht Waſch⸗ und 
327 Gleveland Ave. M. Schleimer. 
fomo 


Zu verfaufen: Gutzablendes Schuhgeihäft in Vor= 
ftadt, Lager HOW. Muß megen Krankheit verfaus 
fen. Adr.: 2. 522, Abendpoſt. jafon 





Zu verlaufen: Schul-Laden, ausgezeichneter Pas, 
wegen Krankheit. 335 S. Paulina Str. ſſomi 





Geſucht: Erſter Klaſſe erfahrene Köchin wünſcht 
Stellung im Saloon oder Reſtaurant. 1400 N. Clart 
Str., Flat 1. ſaſon 


Schön möblirtes 6 Zimmer Flat ſofort billig zu 
verfaufen, wegen Stadtverlaiien. 4551 S. Halſted 
Straße, oberes Flat. frjajon 


Partnerin verlangt: Köchin mit 8150, Reftaurant 
anzufangen. Adr.:: D. 394 Abendpoſt. 


Beſchäfts theilhaber verlangt mit 00 bis 
im Rugs- und Garpet:Reinigungsgeihäft und 
rei; altes Geihäft. Adr.: D. 390, Abendpoft. 


Wünfche mit $300 als Partner beizutreten. 
baben Sie? Adr.: D. 382 Abendpoft. fiomo 


Partner verlangt mit 82500 in Metallgeihäft.. — 
Gebt Einzelheiten in erften Brief an. Keine Agens 
ten. Adr.: D. 38, Abendpoft. jafon 





1000 
ebe⸗ 
ſaſon 





Was 
ſſomo 











Zu vermiethen. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Zu dermiethen: Neuer Store, Dampf und KHeib- 


wafſer, gute Geichäftslage, Clark Str. und Bals 
moral Avenue. U. Schultheis, 3714 N. Clark Str. 








Zu vermiethen: 74 Wisconſin Str., nahe Part, 
Zimmer für leichten Haushalt Beſte — — 
odido 





J F 
‚gu vermiethen: Feiner Store, neben Kochbahnita: 
tion Addiſon und Yincoln Ave. Billige Miethe zum 
Anfang. E. Willougbby, 1373 Lincoln Ave. 


„34 Dermittben: 5 Zimmer. %6 Dayton Straße, 
. Flat. 








Zu vermiethen: 7 Zimmer flat, jchr feine Zints 
mer, alle beil, od zum Bart. 835. 00. 4935 For⸗ 
teftville Avenue. 





Bu dermiethen: Kleiner Stall, in gutem Zuſtand. 
4935 Forreſtville Adenue. 





Zu vermiethen: 4 Zimmer Cottage mit Baſement 
zum kochen und waſchen, W. 3950 Fifth Ave. 
ſaſomo 





gu vermiethen: Zwei ſchoͤne Vereinshallen, alter 
deutiher Platz, billige Miethe. BB S. Halſted 
Straße nahe Archer Avenue. 





‚Higgins Ave. Grove zu vermiethen, billig. Hio— 
eins Ave. und. 62. Str., Jefferſon. 


gu vermiethen: Prachtvolle 4: und Seßimmers 
Mohnungen (Ofengebraud). Vorzüglich gelegen, Rr. 
17-1235 Catalpa Court (Logan Square). Alles mos 
tern, Luft und Licht von allen Seiten, 1% Blods 
ron der Hoch: und Etrakenbabn: Preis $18 bis 
823 das Flat. Janitordienſt. Sofort zu beziehen. 
Nöheres cm Plake cder bei Rudolf Geifert, 108 
MWafbington Etrake. Banıı 





Nordweitjeite. 

8100 Anzahlung, $15 monatlid, einſchliehlich Zin⸗ 
fen, faufen ein 4:Zimmer:Haus, eg ie 
ment und Dachboden, $I85H. Zweiftödige Käufer, 
5 :und 6egimmer-MWohnungen, Xotten bet 125 
Konfretbafement, heiße und kaltes Waſſer, Bade: 
wanne, Gas: Firtures, Rouleaux', fetie zum Ein: 
Ken 33700, 8300 Anzahlung, zwiſchen zwei Stra: 
enbabnen und drei Kilos von der Northigeftern: 
Hochbahn. 

Otto Dobroth, 410 W. Irving Vark Blod. 
Ede Sacramento oe. 14inim% 


Zu verlaufen: 4 feine Stabt:Xotten, nur —— 
Neue 4:3immer Cottages, $10 monatliche Zahlung. 
Henry Becker, Milwaukee Ave., Ede Belmoni. ſo 


Zu verkaufen: Neues 2⸗ſtöck. Bridgebäude, Ede. 
mit ſechs 4 Zimmer-Wohnungen, Miethe 81008 das 


Jahr für 810,000, zahlt 1 
; 8 North u 
a 








—Bobeng 1IdliI 





Zu verfaufen: Großer Pargain, 5 Zimmer Frame 
Cottage, Lot 50 bei 195, für nur k 
obeng, 731 Welt Rorty Une. — 
ſaſo 
Zu verkaufen: Reues 3:ftöd. Brichaus, Steinfront. 
Store und zwei 6 Bimmer moderne Wohnungen an 
uter Geihäftsitraße, 810,000. 
Dobeng, 1731 W. North Une, Ede 41. Court. 
ſaſo 








Zu verlaufen: Sehr ſchöne Ede, Bridhaus, zwei 
4 Zimmer Flats und Bajement, Steinfundament, 
Wafjerbeizung für erften Flat. 12 Schattenbäume 
und jchöner Garten, 500. Nabe Hochbahn und 
Vark. 1039 Le Moyne Str., Ede Eentral Park Ave. 
Eigenthümer im eriten flat. faio 


Zu verfaufen: Haus. 240 Homer Etr., nahe Mile 
manfee und Weitern Ave. jafomo 


Muß verkaufen: Hübſche 8 Zimmer Brid Cottage 
mit großem Stall für 3 Bierde, nahe Hochbahn und 
MWeftern Ave. Verlaufe billig und nehme Abzah 
lung. 153 Goblenz Str. jaio 


Verfchleudert! Verichleudert! Berfchleudert! 
Ede an Halb Section Line, nur ein Block von 
Belmont Ave. Straßenbahnlinie, 128 bei 125; 13 
auf Abzahlungen (3550). 

Lot an Kedzie Ave., nahe Northiweitern Sochbahn: 
ftation, nur 8400; Teichte Abzahlungen (3448. 

75 bei 125 nahe Belmont Ave. und Milwaukee 
Ave. nur 8900, leichte Abzahlungen (3493). 
Haentze & Wheeler, 806 Milwautee Une. 


jaion 

















GrundeigenthHum und Häuſer. 
(Anzeigen unter Diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Nordicite. 

Zu verfaufen: Lot 24x124, Nr. 653 Racine Ude. 
nahe Mellington; nur 81100. 

Südweſtecke Waveland und Bosworth Ave., 50x 
125, 82100. 

Schöne 7 Zimmer Reſidenz, Montroſe Blyd., nahe 
Glarzmont, Lot ISTIax125; feines Heim fir grobe 
Familie; nur $3200. - 
34 Irving Une, neues zwei 5 Zimmer Brid 
Flatgebäude, Let 31x15: Miethe $456; Preis 4700; 
3700 haar, Reſt aleich Miethe. 

Gulloım pe, nane Weitern; feine Fahrgelegen— 
heit, zwei Flat Gebäude, modern; Mietbe 809; 
Bear 3700, Reſt leichte Zahlungen. Preis $2500. 

Bargain! Neues zwei lat PBridaebäude, Oak— 
Trim, Refrigeratord, Ga3 Ranges, Furnaceheizung, 
Heikwaijer- Verbindung  etc., auf 32.5 Fuß Lot. 
Culom ve, nahe Afhland. Miethe $624; Preis 
für fofortigen Verkauf 6500; Baar 81000, Weit 
uch Belieben. 

Kohn P. Foerſter & Co., 151 La Salle Str. 








Geſucht: Deutiches Mädchen 
gemeine Hausarbeit. 370 N. 
hinten. 


ſucht Stelle tür all: 
Hermitage Ave., 
fafon 





Geſucht: Gute Frau 


nimmt für Tienftog und 
Mittwoch Waſchplätze an. 


813 Grand Ave. 








Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort 
aber keine Anzeige unter einem Dollar). 


Heirathsgeſuch: Herr, anſehnlich, in mittleren 
Nahren, ſchönes Geichäft, ſucht PBelanntichaft eines 
jungen, jauber und häuslichen Mädchens dienenden 
Standes, zweds Heiratb. Vermögen und Reltgton 
Nebenfahe. Nur reell Dentende mit Wltersangabe 
nebft direkter Adreſſe wollen ſich unter ftrenafter 
Verichtwienenheit melden. Adr.: D. 385 XAbenppoit. 








Heirathsgefuh: Mann, 323 Nahre alt. Norddeut— 
fher, von gutem Karafter und Gigenichaften und 
etwas eripartem Geld, der die Gelegenheit hat, ein 
autgehendes Geihäft zu übernehmen, wünſcht 
zwecks Heirath die Bekanntſchaft eines ordentlichen 
Mädchen: mit etwas Vermögen. Briefe mit nähe— 
ren Ungaben erbeten unter Adr.: A. 111 Abppoft. 


Zu verfaufen: Alt etablirte Home-Väderei, theils 
werje Abzahlung. Apr.: 2. 511 Abenppoft. frfaio 





Zu verkaufen: Saloon, guter Platz. wegen Kranfs 
heit. 589 N. Paulina Str., nabe Milwaufce Ave. 
do—jon 





75 laufen Schneidergefhäft: aute Kundſchaft; — 
fone Konkurrenz. BEI N. Rohey Str. do—fon 





Zu verlaufen: Eine gute Country-Bäckerei, wegen 
Unglüdsfall3. An jehr gutem Gange. Mit großen 
Vorrath. Nahzufragen: 8 Market Str. 15jn,imX 


Zu verfaufen: Fin Haus mit drei Mohnungen 
und großem Stall, gut für Milchmann. Nur 
82750. %. Gebm, 22 €. Belmont Ave, Sonntags 
erten »i3 4 Uhr Nachmittags. 





Regelung einer Nachlaifenihaft: Itgsftödige (frame: 
Cottage an Beſt Ave. nahe Wrightwood Ave. Hoc: 
babnftation. Keine annebmbare Offerte zurüdgewieien. 

Feine moderne 7 Zimmer Rejidenz an Winnemac 
Ave. nahe Robey Str., zwei Blocks von Summer: 
dale Station der C. EN. W.-Bahn; Preis $4000. 
Wefentlihe Preisermäßigung gegen Baarzahlung. 

Sohn P. FFoeriter & Go., 151 La Salle Str. 





Zu verfaufen: Schuhreparatur-Shop mit Maſchi— 
rerte, wegen Privat: Angelegenheiten. 303 Ruſh 
Straße. 15jn 1wx 


Zu kaufen geſucht: Bridhaus für zwei Familien, 
in guter Gegend der Nordſeite, wenn preiswerth. 
Adr.: D. K. 149 Ubendpoft. 





Gutedeutfhe Zeitung zgupvertaufen 
Eine im guten Rufe, mit guter Abonnentenzah! 
ftehende deutfche Zeitung in isconſin, ift wegen 
beſonderen Gründen zu verfaufen. Offerten bitte 

unter Adr.: PB. 691 Abendpoſt zu richten. 
Hmailm! 


Zu verfaufen: 300 0 Fuß Bauftellen, auf 20 neue 
2-ftödige Gebaude, alle eg Baupdarlehen 
gemacht und Häufer gebaut, alle öſtlich und meftlich 
von Glarf Str. in Edgewater, feinite Verbindung. 
U. Schultheis, 314-3716 N. Clark Str. Phone: 


Edgewater 7250. 








Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort). 





Heirathsgeſuch: Gebildeter Wittwer, 50er, ohne 
AUnbang. in guten Verhältniifen, wünſcht die Be— 
kanntſchaft einer anſehnlichen Wittwe, ohne Anhang, 
in den Mer Nahren zu machen, zwecks Seirath. 
Damen, wmelhe auf einen galüdlichen Eheſtand tes 
fleftiren, jind gebeten, ihre Adreſſe mit Angaben 
ihrer Verhältnifie abzugeben unter 2. 518 Abendpoft, 
Agenten verbeten. 





Verlangat: Gutes Mädchen für affgemeine Haus: 
arbeit. Wirs. 9. Wolf, 4610 Andiana Ave, frſaſo 
Verlangt: Tüchtiges Mädchen »der Frau für all: 
gemeine Sausarbeit. 1453 Glenayle Place. Argyle⸗ 
Station der Northweſtern-Hochbahn. dofrſaſon 








Verlangt: Ein lediger Schuhmacher, 


für ſtetige 
Arbeit. Ph. Dittmar, Wilmette, Ill. 


frjajon 





Verlangt: Farmarbeiter, Garpenters, Gheleute, 
Pladimitht, Taglöhner. Zimmer 201, 95 Fifth —— 
omo 








Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit ? Gent das Wort.) 





Gefucht: Cakesbäder und Konditor, gut an Cafes, 
Paſtry, Vie, Icecream und Deforiren, verläßlic 
und nüchtern, juht Stellung in beſſerer Bäderei, 
Hotel oder Anftalt, arbeitete 3 Jahre am letzten 
Pak. Adr.: 8. 590 Abendpoft. 

Geſucht: Ein deutiher Mann fucht Stelle als 
Maihiniit oder Feuermann. Sujami, 132 25. Pace, 








Geſucht: Ein friih_eingewanderter Wagenmacher 
fuht irgendwelche Beichäftigung. Treiber, 136 
25. Place. 


Gefuht: Candy: und Jcecreammacher, Deuticher, 
DR Rabre alt, mit langjähriger Erfahrung, ſucht 
jofort Stellung. Offerten an Mar Speiſh, 48 Sher- 
man Straße. fomo 








Geſucht: Deutjcher mittleren Alters, Tann Tochen 
und verrichtet jede Arbeit, ſucht Stelle bier oder 
auswärts in Saloon, Reitaurant, Privat etc. Adr.: 
D. 395 Ubendpoft. 





Gefuht: Bartender, MR, Iedig, millig, zuborfoms 
mend, verrichtet Morterarbeit, wünſcht ftetigen Platz. 
F. Schiller, Bl Wells Str., 2. Flat. 





Geiucht: Paperhanger und Painter ſucht Arbelt. 
Bitz Arnold, 1 MW. Chicago Ave. 

Geſucht: Saloonporter in mittleren Jahren ſucht 
Stellung, kann etwas bartenvden. Frank Gopp, 50 
Wells Stuaße 


Geſucht: Erſter Klaffe Koh mit beiten Beugntffen 
ſucht fterige Stelle. Adr.: 8. 517 Abendpoſt. 


Geſucht: Bäder, junger Mann ſucht Stellung als 
Pritte oder zweite Hand an Brot und Cafe, N. 
Werner, 76 €. Indiana Str. 











Geſucht: Zwei deutihe Jungen münchen irgend 
ein Handwerk zu erlernen. 815 Elybourn Ave. iio 


Gefuht: Gin 19-jähriger deuticher Kellner fucht 
Arbeit in feinem Fach. Joſef Wirth, 172 Milmantee 
Avenue. ſaſon 








Geſucht; Deutſch-ungariſcher Trodenreiniger ſucht 
Stelle. RW. Boſton Ave. Joſef Went. jio 


Gefuht: Junger Mann fuht Stelle als Bäder, 
zweiter Mann an Brod oder Cafes, Edward Meber, 
11014 State Str. fajon 


Geſucht: Deutfher Mafhinen- Techniker, jauberer 
Beichner, wünſcht Anfangsitelung bei befcheidenen 
Anſprüchen. Gefl, Offerten an 8. D., 66 €. Fuller: 


ton Une. jajomo 
Gefuht: Erfahrener Blacſmith fuht Stelle an 
Wagenarbeit und am feuer. F. S., 57 Wade Str., 


c. 0. Frank Rozydi. 18jn 1wx 


Geiudht: Zwei junge kräftige Männer ſuchen Ars 
beit bei Pferden oder irgend efwas. John Saar, 2 
Orchard Straße. IrniwX 


Wer Leute auf der Farm braucht, bitte vorzuſpre⸗ 
hen bei John Komnik, 599 Milwaufee Ave. 
5iunimt 























Perfönliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cent3 das Wort.) 





Gut gemachte Window Shades 
(Rouleaux), auf Beitellung ge: 
macht; bejtes Tuch; niedr. Preiſe. 

Art Window Shade Factory, 

1106 N. SHalited Str. 

Telephon: Lincoln 3468. 

apiSs--0injonmt 





Engliſche-Franzöſiſch DTeutſche Weberjegungen und 
Korrejpondenzen irgendwelher Art erſtklafſig und 
prompt geliefert, Schreibt Gryczewski, 459 E. North 
Avenue. 





Painten, Calſominen und_Paperhangen wird gut 
gemacht bei IKumpp, 188 Orchard Str. 





Buchhalter führt Eure Bücher bei der Stunde, 
82.50 monatlih u. aufwärts. Friedlander, 99 Ran: 
dolph Str. Phone: Central 2813, faromo 





Alle, welhe nah dem Holm Hill, Wis., reiien, 
fönnen bedient werden von Michfield nach dem Hill, 
wenn jie ſich vorber wenden an Joſeph Hoetz, Qipern, 
Huburtus, Wis. R. F. D. Nr. 1. ſaſon 





Window Shades gut gemacht, billigſte VPreiſe; 
prompte Bedienung. Chicago Window Shade Woris, 
563 Wells Str,, nahe North Ave. Tel. Lincoln 1637. 

Zınzjajodide* 








Aerztliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cent? das Wert.) 





Dr. Weiß und Frau, Oeſterreich-Ungarn, behan⸗ 
deln alle Frauen:Krantheiten und nehmen Entbin— 
dungen an in und außer dem Hauſe. 912 Mil: 
tmaufee Une. Telenbon: Monroe 94. 3mailmt? 





Dachdecker u. f. w. 
(Anzeigen ‘unter diefer Rubrik 2 Cents bas Wort.) 


. Beder's Asphaltum Ready Roofing Comp,, 
1510-12 Milmautee Ave. Nimmt die Stelle von 
Schindeln ein, zur Hälfte des Preifes; billiger alg 
Gravel, und hält doppelt fo lange. Direlt von 
unſerer Fabrik auf Euer Dad. Bedingungen: Baar 
oder leichte Zahlungen. Echreibt um nähere Aus: 
tunit und Voranſchläge, die unentgeltlich geliefert 
werden. Telephone: Humboldt 1828. 24j1,*% 


I Euer Dach befhädigt? Ihr könnt ein befferes 
und billigeres Dach bekommen, al3 Schindeln oder 
Gravel von der Elaborated Ready Roofing Comp., 
4423 Lajalle Str. Nordjeite-Office: 1061 E. Belmont 
Ave. Telephone: Yards 700. Gegen Baar oder au 
wonatlide Abzablung. limz* 








Zu vermiethen: Möblirtes, großes Zimmer, $2.00. 
Nahzufragen nah 6 Uhr, 278 N. Franklin Straße. 


Bad, 
nahe 





Zu vermiethen: Zwei helle Schlafzimmer, 
heißes Waſſer, privat. 541 Wieland Str., 
North Avenue. 





Zu vermiethen: Zimmer, wenn gewünſcht mit 
Ban bei finderlojen Yeuten. 927 €. Belmont Ave., 
inten. 





Zu vermiethen: Schönes, Helles Yrontzimmer, 
paſſend für zivei Herren, und Meines yrontzimmer; 
ad, Gas. ‚il Sedawick Str., 2. Flat. fafon 





Zu vermiethen; Hübfch möblirte zu mit Pri⸗ 
vileg zum Haushalten; ebenfo einfahe Zimmer; 4 
Pod von „X=Erpreß:Station. 486 Oſt Fullerton 
Ude. ifomo 





allein 
faio 


Deutſch⸗ 
ſaſon 


Zu vermiethen: Front-Schlafzimmer bei 
ſtehender Frau. 214 Roscoe Blpd., Flat 3. 


gu vermiethen: ⸗— 
Oeſterreicher; gute Koſt. 





Bettzimmer, an zwei 
319 Weſt 18. Str. 


er bermiethen: Schönes Front und Nebenzimmer, 
nabe Lincoln Park, bei anftändigem Fräulein. 721 
Wels Str., Flat 3 fio 














Pianos, muſikaliſche Inftr:; mente. 
(Anzeigen unter diejet Rubrit 2 Cents das Wort), 


‚50,000 Vuſh & Gert Pianos im Gebraub. Tas 
einzige Piano mit einem UnionsQabel. Beſter Werth 
in hochfeinen Pianos, ‚der den Käufern je geboten 
wurde. Gin vollftändiges Lager von dieſen hübſchen 
Anitrumenten ſtets auf unjerem Waarenlager:loor, 
ebenfalls vollftändige Auswahl von mwohlfeileren a: 
bıifaten in neuen Uprights, rangirend von $150 bis 
$250. Bedingungen: 310 — $l5 — 8 Anzahlung 
und dann von $5 den Monat aufwärts. Pianos ver: 
miethet und 1 Jahr Miethe erlaubt, wenn gefauft. 
Yuih & Gerts Piano Co., Bush Temple, Clart Str. 
und Chicago Ade., Chicago. Yan, fafondido” 


Regulärer Piano-Verkauf in 157 MW. Madiſon 
Str., Chidering 80, Kimball K110, Bauer $120, 
Steinwan $140, jogut mie neu; Bradford 860. 
Schuls, jogut wie neu, $105; auf Abzahlung. Ahr 
könnt abzahlen zur Rate von $1.00 die Woche. 
Epredt beute vor. Lowenthal, 157 W. Mapdifon 
Straße, nabe Halfter. j 3in*t 


Muß fofort verkaufen: Vrächtiges Piano, _faft 
neu. GI N. Robey Str., nahe Wider Park, 1. frlat. 
15jn 1wx 














Nur KB für ſchönes Bauer Upright Piano, $5.00 
monatlid. Groß, 592 Wels Str., nahe North a 
Tin. 





Verlaufe mein Piano, billig für baar; groher 
Bargain. 370 Aihland Blpd., 1. Floor. Sin?X 











Sinanzielles. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort). 





$1000, 82000, 3000 bis auf $5000 private Gelder 
zu verborgen auf Grundeigentbum nahe Humboldt 

Bart, Hanfon & Teder, 91 W. Dipifion Str. 
ſa ſon 





Eine Privatperſon verleiht Geld in Summen von 
81000 bis H10,00) auf Chicagoer verbeſſertes Grund: 
eigentbum. Adr.: U. 156, Abendpoſt. 15iun, Iw⁊ 


5.— Geld zu verleihen —) 
—— auf Chicago bebautes Grundeigentyum — 
audarleben beforgt. 
Borauszahlungs = Privilegien. — 


. 8. Coney & © 
Tel.: Central 8825. 





— 
181 La Salle Str. 
Amai?! 





Zu verlaufen: Befte erfte Gprog. Hypotheke 
Summen von 8500 aufwärt3; reine m m 
Geld zu verleihen zu den beiten Bedingungen. 
Richard U. Koh, 115 Dearborn Str., 7. Flur. 
Nordfeite:Dffice: 270 North Ave., Ede Larrabee Str. 
Abends 7—9, Sonntags 10—12. 


l5mai,tz* 


Geld in Summen von_$50 bis $300 auf zmeite 
Sppotbet zu verleihen. GC. Oswald, 115 Dearborn 
Etr., Zimmer 710. Abends 270 North pe, Ede 
Sarrabee, Zimmer 4. 5mai,X* 











Berlangt: Frauen und Mäddıen. 
(Anzeigen unter biejer Rubrik 1 Cent das Wort.) 





Läden und Fabriken. 


Verlangt: Gründlid erfahrene Hemdens und 
Waift: Macher, Waift Draper3 und Aermel-Macher. 
Nahzufragen in der Office des Superintendenten. 

Carjon, Birie, Scott & Go, 
State und Madiſon Str. fife 





Verlangt: Operator? an Stirts, ſolche die in 
Fabrifarbeit beiwandert find; ftetige Stellung; guter 
Kohn. Anzufragen beim Guperintendenten, 


Bofton Etore, 





Verlangt: Damen für Urbeit daheim, Stüdarbeit; 
guter Lohn. Zimmer 812, 89 Eid State —— 








Verlangt: Junge Dame oder Mädchen, um das 
am N rege —* En Hut 
reg Juftellen. u en n t, m: 
mer 309, 39 State Et. &: Late. — 





Wir verleihen Geld auf Grundeigenthum und 
zum Bauen zu niedrigſten Zinſen. Offen Montag 
und Samftag Abends bis 9 Uhr. Kraufe Gapvings 
Bank, 997 Milwautee Ude., nahe Baulina Straße. 

12ja*% 





toeite Hypothelen auf Grundeigentbum prompt 

beforgt; halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 

Nudolph Henry & Eo., 112 Clart Str,, — * 
40 


€ ©. PBauling, 13 LaSalle Str. Grit 
Sppoibeten zu verfaufen. Geld zu verleiben zum 
niedrigften Zinsfuß. Telephon Main 250. Imaif* 


ash PB. Foerfter & © o., 151 LaSalle Str., 
anf floor, verleihen Geld auf bebautes Chicage 
Grundeigentbum zu den üblichen Raten. 

Wir offeriren Oppotbelen in verfhiedenen Beträgen 
sum Verlauf zu Bari und aufgelaufenen di 














Geld auf Möbel n. ſ. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Brauchen Sie finanzielle 
Unterftügung? 
Wenn dies der Fall ift, inrehen Sie vor _in 
unierer Office und mir werden Ahnen unfere Mes 
boden erklären im Geldvorftreden auf Jhre Mös 
bel oder Piano, ohne daß Ddiejelben Ihnen genom- 
men werden. : 
2: den allerniedrigften Raten, 
eine unangenehme WUusfragerei. Ale Gejchäfte 
prompt und im ftrifteften Vertrauen bejorgt. 
Wenn Sie es eilig baben, gehen Sie han dem 
nähften Telephon und rufen Sie auf Central 5059 
und mir werden Yhnen unjeren Agenten zur ®es 
iprehung zuſchichen. 
ederal 2oan Go, 
134 Monroe Str, 


6mai®t 


— Geld zu verleihen — 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lager 
baus-Receipts u. f. mw. 

Wir laffen die Waaren in Eurem Befig. 
Wenn, Ihr Geld braudt, lommt zu uns. 
Die billigften Raten in Chicago. 

Wenn Ihr nicht vorſprechen könnt, füllt dieſen 
„Blank“ aus, ſchidt ihn nah unfecer Office und der 
Sons wird fofort vorſprechen und alles toftenfrei 

m — beſprechen. 
e 


am 
—— —E⏑— 
Gewünjhte Summe 8.....— 
Auf Sicherheit von 
Wann vorzujpreden —— 
—5— 

earborn „‚ Bimmer 

Zelepbon: Randolph 3075. 


Geld!r J 
Brauchen Sie Geld? N 
Sie tönnen den Betrag borgen au 
Ihre Mibel. Viano oder anderes verſön⸗ 
liches Eigentbun au sehr niedrigen Ras 
ten. Müdzablung in fleinen wöchentlichen oder 
monatliden u Die Schen bleiben in Ihrem 
ungeftörten Beſitz. Alles durchaus vertraulich. 
Reltance Soan Go, 
Sredrih Wilhelm Ries, Mor. 
140 Dearborn Str., Simmer I08, Ya 


Sartford Building. 


immer 





ee ee 


6maie x 








Seld zum Bauen, feine Kommiſſion, keine Advo⸗ 
tatengebühren, feine Dapeneng: nlei auf 
Grundeigenthbum in Chicago und Vorftäbten, verbefs 
ert_ und unbebaut. „Bionen, Randolp 30 — 
d. D. Stone & Eo., 1% Monroe Str. 16*2 


Greenebaum Sons, Bankers, 
verleihen Geld auf Grundeigentbum u. zum Bauen, 
Riedrigfter 


i insfuß. 

Siam KR ortgages * ke Eummen 
au u ca un um verkaufen. 
Rorboftede € und Randeisb Er. R Hjusz 

















Ale Verfonen, melde an Chicago Grund: 
h eigentHum gu niedrigen — ——— 





Niedrige Raten auf Möbel: u. Pianos Darleiben; 

ür Ye monatli; 850 für 81.50 menastig: yn3 

rt $2.00 monatlid; $10 für 82. monatlich. Gel» 

n ein paar Stunden. t geben alle Bortheile, 
die Andere offeriven. Telephon: 5493 Gentraf. 

utual Security Go, 
& Dearborn Str, C. Fredric Keller, Mor, u 
2 





öbel und Vianos in 
tal und 
Rapital und alle A. 


L 
—— 





ſſo 
Ferm Oakhill — Vom 1. Juli ab Zimmer, nur 


für Herren, feine Berliner Küche und Baden. — 
Preedspile, Mih., Bufamzies. jajon 


Moöblirte Zimmer, Kl wöchentlich. 
Etr. 


Verlangt: Roomers. 346 Fifth Ave. 








79 Larrabee 
dofafon 





Bu vermietben: Helle Zimmer, mit guter, deutſcher 
Rott. 862 N. Campbell Ave., nahe North Ave. 
friafon 





Zu vermiethben: 1 cder 2 


Zımmer, auh Board. 
5 Erft Nortb Aoe 18j 


Sinimt 


Zu vermiethen: Möblirte Zimmer, $1.25 und auf: 
wärts. 174 Eaft Ontario Str. Irjun, Iwx 











Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Zu miethen gejucht: Lediger Mann wünſcht billiges 
Zimmer, wo cr ſich jelber kochen kann mit Gase. 
Adr.: L. 507 Abendpoſt. frion 





Zu miethen geſucht: Gin Chepaar fuht ein 
freundliches, großes, möblirte® Zimmer in direk⸗ 
ter Nähe von Lincoln Part. Adr.: 8. 453 Abppoit. 

dofrfon 





Zu miethen geſucht: Junger Mann ſucht Zimmer 
bei fleiner Familie oder alleinftehender Dame ent: 
lang der Ravenswood Hochbahn. Adr.: D. 386 
Abendpoft. 








Pferde, Wagen, Hunde, Bögel u. f. w. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Verkaufe billig mein Familien Surrey und Les 
teıtop Geichäfts:Buggn, ſowie Harneß und Kut- 
ichers-Uniform. Rejidenz, 366 Prairie Ave. ſodi 


$75_taufen Pferd, Geihirr und Topwagen. 13 
NR. Eangamon Str. fafonmo 





' aufwärts; $50 Baar, 


Bargain: 3 Flat Frame, Melrofe nahe Lincoln 
Ave., Einkommen $480, feine Nahbarihaft, Preis 
EM, Offen Sonntag. Frey, 747 Lincoln u 

ajon 





Zu verfaufen: Modernes 2—4 Zimmer fFlatge- 
bäude mit Garpenter-Shop binten, N. Maribfield 
Ave. 2 Blocks von Addiſon Ave. Hodhbahnftation, 
$2600. 1513 George Str. jomomi 


Zu verfaufen: Addifon Str. Subbipifion, 30 Fub 
Lotten, alle Straßenverbefierungen; Preis $650 und 
$10 monatlih, nur drei Blod3 
bis zur Addifon Str.-Station der Ravenswood Hog⸗ 
bahn und der Lincoln Ave.-Car; leihe Geld zum 
bauen oder baue für Euch. Nehmt Lincoln Ave. 
Gar oder Ravenswood Hochbahn bis Adpdijon und 
Lincoln Ave., geht mweitlih bis zur Subdiviſion— 
Office. Offen jeden Tag und Sonntags, William 
Zelosty, 457 Eaſt Belmont Abe. öjnimXx 


Sehr billig, 5= und 6-Zimmer 
auf 30 Fuß Lot. Habe gute 
Rargain. Robert Chriſtianſen, 

16jun, 20% 








gu berfaufen: 
Brick-Flatgebäude, 
— Gottage. 
3212 N. Clark Str. 





Wittwe ift gezwungen, ihre 7 Zimmer Gottag: 
in Ravenswood, nahe Park, zu verkaufen. Mrs. 
Lilian Davis, 14 W. Penjacola Ave, nahe Weitern 
Avenue. 25maif* 


Zu verlaufen: 850, feines need 2—4 Zimmer 
flat Brid Gebäude, Bad, Gas, modern, an Corner 
Lot, Asphalt Str, nabe Irving Park Blod., „S” 
Station oder Lincoln Ave. Gar-Linie, nur $500 In 
Baar und Reſt zu leichten Bedingungen. 

86000 jedes — Neue moderne 2—5 Zimmer Brit 
Flatgebäude, Bad, Gas, Laundry Tube, nahe 
Addiſon Ade. Hohbahnftation, an Addiſon und 
Aſhland Ave. 

8500 jedes — Neue moderne 5 und 6 Zimmer 
Steinfront Flatgebäude, Bad, Gas, Furnacehei— 
zung, nahe Northiweftern Hochbahnſtation; nur 00 
baar und Reit zu Teichten Bedingungen, oder nehme 
Bauftelle oder Gottage in Theilzablung. Auskunft, 
Ichn Heim, 1713 N. Aſhland Abe., nahe — 

ſaſon 








Nur für Baar: 4-4 Zimmer Flatgebäude, Mie— 
tbe $552_per Jahr. In guter Verfajjung. Preis: 
00. N Megel jr., 724 Belmont Upe. ifo 


Zu verkaufen: Nur 33750 — bübſches 2—4 Yims 
mer. frlatgebände, mit 4 Zimmer Cottage binten, 
Bad, Gas, Marihfield Ave., nahe Diverſey Biod. 
Nur SM Baar uno Meft auf leichte Zahlungen. — 
Jehn Heim, 1713 N. Aſhland Ave., nahe a 

ajo 


Zu berfaufen: Nur 85000 für ſchönes 5 und 6 
Zimmer Flatgebäude, Bridbafement, Bad, as, 
&x125 Fub Xot, nahe Barry und Lincoln Ave., 
oder Northweitern Hochbahnftation. Nur 8500 baar 
und Net zu leichten Bedingungen. 

Kohn Heim, 1713 N. Aſhland Ave., nahe u 
jafon 











Zu verfaufen: Nur 82500 für ichöne große 5 Zim— 
mer Cottage, Wsphaltitrake, alle Verkbeiferungen, 
nahe Hollywood und N. Clark Str.: nur 8250. 00 
bacr und $10.00, den Monat nebit Zinien. 

John Heim, 1718 R. Afhland Upe., nahe Shane 
ſaſon 





Zu verkaufen: Billie, 2-ftödiges Frame-Haus mit 
Gas, Bad umd heißem Wajjer; Bäume, Gebüſche, 
Zement:Seitenmege; Tot 25 bei 132. 3009 N. Leavitt 
Str. jajo 





Zu verkaufen: Feine Lot an PBelmont Ave, 48 
% weitlih von Kimball Ave., Eüdfront, $800.— 
Ino. Bobel,i 969 Southport Ave. faion 





Billio zu verfaufen: Gutes frommes Pferd, 1000 
Pfund, ſchwer. 40 Jowa Str., nahe Lincoln Str. 
2 2lods nördlih von Chicago Ape. fio 





Harzer Kanarien, Undrcadberger, ſowie Stieglige, 
Gänflinge, Zeifige, Stamm» und Zuchtmweibchen, fos 
wie alle Arten geustunde, MWholefale und Retail. 
Atlantic & Barcific Vogel Store, u ' €. Madijon 
Etraße. fbiaionmomi* 


Zu verfaufen: Etwas Neues, fait vollendetes zwei 
4: und zwei 5-Zimmer Apartmentgebäude; zu jehr 
mäßigem Brei. 421 Wanne Ave, Rogers Bart: 
Hodhbahnftation. , ſaſon 


Elegantes 2eſtöd iges 
nahe Sheridan Road Expreßſtation, 5 und 6 Zim— 
mer Flats, Furnaceheizung, $5000. jodo 
Auguft Torpe, 147 E. North Abe. 





latgebäude, in Buena Bart, 








Nähmaſchinen Bicycles un. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worh. 


Zu verfüufen: White Nähmafhine, faft neu, 810. 
CO N. Nobey Str. 1. Flat. 15inimt 











Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort). 


— Store Firtures! Store Firtures!— 
Wir find überladen und müffen Platz ge- 
winnen; deshalb verfanfen wir zu irgend 
einem Preis Bins, Schubladen, Shelving, 
Fixtures, Drygoods- und Büderei:Aug- 
ftattungen. Kommt ſchnell wegen großer 
Bargaind. Theil anf Abzahlung, wenn 
sewünidht. Alle Firtures Foitenfrei auf- 
geitellt; Verfaufstiiche, Schaukäſten, Wag- 
fchalen, Eis-Kiften, Wandichränte, Fuß— 
bodenichränfe, Caſh Regiſters. Cine voll- 
ftändige Auswahl von Firtures für 
Fleiſchmarkt, Reitanrant; Baar oder auf 
leichte Abzahlungen. 

Adolph Bender. 
217 — 219 Milwaukee Avenue. 
196—198 RN. Halfteb Str 


ja, monttfafe* 
Rauft Eure Laden:Ei bet 
T96-38 Del Mebifen Gizeh: 
on aBt, 
Ede tie S 
br *. — FREE 

















Bargain! Bargain! Pargain! 
3:ftödiges modernes 3-5 Zimmer Brid Zetesäne 


nahe Janſſen Abve. und Byton Str., 
Aug. XZorpe, 147 E. North be. fomo 
Neues modernes 3:ftödiges Prid FFlatgebäude, mit 
drei 5-Zimmer Flats, nahe Addiſon Str. Hochbahn⸗ 


Hatton, ROW. Auguft Torpe, 147 North ou: © 
odo 


Geſchäfts-Ed-Lot billig zu verkaufen, 0x125 Fuß, 
Southport Ave. nabe Hochbahnitation, 3500. 
Auguft Torpe, 147 €. North Abe. 








jomi 





Gutes 2-4 — Flatgebäude. nahe Southport 
Are. Hochbahnſtation. mit leichten Bedingungen, 
82500. — Auguft Torpe, 147 North Avenue, * 

omi 


Verſchleudert wegen hohem Alter: Modernes 3—5: 
Zimmer Prid und Frame Flatgebäude, Tot 100x100 
Fuß, nahe Bryn Mater Une. und N. Clark 
Straße, 86000. Aug. Zorpe, 147 North Avenue. 

ſodi 








Hochmoderne 9:Bimmer Reſidenz, mit Heikivafier- 
heizung, eleftriiches Licht etc, Lot MTx125, Janſſen 
AUre., 1 Blod von Hochbahnſtation, k ſodi 

Aug, Torpe, 147 North Avenue. 


Gutes ZIeftödiged Brick Store-Gebäude nahe Lin⸗ 
celn Ave. umd PBelmont Ape., 800. 
Aug. Torpe, 147 North Avenue. 





fomi 





Norbweitieite. 

Zu verlaufen: 749 Tripp Wne., ſüdlich von Nortb 
Une., ganz neues Gebäudg, zwei 6 und eine 5 Zim⸗ 
ner hnung. Alle doppelte Schlafzimmer mit 
Kleiderelofet, Dartholz⸗Boden und »Verzierung, Con: 
fofes, China Gloiet, Badezimmer; iethe $612: 
Breis + ‚verlaufe auf —— 

7evwilioder Co.. 

e Dipijion Str. und Aſhland Une. 
friaion 





1 

* 

—— 
7 


Zu verfaufen: 6-Zimmer Heim auf leichte Abzah— 
lungen. 6-Zimmer modernes Haus; Goncrete Fun- 
dament, Zement Pafement, Hartbolz- Fußböden, mo— 
dernes Bad, Gas, Zement Seitenmwege, Südfront, 
Eiſenbahn- und Straßenbahn: Verkehr: große Front 
Lord: gute Lage, 8000; 8300 baar, 410 monatlich. 
Haentze & Wheeler, 806 Milmautee Ave. 


fajon 





Bargainin6-Jimmer - Hau. 

Gonerete Fundament, Zement Bafement, moderne: 
Bad, Ofenheizung, Hartholz: Fußböden, 3 Jahre alt 
Zement-Seitenwege. Not 25 bei 125; bequem zur 
Stifenbahn und Straßenbahn; gut und dauerhaft ge— 
baut, Preis 82600; ſehr leichte Bedingungen (3458). 
Haentze & Wheeler, R06 Milmautce Ave. 
ſaſon 





Wenn Sie Lotten oder ein Heim kaufen wollen 
wenden Sie ſich an 
Haentze & Wheeler, 
R0O6 Milwaukee Avenue, Ede Belmont. 
Das größte deutih-amerilaniihe Grundeigenthunss 
Geihäft der Nordweſtſeite. — Größte Auswahl, 
leichte Bedingungen; reelle Behandlung; Geld yu 
verleihen; Hybotheken zu verlaufen; Feuer-Verſiche⸗ 
rung. Wir bauen nach Belieben und verlaufen au? 
leihte Abzahlung. l3mzjaion* 





ein Framegebäude, 
Ede Eberiy und 
friajo 


2 Lots und 
Nomat, 


Zu verfaufen: 
Bargain. Anzufragen: 
Elfton Avenue. 


Verlaufe Haus, 15 Zimmer, für $1500. Brinet 
$22 Miete. 4750 Yairfield Uve, nahe Weitern 
Ave. Bmai, Im, X 








Weſt ĩeite. 

Zu verfaufen: Zwei breite Lotten, 32 bei 148, au 
Albany Ape., nahe 19. Ztr., gegenüber dem vVart. 
Frant Kirhman, 152 Weit 2. Str. 

18jun, friaſon, int 





Eüpfeite. 

Neue 6 Zimmer Arid:Cottage mit Speicher und 0 
Fuß hohen Baſement, Eichenholz Trim 53318 
Juſtine Str. ZN Anzahlung, Reit monatliche Ab— 
zahlungen. — S. Eichberg, 5325 Juſtine Str. 

Zweiſtöckiges Steinfronthaus mit den modernſten 
Verbeſſerungen, elektriſches Licht, zwei Furnaces, 
brinat 3300 Miethe, nahe 63. und Juſtine Str.; 
Preis MD, Hypbothek 20. 

S. Eichbera, 5326 Juſtine Straße. 








3744x125 Corner, mit 6 Zimmer Frame-Cottage 
und 5 Zimmer oben, ein zweiftödiaes Haus hinten, 
alles zuſammen bringt $540 Mietbe, nahe 51. Ztr., 
öftlih don Gentre Ave. Preis 8600. 

S. € 5326 Juftine Straße, 


S. Gichberg, 

Grundeigentbum zu vertaufhen: 6014 Peoria 
Str., 4 Flat Frame, Miethe HM, Mortgase FLO); 
wünsche fchuldenfreie Farm zu etwa 2. — 
Wellman, 3252 Tallen Avenue. 








Borftäbdte. 
Zu derfaufen: 6 Zimmer Cottage 50x30 Fuß 
Lot, Chft: und Schattenbäume, fchöniter, billigiter 
Tag in Chicago. 10534 entre Avenue. 
Zu verfaufen: Mein 2eftöd. Wohnhaus, 3 Zins 
mer und Baſement, Lot 100 bei 125 Fuß. Preis 
F1000 — Heine Anzahlung, dann 810 der Mont. 
15 Meilen nordweſtlich, in Riverview, AI. 
—John ©. Kuh, 7 ©. Clark Str., Chicago. 
ſaſo 
mit Hauzs. 
Ediſon Bart 
friaſon 








Zu verkaufen: Vorſtadt, 11% Acres 
Obſt, Hühnern etc. Jos. Graumann 
Illinois. 





Farmländereten. 
Exrturſion nad Michigan 


mit feinem, grohem Dampfichiff, zur Beſichtigung 
des großen Swigart Traft von Farm- und hit: 
Ländereien — mehr denn 50,000 Acres — in Ma: 
niſtee Maſon und Late Counties, Michigan: ven 
Serzen von Michigan's betfanntem Tbits 
gürtel; nabe Schulen. Kirchen und Totons, 
mit Eiſenbahn- und Wafler-fyabrgelegenheit: ae: 
rügend Regen: fein zur Vieh- Getreide und Ge: 
flitgelzucht, nebft bedeutenden Kartoffel: und ChHft. 
Ernten: wur „Fine Nacht-Fahrt“ von Chicrgo: Prei? 
8 bis 815 ver Were, mit Anzahlung fo ıiedrig 
wie 310 und $5 den Monat auf 40 Acres. Nein:t 
Lots an Crxyſtal Lake; neue Stantgebiete mit auter 
Zukunft. Grfurfionen jeden freitag: $7.50 für die 
Rundfahrt: Reifegeld yurüderftattet wenn Ahr 
fouft. Sprecht vor oder fihreibt um volle Auskunft 
und mein prächtiges 38 Seiten ftarfes Wiichlein. 
Erklärt Euch Alles. 

. Swigart, Eigenthümer, 
1288-49-50 Firft National Bank Blda— 
Chicago, 

indidofonim 


Weshalb in die Ferne gehen, wenn gutes 
Wisfonfin Land fo nahe ijt? 

Wir haben 300,000 Ader gutes Farm— 
land von $5 bis $15 per Ader 
—auf leidte Abzahlungen— 

Geſundes Klima, beſtes Waſſer, viel 
Holz, guter Boden für alle Farmerzeug— 
niffe. Naher Marft, billige Frachtraten. 
Um nähere Auskunft wende man fih au 

Grimmer Land Co., 115 Adams Str. 

Zimmer 1128, 
Henry Wagner und Franz Siegler, Mar., 
Anenten verlangt. 16in,miiafolm 








Lond und armen in lutheriſchen Kolonien. 
pruchtbarer Lehmboden, qutes weiches Maiier, ae: 
fundes Klima, gute Märkte: autbeiiedelte Gegend: 
niedrige Mreife; Leichte Bedingungen, find einig: 
der Norzüge, die den Käufern geboten werden. Men 
ichreibe um weitere Auskunft an 

The Ev. Luth. Eolonigation Co, 
1005 E. Main Str., Merrill, Wis. 

14fb,fon* 





Zu verfaufen: für Baar, billig, eine ichöne 
Farm, nicht allzuweit non Grand Rapids, Wis., 
mit allem Vieh und Zubehör: Preis KOM. Sur 
ernfte Käufer wollen jih melden. Adr.: T. 301 
AUbendpoft. fomo 





— Tera3 Land Hauptquartier. — 
Aderftüde von 10 bis 150,000 Ader im fjüplichen 
und nördlichen Teras, in der Golf:Region und tm 
Vanhandle:Diftrikt, für frühes Gemüfe und Frucht. 
Vortbeilhafte Dfterten fir Farmer und ſolche, die 
ein Heim wünſchen in Teras mit jeinem jonmigen 
und gefunden Klima. Nähere Auskunft bei 

Wm. EC. Fride & Co., 163 Randolph Str. 


173 Aeres Farm, 9 Meilen von Steelpilfe, Mo., 
75 Acres unter Pflug, meiftens gutes Thalfand, 4 
Acres mit Obft, autes "Ouellmafier, 3 Zimmer 
Heus, guter Stall und andere Außengebäude, dus 
andere Land ift guter Eichenwald; muß vertauft 
werden zu biliigem Preis. Nachzufragen: Steelville, 


Mo., Bor 2 








Spottbillig zu verfaufen: 50 Aere Farm, mit oder 
obne Vorrath; alles unter Pflug, viel Beeren. 3 
Meilen vom Tomn und Boat von Chicago. Nac- 
zufragen 124 Oft Belmont Ave. ifo 

Reiches ſchönes Weizen-Land; verkaufe, vertauiche 
oder —8 (Bargain.) Thiele, 95 —— — 
Str. ; juni, 19,20,23,26 


u berfaufen oder vertaufchen“ 87500, ein ichöner 
5 eres Tralt Land an zwei „Section — 
Südweſtede Lincoln und 40. Upe., mit 5 Zimmer 
Pridheus, bevorzuge Nordſeite Store:-Eigenihum. 
John Heim. alleiniger Agent, 
1713. R. Aſhlend Ape., nahe Belmont * 
ion 











ai * ist ober vertauſche — 
onfin armen. 
SaSale St., Zimmer 50. Iron nofafonie 
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prachlvoſſe 


hukuks- 
Ihr 


für ale un 
fere Kunden 
als gefchenk 
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Uhr, welche 88.50 werth 
nächſten Zeit Möbel einkaufen, 
damit, unſer neu eingerichtetes 
haben, unjeren langjährigen Kunde 


zent redbuzirt, und wer 
verfäumen. 


4.95, 6.50 und 9.50: Electric Filz 


fhöne Kochöfen, zn daß fte 
Kochofen zu 22. 


aufmärt®; 


TEE TEE ET TEE HEHFCHHECHREI OH RIIERO IOEI + 











Ahl 
für alle un- 


fere Kunden 
als geſchenk 








Diefe große und prachtvolle handgeſchnizte importirte Ehmarzwälder Rufus: 
ift, wird an alle unfere Kunden, welche bei ung in ber 
ohne Bedingungen frei verfchentt, und bezweden wir 
Geſchäft, weiches wir auf das Doppelte vergrößert 
und dem Publifum im Allgemeinen befannt 
zu machen. Auch haben wir bei diejet Gelegenheit die Preife von 25 bis 35 Pro: 
gute Möbel billig kaufen will, follte dieſe Gelegenheit nicht 


Schöne ftarfe Gifenbetten, vollftändig mit guter Sprungfeber und Matrage, zu 
Matragen, welche 9.75 often, gehen zu 5.98; 
ut baden, von 9.75 aufwärts; 932 Stewart 
0: echte Mahagoni und Eichenholz- Drefjers mit großem gefchlifs 
fenem Spiegel, feinfte Arbeit, mit Piano-Politur, werth $29.50 und 35.00, zu 
19.50 und22.50:; andere Eichenholy Drefiert von 7.50 aufi.; Eichenholz Buf⸗ 
—* * wth. $24 und — 815 und — echte Leder⸗Couches von dem 
eften Leder, garantirt gute Arbeit, werth 865, zu 835; an von 6. 

aufiwärts. Band bon 19.50 er — en nr 
6.98; 9 bei 12 Brufjel Rugs von 10.98 und 9 bei 12 


9 bei 12 Bruffelet Rugs, von 


Arminfter Rugs von 19.50 


baar oder leichte Abzahlungen zu den liberalſten Bedingu y Hei 
Sahlungen verlangt wenn Ihr Trank feid oder nicht arbeitet. a 


Botschen, 
ON EHI 


nahe Halsted Str. 








Fiir müßige Stunden. 


Räthſel (3185). 
Don G. Michael, Hammond, Ind. 
Mitt „e” der fleiß’ge Schüler 
Begrüßet froh die Zeit; 
Nun geht's hinaus in’s Freie 
Vo Luft und Seligfeit! 
Mit „u“ für ſchlimme Weiber gilt’s, 
Du tennft die Sort’ wohl fchon. 
Zum Beijpiel: Carrie Nation, 
Das ift jo eine davon. 


Räthfel (3186). 
Hör’ ich's, num, nicht viel befagt es, 
Die Bedeutung gibt der Ton; 
Find' ich's, wern im Mald ich ftreife, 
Nehm’ ich e8 in meine Sammlung, 
Hab’ viel felt'ne Sorten fchon. 
Hier der Bauer bringt e8 an 
Auf den Wochenmarkt, do) dann — 
Merk’ es wohl — hängt er noch dran. 


Silbenräthfel (3187. 
(Dreifilbia). 

Seit Jahren fannte ich ein Brübderpaar, 

An Much und Antlig faft einander glei, 

Verſchieden aber ſehr an Geiſt und Sinn. 

Der Aeltere trug ſich mit hohem Plan: 

Mit heißem Sehnen mollte er das Wort 

Die Rückkehr zu dem gold’nen Zeitenalter, 

Die völlige Befreiung aller Menfhen 

Vom Koh der Sünde, der fie unterthan, 

Der Ihönfte Preis im ZiweisDrei fhien für 
ihn 

Errettung bringen allen feinen Brüdern. 

Der jüngere der beiden Brüder dachte 

Necht praftifch über Zwei-Drei und Ver: 
dienft: 

Das Glück ift ſchwer zu faſſen, doch Eins: 
Sei 


rei 

Kann jeder mohl einmal, wenn mit Gefchid 

Fin kAuger Man ſeit Jahren ift erdacht. 

So hatte er ſich auch ein Ziel geſteckt. 

Was mußte ich das Wort? Der Alt’re 
Prubder 

Hat es zu Mohlftand nie gebradht und muß 

Eid, kümmerlich durch's rauhe deſein ſchla⸗ 
en! 

Der jüng're Bruder, dem ſein Plan geglückt, 

Blickt heut mit Hochmuth auf den andern 
nieder. 


Kreuzräthſel (3188). 
Von Henry Langfeldt, Chicago. 


a 
| 





— 


1—2 koſten oft viel Geld, 

Dem der viel vom Weibchen hält; 

Unter den Deutſchen, den alten, 

Gab es 1—4hafte Geſtalten; 

Nor 3— ſich jeder hüten muß, 

Sie ſteh'n mit der Wahrheit auf ſchlechtem 
Fuß; 

Mädchen keine 3—4 „aleichen”, 

Weil fie keine Schönheitszeichen. 


Nöffelfprung (3189. 
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Bilderrätbfel (8190). 


cc 











fe ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
Loos entjcherdet — zur Bertheilung fommen 
— mehr, wenn befonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nad) der Anzahl der Löfungen, Die Verloos 
fung findet Freitag Morgen ftart und 
bis dahin jpäteftens müſſen alle Qujens 
dungen in Händen ber Redattion fein. Poſt⸗ 
farten genügen, werden die Löſungen aber in 
Briefen gejchicdt, dann müſſen ſoiche eine 2: 
Cents-⸗Marke tragen, auch wenn fie nicht ge: 
ſchloſſen find. 

Die Prämien find in der „Office ber 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poſt zugefchidt Haben will, muß die 
ihn dom Gewinn benadhrichtigende Pofftart⸗ 
und 4 Gents in Briefmarken einfenden. 


Nebenräthſel. 
1. Silbenräthſel. 
Eingeſchickk von Frau Hanneboh ut, 
Crown Point, And. 


In fonnigen italienischen Gauen 

Sit meine Erfte als Fluß zu fchauen: 
Die Zweite und Dritte find eine Piage 
Für die Hausfrau, daß ich es ſage; 
Das Ganze ift aus Fett gemacht, 
Wohlriehend — nun nachgedadıt. 


2. Räthfelhafte Anihrift. 
D. ul. Caes. Us. liberad. fternunt 
IX, Aug. n. 8. ©. colunt D. Caes. 


3. Silbenräthfel. 
Ton H. U Erz, Chicago. 
Bilde aus folgenden 25 Silben 
Worte mit nachftehender Bedeutung: 
a — at — bi — con — day — da — ei 
furt — frant — hie — ing — lang 
li — na — o — po — rab — fter 
tie—tri — ton — ton — ton — 
i then — waſh 
. Latetnifches Fürwort. 
. Ron Kindern geliebt. 
. Hauptitabt. 
. Großes Waſſer. 
. Geiftlicher. 
. Stadt im Often der Per. Staaten. 
Stadt in einem der Mittelftaaten. 
. Stadt in einem beriyelienregionftaaten 

9. Stadt in Deutichland. 

10. An Nord-Afrika. 

Sept man die Wörter in der rihtinen 
Reihenfolge untereinander, jo ergeben Die 
Anfangsbuchſtaben von oben nach unten 
den Namen eines aroßen amerifanifchen 
StaatSmannes, die Endbuchſtaben in glei: 
her Reihenfolge jeinen Heimatheort. 


£öfungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer. 
Näthfel (3179. 
Stadt — Staat. 
Richtig gelöft von 29 Einſendern. 


Silbenräthfel (3180). 
Goldregen. 
Richtig gelöft von 27 Einſendern. 


Silbenräthſel (3181). 
Verfaſſung. 
Nichtin gelöſt von 17 Einſendern. 


Rehnungkaufgabe (SIR). 
Junge Springer, alte Stelz—⸗ 


er. 
Richtig gelöft von 10 Einfendern. 


Röffelfprung (3183). 
Sonntagsruhe, Dorfesſtille, 
Unterm Herde nur die Griffe, 
Kind und Knecht und Magd find aus, 
Mufiziret durch dag Haus. 
Felder rings, ein Gottesjegen, 
Hügel auf: und niedermwärts, 
Und auf ftillen Gnadenwegen 
Stieg auch ung er in das Herz. 

Th. Fontane 

Nichtig gelöft von 16 Einfendern. 


VBilderräthfel (3184). 
MNeifebeihreibung. 
Michtig aelöft von 25 Einjendern. 


Löfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 


äthfel. — Egge. 
äthfel. — Lojung, Löfung. 
aufgabe — Mutterliebe. 


KRichtige Löfungen 

fandten ein: 
€. €. Windler (5 Preisaufgaben — 3 Ne: 
benräthien; Frau Anroline Schmidhofer (5 
—3); Frau Tina Arnoldt (3-29); Yrau 
Fanny Feldmann (53); Frau O. Kitzler 
I; Frau Käthe Welgand (63); Ernft 
U. Baas (3—1); €. J. Tebbens (1-29); 9. 
Hand (4-2); ©. Michael, Hammond, And. 
33); Frau Anna Huber (2-8); Frau 
Lydia Sedlmayr, Danville, AU. (3-1); 
Frau U, Milling dB); Frau Antonie 
Vogt (3—1); Mathias Strafa (4-9; Frau 
Joſefina Wiltraut (43); Frau Victoria 
Koenig (BB; Frau Louiſe Pinger (43); 
Frau Rofe Schlogl 
(43); Frau 9. — * 
8-2; Fran 
43 Marie 
9. Bm. 


zehn 


m Or a Do TO 


DO -=t 
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1. R 
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3. U 
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_ Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 20. Duni 1909. 





| mermann 4-2); 





N Dina Meiling 9-9; 
Frau Dietrich Helberg 2—2); F. 9. Roeß⸗ 
fer (53); Henry Langfeldt (3-3); Frau 
_ Sieberer 23); Harry A. Erz (1 


—__. 


Prämien gewannen! 

Räthſel (3179) — Looſe 1—29. Frau 
Anna Hnber, 188 Elybourn Ave, Chicago; 
Loos Nr. 9. 

Silbenräthiel (3180). — Loore 1 
— 7. Frau Roja Schlogl, 1856 Belmont 
Ape., Chicago; Loos Nr. 17. 

Silbenräthfel B18D. — Looſe 1 
—1N. Frau Käthe Weigand, 388 W. MWel- 
lington Str., Chicago; Loos Nr. 4. 

Rehnungsaufnabe 63182Looſe 
1—10. €. E. Windler, 984 Herndon Str., 
Chicago: 2008 Wr. 1. 

Röfjeliprung (3183). — Looſe 1— 
16. Frau Victoria Koenia, 1542 N. Roben 
Str., Chicago; Loos Wr. 9. 

Bilderräthſel (3184). — Looſe 1 
Frl. M. Meinert, 751 W. Fullerton 
Ave., Chicago; Loos Nr. 20. 


Käthfel-Briefkaften. 
Henry Langfeldt. — Dank für Die zuge: 
ichiefte Aufgabe. 


* 
225. 








Lokalbericht. 
Todesfälle. 


Nachſtehend veröffentlichen wir die Namen der 
Peutihen, über deren Tod dem Geſundheitsamt 
Meldung zuging: 

Geert,” Robert, 37 J.: 723 Melroſe Strake. 

Beeſe, Sophie, 44 J W. 18. Place, 

Epps, John 8, 70 : 4813 Prairie Ave, 

Kueipler, Mathias, X: 569 N. Halfte Str. 

Runge, Robert, 60 J.; 73933 La Fapette Are, 

Zurn, Zilie, 3 J.; 21 Pine Str. 

Wellhauſen. Hattie, 45 X.: 188 N. Clark Str. 

Hoffmann, Sarah J. 67 J. 2940 Prairie Abe 

Pleik, Minnie, 4 J.; 2156 Ridgemont Ave. 

Weslarz. Agnes, 19 8; 1908 N. Hamlin Ave, 

Rolp, Jacob B. BR; 1268 N. Alhland Ave. 
Freihang, Frank, 51 J.; 80 Line Str, 


’ 
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Wöchentliche Brieflifte. 


Nachfolgendes ift die Liſte der im biefigen 
Roitamt lagernven, für Empfänger mit bDeut* 
fhen Namen beitimmten Briefe. Wenn dies 
felben nicht innerhalb 14 Tagen, bom unten» 
ftebenden Datum an gerechnet, abgeholt werden, 
fo werden fie nah der „Dead Letter”:Dffice in 
Waſhington gefandt. 

Chicago, den 19. Juni 1909. 
3044 Lorenz Ch 
3045 Loy Adelbert 
2055 Mad Antonin 
3067 Marc Joſef 
3076 Maufang A 
3078 Meyer Guftad 
3079 Meyer Lazare 
3080 Meth Jakob 
3082 Mernick J 
3085 Merckel Mar 
3003 Miltichitein M 
3095 Mittner Koban 
3099 Moll Andres 
3102 Mojes Heinrich 
3110 Muller Daniel 
3114 Nagel Anna 
3115 Nagele Joſef (2) 
3120 Nerrman Mr 
3133 Balarf Johan 
5134 Vantel Guſtav 

811 Dippona Margit 3135 Paloch Magdalena 
2812 Dirndorfer Anna 3150 Pfeuffer Johan Geo 

7 Echmann Henrietta3154 Pilfenrotb Mr 
Giöner N 3153 Piſch Yorenz 
(stter Mrs Adele 3156 Piaſchko Yaura 
Fahrlander Wın (2)3157 Plah Jozef 

23 Far Sam 3162 Popel B 

834 Farber H 3164 Poſch Georae 
2835 Farſtet Mary 3172 Purkert Frank 
339 Flat Jakob 3175 Rudel DOlaa 

Florian Andreas 3177 Puſchel Paul 

BE E 3180 Rahn Louis 
2846 Friedmanu M 3184 Rapgar Guſtav 
2850 Gerſtein Sam 3185 Reimer Ike (2) 

9 Bold Geo D 3188 Neid Sandor (2) 
Soldbera 8 3180 Nerih David 
Soldbera Leo 31) Redlich Auguſte 

76 Goldſtein J Repede Tanaſie 

77 Goldſtein J 2 Reichel G— 

DER2 Gottlieb M 3163 Nepenburer M 

RT Gorz Joſeph 8 Nitter Wibert 
2889 Grams Natalie Rothholz 
2891 Greve H 
2804 Gutler Mrs F 
288 Halper Magdalena 
2809 Haluch Wpolonia 
2900 Hamerla Yupivifa 
201 Hans Mobert 2 
AR Hanzl Karl 3226 Schardt John 
23 Haßelberger Margrit: zchapiro Anna 
24 Haverfamp 6 328 Schaffet Sam 
305 Hettlinger Karl Scharle Elit; 

2906 Herzberg K Edidore G 
207 Hent Wirs Klara Scher Henry 
2008 Henkin S 2 Schensty Albert 
2909 Hennia Heinrich Schrottenbern Nofef 
2911 Heleantt Mr Echraut Gregory 
2912 Binz Chriſt Ecyvenmeier Fred 
20914 Sohn Jakob Schramte Emil 
2033 Onbert Mathias Schneider Friedrich 
2924 Hubgen Chriſtian Schmidt Paul 
295 Sub Henry 9 Schonta Frank 
2927 Nienberg M Schwarß Mr 
OR Janiſch Johann Schutze Emil 
2945 Jenke € Oswald 
2949 Kebances 
2953 Jung H 
Kagel Arthur 
Kalchbrenner Roſi 
Kancer Johann 
Kappelmeier Max 
Katz Ide 
Kerth Johann 
Keller Johann 
Keller Leo 
Klimke Fannie 1? Johan 
Kohlch Mrs Chas Strauß 7 
Korn J 3202 Stromberg Johan 
Kriesbera Sam M Etraubs Eva 
KFrieſche Ftank (2) 3310 ebert Cecilia 
Kruggel Maria Teper Ludwika 
Kroll Mar Tiringer Anton 
Kunft Joſef 25 Tropfenbaum Joſef 
Kunſtle Heinrich 327 Tran Ernſt 
Kundt Noiefs I Vondras Johann 
Von Lerch Edler 

34 Maik B 
Wadvde Franz 
Walter Michael 

I Waldmann U 
Weber Boleslaw 

7353 Wermſer Mary 8 
3509 Witgruber (life 
: Wolf Richard 
370 Molter Milhelm 
3386 Zebiſch Kary 
3387 Zielte Theodor 


Bau-Erlaubnißſcheine 


72 Adam Mile 

78 Adam Dimitrie 

2704 Adam Andreas 

2705 Adler Emil 

2713 Appel Fran 

3732 Baumgarth Rud 

273 Baum mil 

34 Raum Emil 

35 Benedikt Gertrud 
z Bernhard Otto 
Berger Jolann 
Bichoff H 

5 Biechler Gyorgy 

54 Bott Peter 

>> Brand Gari 8 

2766 Bramer Sylvia 

2769 Brezinger Nobann 
Buſcheck Wilhelm 
Cohen Louis 

285 Daum Naomy 


Norik 
20 Rochria Oskar 
3208 Rothbera Tb 
3210 Roſenberg Mr 
3215 Rudolf Marie 
3219 Rus Alhert 
Salenius Auguſt 


Sieyert 
Singer 
Simon 

2 Soifer 
pangenbeta 
poref Anton 

276 Epeemaf Morris 

370 Stange N FF 

RO Strang Vincent 

FR Steffens K 

8, Stet Frank 


Hermann ! 
3 


295 
PAIR 
DU: 
IHR 
2969 
2975 
2975 
76 
229 
DR? 
2086 
2004 
9905 
2907 
2a 
308 
3009 
3012 
3014 
3015 
3017 
3026 
30T 
3028 
39 
3038 
3030 


Ch 


Kus Franciszka 
Kusmeyer Ferencj 
Kuttenplan Annie 
Laub Nikolaus 
Laub Rudolf 
Lang Peter 
Lange Sophie 
Lerch Chriſtian 
Lerner F 

3040 Leder Nathan 
3041 Yieberman Joe 
3043 Lichtmann Alfons 





wurden ausgeftellt an: 


61 Bidninge Str, 2eitöd. WBaditein Flatgebäude, 
Bernhard Rahn, 24 Blaine Place, 85500. 
12524 Clybourn Avbe., 2-ftöd, Badſtein Flatge⸗ 
bäude, Ludolph Lichner, 141 Wells Str.83509. 
3438 Greenleaf Ave., 2—2:ftöd. Bacſtein Fiatge⸗ 
baude, P. Johnſon, 3 Ardle Place, 82000. 
110 9. Etr., Ue⸗ſtö. Frame-Cottage, Antonio 
Rakowsky, 1879 95. Place, 1600. 
ON. Aſhland Ave., Zeit. Waditein Flatge⸗ 
bäude/ Auguſt Reuter, 20095 N. Wihland Avbe., 


gun. 

178 Entbinion Str, Ilsitöd. Frame⸗-Reſidenz, 
A. W. Didinion, 324 Milwaukee Ade., 82500. 
775526 Verteau pe., zwei 2:ftöf, Frame⸗Wohn⸗ 
häuſer. U. W. Dickinſon, 8824 Vtihvaufee Avbe., 

K3000. 

610 Olive Aven 2eftöd. Paditein Apartmentgebäude, 
Frant Nohnion, 1072 Perry Str., 80200 

56 22 Race, Vaeftöd. Badftein:Mobnban® F. 
Schmidt, Id MN. Blace, 2700. 

5812 Gedar Str., 2eftöd. Vaditein Flatgebäude, H. 
Solag, 713 N. Waller Etr., 86000. 

1152 Waller Str, Ilosftöd. Frame: Mohnhaus, C. 
9. Clark. 90 Fulton Str., $15W, 


—— 





Bankerotterklärungen. 


Um Entlaſtung von ihren Verdindlichteiten ſuchen 
im Diftriltsgericht nach 

eorge W. Rugby — Verbindlichkeiten, 85948.00; 
Beſtände, HIN. 


— Zu gutmüthig. — „Hatten Sie 
geſtern Abend einen guten Platz im 
Theater?“ — „Leider nicht; ein gro— 
Ber, dicker Herr verfperrte mir Die 
ganze Ausficht auf die Bühne; außer: 
dem lieh er fich mein Opernglas und 
= e8 erit nach dem letzten Att zu— 
rück.“ 











85 Augengläfer nur 50c 
Bei Igemerlt, diejelbigen -$3.00 Singengia er 


die feit langem den Deutien als $5 
für $1.00 an North Une. offerirt — n. Ganz 


an dieſelben Rahmen und Linſen Los 50 

fen —* De ss —— I ah c 
3* 

N nd ve ar 3% 


M. Schwimmer, Deuttäter Dptiten, 


Tuer ann en men ee en gen nn me nen ne en 


Könnt Ihe es übertreffen? 


250 Ader Michigan Farm, 9 Meilen bon der 
Stadt, 75 Nder gut Inltivirt, der Reit Meide- 
und Sartholzland; Farm eingezäunt und abge» 
theilt; Gebäude $3,500 werth; Berbefferungen 
werth $4000; 400 feine Pfirfihbäume, werden 
jeder $2 Netto diefes Jahr einbringen; 70 feine 
tragende Mpfelbäume; gute Wege, Landpoft: 
dienſt und Telephon. Preis $25 per Ader. Wa3 
bentt Ihr davon? Es iſt ein Geſchenk. Muß 
$3000 Baar haben. Reit nad Belieben. Schreiät 
um Bild und volle Einzelheiten. 

Root Land Co., 


\ 209 State Str., Chicago, Zi. 
in13,20 








Marktbericht. 


Chicago, den 19. Juni 1900. 

(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 

Getreide und Heu. 
(Baarpreiie.) 

Wintermeizen Nr. 2, roth, $1.50-$1.55; 
Kr. 3, rotb, $1.40-$1.45; Ne. 2, hart, $1.25— 
81.95; Nr. 3, hart, $1.22—$1.24. 

Frühbjabrsmweizen Nr. 1, $1.30-$1.82; 
Rt. 2, 81.20-81.28; Nr. 3, $1.20-$1.24. 

Mais, Nr. 2, 746; Nr. 2, weiß, 766; Nr. 2, gelb, 
4; Ne. 3, Ti; Nr. 3, weiß, 
766; Nr. 3, gelb, Ta; Nr. 4, 72 724c0. 

Safer, N. 2 54-5; Nr. 2, weiß, 5840; Nr. 
3, Si; Nr. 3, weiß, ii; Nr. 4, weiß, 
Ic; Standard, 5-3580. 

Roggen, N. 2%, Br; Nr. 3, 80-8ör; Ne. 
4, W-Lr. 

Berfte „Malting“, TS-S0k%t; 
ur: „Screenings“, 68-80. 

Auftürftige Lieferung.) 

Weizen, Juli, $1.13;, September, $1.0656; Des 
zember, $1.05%; Mai, $1.08%. 

Mais, Juli, 7114 — 715603. September, 6Bdgt; Des 
zember, 58160; Mat, 587£c. 

Hafer, Juli, HOlge; Septeinber, 43:5; Dezember, 
de Mai, 414456c. 

Die heutige Anjubr von Weizen für den Hiefigen 
Markt ftellte jih auf 2400, von Mais auf 258,750, 
von Hafer auf 2 6,150 Buſhels. Verſchichkt von bier 
wurden 112.532 Buihels Weizen, 185,144 Buſhels 
Mais und 229,00 Buſhels Hafer. 

Schmalz, Jult, $11.95; September, $12.00; Ofs 
tober, $11.42. 

Gepöteltee Shmweinefleiid, 
820. 7214; Sertember, 820.99. 
Rippchen, Aut, 511. 1726; September, $11.15; 
Oktober, 81i. 6. 
Mehl. Winter-Patents, 86.35-86.50 das Fab: 
Roggenmehl, $3.805—$4.20; Minneſota Hard Ba: 
tent, Straight Crport Bags, $.05—$5.85; bes 

jondere Marken, $7.00—$7.20. 

Heu. (Xerfauf auf den Geleifen.) — Beſtes neues 
Timotdy, &15.50-810.09; Nr. 1, 814.00-$15.00; 
Nr. 2, 812.00-$13.00; Nr. 3, $10.50—-$11.50; 
beites Prairie, $14.00-$14.50; do., Nr. 1, 
812.50-813.50; Nr. 2, $10.00-$12.09; geringere 
Eorten, $9,00-$11.0. 

Timothy: Samen. „Gountey Lot”, 82.75- 
83.80. 


„Mizing*, 


Juli, 


„Caſh Lots“, 87.75609. 90. 
Del. 
J 8 


Kleeſamen. 

Standard, .9 

Headlight, 

Eocene 

Michigan Teſt 

Gaſolin 

Maſchinen-Gaſolin 

veinſamen-Oel,roh, per 5 Faß 
do., gereinigt, ber 5 Faß 

Terpentin 


weiß, 


11 

‚12 

‚114 

.13 

23 

0.59 

0,0 

0.4514 

Schlachtvieh. 

Rindvpvieh. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
86.75-87.20 per 100 Pfund; mittlere bis gute 
Sorte, &6.25—86.75; mittlere bis ausgeſuchte 
Kühe, 54. 0465. 25: Schwere Kälber, 3.00— 
84.00; gute big ausgejuchte Kälber, 87.25—$7.75; 
Qullen, gute bis ausgeſuchte, $4.00-$5.25. 

Sähmweine Gute bis ausgejuhte Pöfelwaare, 
TMRR.10 ver 10 Pfund; aute bis ausges 
ſuchte (zum Verſandt) 87. 90 88.05: aute bis 
ausgeſuchte Fleiſcherwaare, *57. 988. 203 gute 
bis ausgeſuchte Ferkel, 8.00--$87.15; „Staa3*, 
87. 8.044. 15. 

Schafe Texas Schafe, per 100 Pfund, $5.10- 
35.50: „Shorn Ewes“, 4.75.25; „QVeare 

5”, 8.086.175; „Spring Lambs“, $7.50— 


während der Mode bhierberaebradt: 
37,547 Rinder, 0852 Kälber, 199,589 Echmeine And 
8,032 Schafe. Verſchickt von bier wurden: 15,123 
Kinder, 304 Kälber, 24,775 Schweine und 462% 
Schafe. 


Es murden 


Molkerei⸗Produkte. 
Pfund..$ 


Butte r— 
Creamery“, 
Nr. 1, das 
Nr. 2, das 
„Dalries“, 

t. 1, das Pfund 
Ladlcẽ“, 
Badwanre, das Pfund........... 
i e r⸗ 

Friſche Waare, 
Verluſt per Dutzend Miſten zu— 
rücgeſandt) 

do. Kiſten einaeichloijen)... 
„Firſts“, das Dutzend 
„Ertras“, das Duhend 


extra, das 


SS 
—2—— 
BEN 


— 


ohne Ahzug von 


0.1815 
0.180,04 
0.2 


e— 
Rahmkäſe, „Twins“, das Pfund. 0.1214-0,13 
din Umerica,” das Rund... 0.1314—0.13% 
Daiſies,“ Das Pfund........... 0.1314--0.13%4 
Brick, daR 0.09. —0.12 
Schweizer, bas —0,18 
Kimburger, das ð —0.14 
Geflügel und Kalbileiid. 
Geflügel Gebend)— 
Hühner, das Pfund 
„Springs”, Das \ 
Sähne, das Pfund 
Trutbührer, das Pfund 
Gänſe, vas Pfund 
Enten, das Pfund 
Geflügel Eisſpeicher) 
Hühner, das 
ESprings“. 
Truthübner, das 
Enten, das 
Ganſe, DaB Pfund 
Kälber laeſchlachtet — 
5 280 Pfd. Gewicht, 
GV RO Pfd. Gemicht, 


dans N 


daS 4er 0.08 

j i das Pfund 9. 8140. 0014 

100 Bid. Gewicht, das Pfund 0.0915—0,10 
Gemüſe und friſches Obit. 


J 66 0.75 —2.0 
Kalifornia, De Rifte...... 2.00 
Kalifornia, die Kifte...... 
Aumbo, Das Bündel 
Eupen . 
Bea, Die Bienen 0. 
Gurten, die Kiſte 

Alumentohl, die Kiſte 

Kopfialat, Die KHicve....... 
Plattjalat, die Kiſte 

Spargeln, die Kiite.. 

Champianon:, das Wfund. 

Rothe Rüben, die Kifte 

Mohrrüben, die Kiite 

Siniedein. der Sad 

Grune Erbſen der 

Grüne Ziviebeln, das Bundchen 
Rüben, die Ki— 

Spinat, die Stifte 

Reertettig. Das 

Rettige, die Kiſte 

Vrunnenkreſſe. das Dutzend Bündchen 
Sußkorn, das Faß 

Tomaten, 

Pieffer ſchoten 

Veterſilie, Dutzend B 
EFEB 
Stachelbeeren, 24 Quarte 

Kirſchen, Illinois, 24 Ouartd....... 2.3 
Dilanmen, 24 Ouattd.cusosseosenee 1 
Vfirſiche, die K 

Btombeeren, 24 Oudrtts 


Aepfel, 
gitronen, 
Orangen. 
Pananen, 
Ananas, 


EZ 


1 


Ra 


I; 
— 


1. 


sro 


0.05 
0.40 
0.10 


do., ſchwarze, 24 Pints 58 
Melonen, Gemẽ, die Nifte .......... 1.0 .50 
Waſſermelonen, die Carladung 150.00 950.00 
Bohnen— 

Grüne Schnittbohnen, Buſhel.... 

Wachsbohnen, die Kiſte .0 

Trodene Vohnen, auserleſen. 

Motbe Rierenbohnen 2 

Limabohnen, Kalifornta. 100 Bf. 
Rartofteln, Garladung. der Bufhel... 

do., neue, der Quibelencccccruncn 0.70 


@uropäifdher Geldkurs. 





Nach Bericht non Greenebaum Sons, 
beutjche Bank, ftehen bis auf Weiteres 
bie Raten für Geldfendungen iwie folgt: 
Deutihland: 10V Mark. cceccccee. $23.9 
Oeſterreich-Ungarn: 100 Kronen.... 20.48 
Schweiz und Frankteich: 100 Franken 19.47 
Holland: 100 & 40.60 
England: 1 Pfund Sterling 4.90 
Skandinavien: 100 Kroner......... 27.00 
Rußland: 100 Rubel......... —— 51:85 


— Ubendgebet des kleinen Hand.— 
Lieber Gott, bitte, bitte, la doch mor- 
gen recht ſchönes Metter fein, damit ich 
mit unjerer Klaſſe die Landpartie 
maden kann. Ich will auch nie mehr 
den Laubfroſch in Mamas Kaffeemär- 
mer jteden und nicht wieder. in den 
Kaufmannzladen rennen und fchnell 
auf den Ladentiſch ſpucken will 
auch nie wieder zu „olle 
Schachtel. ſ 








zur Tante 





ee, 


Heiraths⸗Lizenſen. 


dal ende eisetüächignutin wurden in der Office 
de8 Gountoclert8 ausgeftellt: 
iliam Meyer, Unna Schiek, W, 0. 
ohn Wilfon, Louiſe Fraczhowist, 22, 19. 
Scar Nuenthel, Mary Dirnberger, 34, .27. 
Edward Stineberg, Hildegard Brandberg, 


‚28, 27. 
Elvind Roe, Rubh Knudſon, 23, 21. 
Sohn Wiliners, Hannah Johnſon, 22, 24. 
Hermann Kallena, Emma Kaehler, 26, 22. 
QDuncan Caſſidh, Sarah Ryan, 36, 35. 
George Schwuchow, Ella Peterd, 21, 18. 
Lamrence Beardsleh, Lena Antes, 31, 25. 
Reynolds Nuft, Clara Badele, 37, 33. 
Emil Stegner, Anna Mann, 21, 18. 
Adolph Stert, Minnie Storen, 22, 23. 
Frant Dudman, Anna Slutman, 23, 21. 
dans Sounſon, Chriſtine Hanfen, 24, 25. 
Sbarles Brom, Marh Dirton, 30, 20. 
Dlof Olfon, Eſther Johnſon, 37, 36. 
George Jatowicz, ‚HelenaJamustiewicz, 28, : 
John Johnſon, Elizabeth Erickſon 233 
Francis Dillon, Nugufta Meeéſe, 2 
Jerry Houba, Anna Stridecky, 21, A 
zu Horn, Margaretha Reele, 25, 23. 
red Lery, Belle Coben, 26, 22. 
Weit Hamilton, Katherine Yarrh, 29, 24. 
seanf Tyſchper, Mary Rofewsli, 25, 25, 
Andrew Walfb, Marie Jolli, 26, 22. 
Frantlin Magleſtad, Frances King, 33, 32. 
William Tibbens, Anna Nelſon, 13, 19. 
Sohn Donovsti, Paulina Hoyza, 25, 25 
Charles Coowe, Roſe Doly, 28, 24. 
Leo Behritod, Eva Hindſill, 27, 22. 
Henry Gourt, Helen Gruel, 25, 24. 
Karl Gieſe, Alvina Beutler, 27, 22. 
Leonard Padermader, Mary Weiler, 
Alfred Archambault, Ruth Toren, 2 
Daniel Daniels, Silma DOlfon, 2 
Nohn Hollowady, Nellie Henderfon, 
Edivard Kingon, Anna Gartmanı, 21, 26. 
Louis Buchert, Edna Rofenwintel, 25, 19. 
Robert Watfon, Mabel Richards, 24, 21. 
William Boden, Mary Pomers, ! 
Hugo Seh, Minnie Hemand, 22, 20. 
Jofef Thlbart, Mary Krizoda, 28, 28. 
David Freedman Florence Herzberg, 30, 
Iofepb Baier, Marie Nie, 25, 24. _ 
Narner Robinfon, Helen Dodfon, 27. 22. 
Walter Kenney, Marie Hebert 27 
Fred Lofauift, Emma Wexſon, 21, 
Naftali Soffern, Roje Hulvitz Ä 
David Waduff, Carab Liederman, 26, 21. 
Joſevh Wismener, Florence Filcher, 22, 18. 
Zofebh Moore, Florence Nobnion, 23, 23. 
Miles rg ig — 24 
Heury Sohn, Lillie Roth, 24, 18. 
Sobn Gunowan Jofephine Podjadta, 24, 22 
Soieph Nanowsfi, Katie Smigielsfa, 23, 1 
Aldert Williams, Goidie Willen, 24, 19. 
Philivs Kabalnit, Mary Novick, 24, 23. 
Felits Sadowsti, Pelagia Noy, 24, 21. 
Dtto Huetter, Hattie Benning, 24, 24. 
Sameul Wallad, Ida Jaffe, 2. u 
Edwin R. Tiffin, Mlice EC. Evplentan, 27, 28. 
Merritt Drane, Klara Lindeman, 42, 33. 
Senth Lemwereng, Wallie Goerfe, 24, 24. 
Sans Wittmuß, Minnie Rubak, 30, 2 
Mocer Schulaian, Sarah Kadron, 
Samuel Friedman, Sarab SKtoffmaıt, : 
Martin Hohn, Minnte Anderion, > 
Sonn Neufauer, Mar Zuering, 24, 21. 
Sobn Hahn, Nofe Gebbard, 27, 22. 
Emil Einedman, Ella Elsner, 26, 23. 
William 3%. Hafef, Kriſtie Janda, 21, 20. 
rat Wbitelev, Grace Vater, 40, 30. 
„vrabam Ndler, Sarab Efron, 49, 47., 
Marrainee Nufer, Mary Mionfe, 29, 27. 
George Nilnlis, Ana Sperman, 24, 20. 
Anton Ketrillat, Mar CE. Bloffot, 24. 18. 
Kohn 3. Toobed, Molly Barry, 25 20, 
Edward &. Helms, Mary Blau, 34. 32, 
Charles Pearſons, Nanne Johnſon, 25 
Ssfar Nodeien, Synnava Waller, 25, 
Sedaftun Bielte, Selena Lasfo, 35, 35 
Iofevb Goldenberg, Bedie Phillivps, 25, 
William Neig, Anna Lewis, 27, 30 } 
Frant Werelbera, Miprtie Rogerfon, ! 
Albert SWebſter, Florence Haſtings, 
GRGuſſave Landerholm, Lorenza Clauſen, B. 
Edward Eolbin, Sarah Beil, 25, 25. 
Charles Winning, Edna Aldenbern, 21, 
Aldert Stern, Anna Behnke, 22, 21 
Herman Sieg, Hazel Hall 23, M. 
Leonard Duclos, Hulda Grofier, 24, 24, 
Ailliam Webb, Anna Smith, 40, 0. 
Ernft Stiewe, Emma Steinberg, 24, 24. 
Morri? Mandelbaum, Ada Kozlowecher, 1, RD. 
Harın Reeves, Suſie Gordon, 30, 24, 
Abraham Wleivas, Hanna Handle, 42, 36, 
Kohn Ponor. Aniela ESoleista, 30, 24. 
Xofepb Nelion, Gertrude Algerniſſen, 25, 19. 
Names Miljfon, Hannah Weit, 36, 26. 
Aidor Eimon, Amalia Ornftein, 96, 30. 
Kharfes Grant, Bertha Schloß. 32, 9. 
Charles Kluge, Ada. Ahrens, 25, 3. 
George Lettrich, Paulina Ever, 22, N. 
William Meper, Helen Rilen. 
Are) Peterion. Minnie Elmgren, 22, 2. 
Frank Hill, Flizabetb Grobl, 26, 24. 
Jodef Martenaiwezt, Wincenta Walatti, 31, ©. 
William Gibſon, Rickie Lenze, 35, 25. 
Sol, Abrams, Mamie Kaplan, 21. 
Aron Sohmer, Annie Schwark, 53, 42. 
Meter Iſakfon, Hilda Haßmann, 24, 19. 
Sltanisdaw Dafasz, Mary Kula. 95, 2. 
Thomas Pewand, Mlice Carmody, 26, 0. 
Franf Amafiaroch, Mary Kilztkowsti, 21, 18. 
Paul Neid, Aung Kraus, 26, 20. 
Maul Narfhurft, Frances Laing, 24, 9. 
Arthur Yanane, Anna Glinicka, 25, 21. 
Rarnett Arelrod, Sara Winkoyitß, 9, WM. 
Harry Fiedler, Villtan Wurf, 90, M, 
Frank MeNamara, Margaret Biapin, 97, 25. 
Louis Dofitra, Jeſſie Grant, 2, M. 
Woiciech Kaldon, Zofia Czys, 8, 37, 
John Carey, Gerildive Burns, 32 2. 
Kalman Koſach, Terezia Kraft, 27, 22. 
Jofeph Puſſilam, Mandeline Komolone, 2, 9. 
Malter Schmitt, Katherine Williams. 29, 25. 
Edwin Sykes, Vena Nacobion, 24, 2. 
Names Doherty, Marcella Wakefield, 21, 18. 
Victor Johnſon, Olaa Olipn, 37, 24. 
Samuel Wechsler, Lilian Kallis, %4, 9. 
Meiner Slon, Guſte Maringwich, 2%, M. 
Lonis Mendelfon, Iennie Robinowitz. 8, h 
Oscar Howard. Ella Macdonald Rope, 24, 2 
Sammel Dugan, Eva Gaumond, 23, 21. 
ran? Koſa, Mary Bajicet, 21, 19. 
Julius Johnſon, Anna Elliſon, 26, 23. 
Frank White, Lucy Bates, 37, 47. 
Charles Hatch, Frva Duncan, 25, 25. 
Eli Brooks, Jeſſie Adams, 50, 33. 
Charles Weatherby. Joſephine Waſem, 
Arel Ekſtam, Rachgel Olſon, 93, 21. 
Khauncey Mowbrohy. Erva Freſchl, 23, 19. 
Richard Dahme, Elizabeth Johnſon, 45, WM. 
Albert Krauſe, Paulina Wojciekowska. 26, 32. 
Martin Milde, Martha Keihn, 20, 21. 
George Schey, Selma Heltendorf. 4, 
Nardie Preta Annie Galabrefe, 2 
Joſef Grinberg, Roſie Fuerſt, 25 
Thomas Nelſon, Lizzie Erickſon, F 
Henry Red, Joſephine Decker, 43, 33. 
Fharles Garlion, Emmo Carlſon, M. 
Jozef Latzovich. Anna Stefta, WM, 11 
Rernard Hendin, Alfbild Sandell, 2 
Alpin Isgriga, Nellte Giffel, 21, 19. 
Ananft Eoderlina, Gerda Allard, ®, If 
Maffrid Scott, Annie Boftrom, 3, 9, 
Maiter Weever. Margaret Moore, 4, ! 
William Reterion, Areltia Allard, 2 
Joſef Narca, Joſefina Karas, 93, 9. 
Herbert Brooks, Ipdia Radfe, 93, M. 
Martin Sweeney, Lillie Dobertn, 21, 
Silvio Tarcher, Glementina Tapes, 94 
Wilhelm Seidert, Barbara Virr, 20, 20. 
Thomas Twoney, Henrietta Nan Mormer, 95, 4. 
George Sıuhen, Minnie Schroeder, 9, 91. 
Harry Moberts, Pauline Looman, 3, 39. 
David Siredberg, Hilma Smwanfon, 24, A. 
William Schnik, Margaret Fngelbardt, 3 M. 
Wladys law Malozan, Honorate Palacory, 2, WM. 
* 


Die Erdbeeren. 
Von Hilde Holling (Berlin), 


Inge hatte Mamas altes Stamm: 
buch aufgejtöbert, und fich gerabe hin— 
gefeßt, um es zu betrachten, ala die 
Thür fi öffnete. Inge fuhr zuſam— 
men; fie befam immer einen Schred, 
wenn fie eine Thür gehen hörte: denn 
dann fam gewöhnlich Mama, um ihr 
ihr neueftes Verbrechen in allen Ton— 
arten borzufingen. i 

Sie fonnte ſich zwar beim beiten 
Willen nicht befinnen, eben etwas auf 
dem Kerbholz zu haben, aber bei Ma— 
ma mar man nie ficher — auszufeßen 
zen hatte jie immer etwas an 
ihr. 

Und ridtig: „Was Haft Du -benn 
da? Ach, mein Album! Ya, das fieh 
Dir nur einmal aehörig an, Du kannſt 
Manches daraus lernen! Du brauchſt 
gar fein jo erhabenes Geficht zu ma— 
hen... Diefer Vers z. B. ift wie für 

geihaffen: 


Did 
Mer Freunde bat, if fie zu finden merth, 
Mer Frine bat. bat feine noch beaebrt. 


Das ſage ih Dir mit anderen MWor- 
ten ja täglich. Warum haft Du feine 
Freundin? ben deshalb!” 

„Weshalb?“ fraate Inge. 

„Sei nicht fo frech und thu nicht fo, 
als ob Du mich nicht verftändeft, — 
Du weißt ganz genau, maß ich meine! 
— Gott, wenn ich daran denke, wie— 
biele Freundinnen ich hatte!“ 

„Aber Mama — die Menge thuts 
doch nicht!“ 

„Du ſei nur ſtill — brauchſt gerade 
was zu jagen: haft Du etwa eine ein⸗ 
zige? Der Sprud) hat gang seit: Du 
berdienft einfach feine. nd dabei 
kommſt Du Dir, 8 ich, immer 
beſſer vor als die anderen Mädchen, — 
warum, das mei‘ der Himmel! Auf 
‚Du Dir eigentlich fo viel. 


DR, 


45, W. 











50,000 Bücher 


Frei für Männer. 
Werth S10 für Jeden. 


Wir wünſchen, daß jeder Mann, der an nd 
einer Männer-Krankheit leidet, fich eine unierer Bü—⸗ 


cher frei per Poſt fommen läßt. 


Es bejchreibt in 


der einfachiten Weife, wie man jich zu Haufe gründ⸗ 


lih heilen kann. 
ber Art, organifche Leiden, Verluſt der Mannes: 


Sei Ihre Krankheit irgend mel: 
aft, Aheumatismus, Mas 


en Leber-⸗ Nieren und Blafenleiden, Blutfranfheiten — Sie gebraudien die- 
e 


3 Bud jetzt. 
ren, fo bie 


wiſſen follte. Dan bedenke, da 


Wenn Sie e3 futt find, jo viele werthloſe Arzneien zu probi— 

, btel Geld für Nicht3 auszugeben, dann lafjen Sie ſich unjer Bud 
„Kür Männer“ fofort koſtenfrei zuſchicken. 
bildet e3 eine wahre Fundgrube de3 a und e3 enthält Sachen, die 
ie 


Jeder 


Mit vielen Abbildungen * 
abſolut frei verſandt wird. 


es Buch 


Füllen Sie den Kouvon aus, und ſenden Sie uns denſelben zurück, und wir 
—*8— Ihnen das werthvolle Buch ſofort frei per Poſt. 


Freies Buch-⸗Koupon. 


Ga 26 — 22 — 5. Ave., Chicago, Jil. 


Dr. Jof. Lifter & Go, 
Meine Herren: 


Da ich mich fehr für Ihr Büchlein intereffire, fo Bitte fenden Sie mir fofort ein Exem- 


plar gratis per Poit. 
I— —E 


“nn nee“ 


Bolt Dffieeisscrenunesescnssesssuunnensenscksnseussssnneeenrsr 








berfuchen, Dir einen netten Verkehr zu 


Ichaffen!“ 
„Verkehr!“ dachte Inge. 


„Die Mädchen in Deiner Klaffe find | 


1 


doch wirlich zum Theil ganz nett, — | 
ich begreife nicht, was Du eigentlich an | 
ihnen auszufegen haft! Seine Fehler | 
bat halt jeder, und Du nicht zum Min= | 
deiten; das muß man eben mit in den | 


Kauf nehmen.“ 


„Gott, ich möchte mich ja ganz gern | 


auch fo leicht befreunden können, wie 


die anderen, aber ich glaube, da habe | 


ich wirklich fein Talent dazu... .“ 


| Breis bei allen „lieb Kind“ 


„Ach Unfinn, man kann felbft, wenn | 
man nur den guten Willen dazu hat, 
jehr viel dazu beitragen, gern gefehen | 


zu fein, 
liegt ja nicht3 an anderen!“ 


Uber das ijt es ja eben: Dir | 


„Ach — Mama — Mama..." | 
dachte Inge, und: „menn Doch Ger: 


isn; 

„Ich weiß nicht, ich war doch aud) 
nieht gleich mit jeder intim, aber fo 
wie Du... ! Wenn Du fo meiter- 
macht, wirjt Du mal fpäter immer al— 
fein in der Welt ftehen. Und wenn Du 
auch eine ziemlich falte Natur biſt, 
mohl wirft Du Di dabei nicht füh— 
len!” 

„Siehſt Du, Mama, ich ftelle mir's 
ja manchmal ganz ſchön vor, mit der 
oder jener befreundet zu fein; 
wenn ich fie dann naher fennen lerne, 
vergeht mir dann immer die Luft!“ 

„Da haben wir's ja wieder! Bilt 
Du denn etivas fo Bejonderes, daß Du 


To große Anfprüche ftellen darfit? — ı 
Bon anderen verlangſt Du immer als | 
les Mögliche, aber thuft Du ſelbſt je | 
' fönnteft Du Dich rechtfertigen?“ 


das Geringſte für fie?" 
„Das „Thun“ macht es doch nicht 
Wr 
„Sewiß! Du bift jebt vierzehn 
Sahre alt, und wenn Du nicht 


in Wortgefechten gegen 


fo durch die Welt fommt. Du fannit 
ja nicht die Fleinite Rückſicht auf an- 


dere nehmen — deshalb haft Du auch 
Opferbringen | 


feine Freundin; dom 
will ich einmal aanz ſchweigen!“ 
Menn Frau Falfen—ıivie es mei— 
ſtens beim gerinaften Anlaß der Fall 
mar — gegen Inge gereizt war, warf 


fie ihr immer mangelnde „Opferfreus | 
| Dih denn nie beſſern?“ 

„Ich mill Dir nur ein kleines Bei- 
fpiel fagen, woran id, vorhin wieder fo | 
recht erkannt habe, (urjprünalih fam 
ich deswegen herein), wie egoiftiih Du 
bit. Daß Du mir auch nur eine eins | 
gegeſſen?“ Was fol denn das hei— 
beeren angeboten hättejt! Aber nein — hen ; 
an fo etwas dentit Du nicht — immer | 


digfeit” vor. 


zige von Deinen felbitgezogenen Erd- 


nur Du! Ich verlange ja gar nicht, 


warf Inge trocken ein) 
Mutter, die es Dir gegenüber wahr 
fonders nicht an Daufen — o Gott — 


eine Freude machen wollen! 
Dir wohl jehr ſchwer aqemorden, wenn 
Du mir ein paar abgegeben hättejt? 
Anderen Kindern fehmedt e8 immer 
beſſer, wenn fie mit jemanden theilen 
fönnen — aber Du!” 

„Es maren fo wenige rdbeeren 
dran — Du meißt ja, daß ich nur vier 


mitgebracht habe. Und ich habe mir fo 
piel Mühe gegeben, damit fie hier in 
der Gartenerde gedeihen — und da 
mollte ich fie doch gern ſelbſt ejfen, mo 
ich mich die ganze Zeit fo darauf ge— 
freut habe, daß fie num endlich reif 
merden und —“ 

„Ja, es ift ſchon aut, ich fenne Dich: 
Ausreden haft Du immer genug; Ich 
fpreche auch gar nicht davon, daß Du 
mir feine gegeben haft, darum handelt 
es fich gar nicht,” (Mama begann Fich 
zu mwiberfprechen!); „Tondern daß Du 








Unſere vielen geheilten Patienten 


empfehien unfere Methoden. 


Sn ber Hellung von 
Blutvergiftung, 
Hautkrankheiten, 
Wunden, 

Verimoteten Benen, 
Verlorener Lebenskraft, 
Nervöfität, 


Schwoͤche, * 
Hamorrhoiden, Fiſteln, 
and allen ven Männern 
einenthämlichen Beiden, 


SchnellſteHeilungen 
die nachhaltig jind, 


NiedrigſteGebühren 
von allen Spezialiiten 


Unjere Methoden werden von vielen Watienten 
empfohlen und zeigen deren ichnelle und effekt: 
vollen Refultate in Fällen welche von andern Spe⸗ 
sialiften als unbeilbar aufgegeben wurden, und de: 
con beiwiejener Werth ift am beiten ber großen Uns 
zahl kranker Männer befannt welche bon ung geheilt 
wurden, nachdem ſie oftmals don andern obne Er: 
folg bebandelt wurden. 

Bir rantiren dad Geld zurückzuerſtatten. 
Bir wollen teine Bezahlung von i u. 
Mann ohne daß wir ihn fo heilen dak er ge- 
a Ay? Wir Bee muleıe Patienten io 

Ü — — erden and immer 
8 —2* uns famen. tab 
Freie Konfultatiion und 
ſprecht bor bei ber 


Adreſſitt oder h 
CHICAGO MEN-SPECIALIST CO. 


K 


| wenn Du fo weitermachſt, 
aber : 





daß | 
Gemüth (Frau Falſe's Vieblingswaffe | 
ihre Tochter) | 
haft, es zu empfinden, jo jolte Dir | 
doch die Klugheit jagen, dat man nicht | 


| darf?” 
ı Deine Arbeiten zu machen?!" 





überhaupt fo entjeglich egoiftifch Bift 
und nie an andere denkt. Wenn ich fo 


ſehe, wie andere junge Mädchen find, 


fräntt mich das immer doppelt Du 
hätteft nur einmal dabei fein follen, 
wie mir geftern Gertrude Gerſtels, von 
der Du immer fo geringjchäßig 
ſprichſt — Du follteft Dir lieber ein 
Beifpiel an ihr nehmen — ihre Bralis ' 
nes, die fie doch ſelber erjt gefchentt be 
fommen hatte, förmlich aufdrängte!“ 

„Das alaube ich, die ift ja auch be— 
fannt dafür, daß fie fi) um jeden 
machen 
will! Inge wurde jeßt auch heftig. 
„Jeder Menſch weiß, daß fie nur im— 
mer fo freigebig thut, damit es Hinter» 
ber heißt: „Ach, was für ein reizendes 
Mädchen!” — und im Geheimen gibt 
es ihr immer einen Stid, wenn je— 
mand was nimmt!“ 

„Du biſt doch wirklich ein ganz ab» 
Theulicheg Ding — immer mußt Du 
anderen ſchlechte Motive unterfchieben; 
das ift freilich leicht! Aber dente nur 
nicht, daß ich Dir alles glaube, mas 
Du da ſchwatzeſt — oder daß Du da= 
dureh Dich in meinen Augen aud) nur 
um ein Haar beffer machſt. Denk nur 
an Deine Erdbeeren. Du wirft Dir 
den Schädel noch mal bös anrennen, 
und Dir 
anderen zuliebe nie das Geringjte ver— 
fagen kannſt! — — Widerſprich nicht 
immer, Du weißt, daß ich das in den 
Tod nicht ausſtehen kann!“ 

„Wenn ich ruhig bin, ſagſt Du doch 
immer, ich bin verſtockt.“ 

„Unverſchämt biſt Du! Meinſt Du 
etwa durch Dein freches Mundwerk 


„Ich könnte ſchon, wenn 
wollte,“ hätte Inge beinahe 
aber ſie beſann ſich doch noch. 

„Ich mag Dich gar nicht mehr ſe— 
hen — ich habe mal wieder genug. — 
Mach, daß Du hinüber kommſt!“ 

Kurze Zeit darauf rüttelte Frau 
Falſen an Inge's Thür. 

„Was fällt Dir ein, Dein Zimmer 
abzufchließen!” rief fie empört. „Mac) 
mir fofort auf! — — — Was hait 
mir jofort auf! — — Was haft 
denn da aetrieben, das feiner fehen 
Schmöferft Du wieder, ftatt 


ih nur 
gejagt, 


Su 


— 


im Zimmer um — 
Wirſt Du 
Damit zog 


Sie ſah ſich 
„Dieſe Unordnung hier! 


ſie eine Tiſchſchublade auf. 

„Wie kommt die Taſſe hier hinein, 
wenn ich fragen darf? Und — da ſind 
ja Erdbeeren drin? Doch nicht etwa 
Deine? — ich denke, die haſt Du längſt 


hen?" 
„Ich wollte jie gerade auf den Papp— 


. ; teller legen, um fie morgen früh Gerda 
daß Du fie allen Leuten ambieteft — | früh 
(„dazu würden fie auch nicht langen,“ yerwirrte Inge. 
aber Deiner | 


mitzubringen .. ..“ ftotterte die ganz 


„Serda — wer tft denn das? Mie 


j b ißt fi gu 
haftig doch an nichts fehlen läßt (be= | eißt fie noch 


„Ah— Gerda Ehrift... . ſie iſt Pens 


| fionärin oben im Inftitut — ich ma 
dachte Inge), dürfteft Du auch einmal | ſionärin oben im Inſti & mag 
Es wäre | 


fie fehr gern —“ 

„Sp — und davon ſagſt Du mir 
fein Wort wie immer! Warum halt 
Du mir denn diefe Freundfchaft ver- 
ſchwiegen?“ 

"SH... ich weiß nich Du 


| fragft dann immer fo viel, Mama... 
und es iſt ja auch gar feine Freund— 


oder fünf Stauden aus dem Walde ſchaft, ich fenne Gerda ja faum, fie iſt 


noch nicht lange da... .* 


„Und trogdem willſt Du ihr Deine 
Erdbeeren jchenten, während Du Dei— 


ı ner Mutter. .. aber Gott bemahre!” 


„Gerda ſagte neulich, fie äße jo ger» 
ne Waldbeeren, — und oben befom= 
men fie nie welche ... da wollte ich ihr 


ı die paar heimlich an ihren Pla legen.” 


„Das erlaube ih nicht! Eritens 
würdeſt Du doch nur Flecken auf all 
Deine Sachen madıen, und dann ift es 
durchaus lächerlich, wegen eines wild⸗ 
fremden Mädchens eine ſolche Komödie 
aufzuführen. Aber natürlich, wenn es 
nur nicht für Deine Mutter ift, für 
andere ift Dir ja nichts zu viel!“ 

„ZVorhin haft Du doch noch ...“ 

„Sei jeht nur jtill und ärgere mich 
nicht noch mehr! — Mach’ jet Deine 
Schularbeiten. — — Uebrigens mill 
ich Dir noch einen guten Rath geben: 
wenn Du mal wieder Jemandem ein 
Geſchenk machen willſt, jo ſiehe zu. 
daß es etwas reichlicher ausfällt, — 
mit den drei Erdbeeren hätteſt Du 
Dich noch dazu lächerlich gemacht bei 
Deiner geliebten Gerda, — laß Dir 
das geſagt ſein!“ 

So geſchah es, daß Gerda Ehriſt 
keine Erdbeeren bekam. 





— 


— Entweder — oder. — Arzt u 
einem Schaufpieler, der ihn megen 
—— fonfultirt): „Ya, mein 
ieber, müjfen Sie enimeder auf. 
En re ai 
wenn ' Kon 
mollen, auf vier Moden gu einer 





- 
* 


——— ——— 
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Ober will 





Die Roggenmuhme, 
Eine Erinnerung von Paul Hermann Hartivig. 


Als das alte Gutshaus berrfchaft- 
lich werben follte und Seitenflügel be- 
fam, trennte man von der riefigen 
Kühe dur eine Wand die „Diele“ 
-ab. Das jehöne Gewölbe wurde ge— 
rade in der Mitte durchgetheilt. Im— 
merhin war die Küche noch groß ges 
nug; nur der plumpe Herd machte ſich 
ungebührlich breit, er nahm faft den 
vierten Theil des ganzen Raumes ein. 
Es hatte wohl ein neuer gejeßt werben 
follen, aber die Köchin Juliane Rod 
ſtroh, einfach Juling genannt, hatte 
ſich mit ihrer ganzen vierzigjährigen 
Erfahrung dagegen geſträubt. Sie 
müſſe ſterben, wenn „ihr“ Herd abge— 
riſſen würde. Das wollte natürlich 
Niemand. Juling regierte in ihrer 
Küche ziemlich unumſchränkt, ſie war 
eine ſaubere Perſon, aber die Decken 
durften nie geweißt werden, nur vor 
Oſtern und Pfingſten geſtattete ſie eine 
Beſenreinigung. So hatten Wände 
und Decken eine Tönung von lichtem 
Braun zu richtigem tiefen Schwarz. 
Aber Töpfe, Keſſel und Tiegel blitzten 
wie rothes Gold, und die alten Zinn⸗ 
teller, von denen die Leute aßen, 
gleißten nur fo; darauf hielt Juling. 
Neben dem Herb unter der Uhr jtand 
ein ausgiebiger Seſſel, der allein für 
den Privatgebrauh Julings bejtimmt 
mar. In einem Wandſchränkchen, zu 
dem fie ven Schlüffel am Bande in ih- 
rem umfangreichen Buſen verborgen 
trug, bewahrte fie geheimnißvoll ſelbſt 
„deitiljirte" Getränke auf, von denen 
fie zumeilen najchte, die aber auch an— 
dern bei unterjchiedlichen Zuſtänden 
Zeibes und der Seele gar mohl befa- 
men. 

Suling ſaß ſehr ungut gelaunt in 
ihrem Ehrenſeſſel. Erftens war ihr 
ber Topf, in dem fie feit zmanzig 
Jahren Nohannisbeergelee einkochte, 
unbegreiflicherweife „in der Hand ge= 
blieben” — die Annahme, fie fönne 
etwas zerichlagen, hätte direkt zu den 
Kardinalbeleidigungen gezählt. Zwei— 
tens fehlte einer von den Schinken, die 
fie ſelbſt im Herbft unter allerlei Ze— 
remonien in den Rauchfang hängte; fie 
mußte no nicht, ob es Schabernad 
oder Diebftahl war. Drittens fehlte 
bie beſte Eierlegerin, die roſtbraune 
Glude, die „Schinſchina“, wie Juling 
das brave Kochinchinahuhn getauft 
hatte. 

Uns war es gar nicht recht, denn 
wenn Juling ſchlechter Laune war, 
mochte ſie nichts erzählen. Wir hör— 
ten da gern zu und gerade jetzt, wo 
ſolches Glück war und die Eltern für 
mehrere Tage auf eine Hochzeit gefah— 
ren waren. Da fonnten mir länger 
aufbleiben. Wir hodten zu drei auf ei= 
ner Bank, Bruder Walter, Schmejter 
Annie und ih. Die beiden Hausmäb- 
hen ſaßen am Fenfter, jtridten an 
langen derben Strümpfen und fangen 
dazu ſchöne Lieder: „Heinrich fchlief 
bei feiner Neuvermählten, einer reichen 
Erbin von dem Rhein —“ Herrlich 
war auch das rührende Lied von dem 
aetäufhten Wandersmann:. „Müde 
iehrt ein Wandersmann zurüd”. Uber 
Suling war für Chorgefang nicht em— 
pfängli und verbat fi) das Gejaule 
in ihrer Küche, da fie Kopfmeh habe. 
Wir hatten uns jo auf den Abend ge= 
freut und waren recht wüthend auf 
Suling. 

So heimelig war's in der Küche. 


| Mei fiel das Mondlicht durch die of- 


fenftehenden Fenſter und lag mit ge— 
ſpenſtiſch Tichten Floden auf dem Ge— 
räth, und von fern tönte das unauf- 
börliche Gequafe der Fröſche auß dem 
Dorfteich und in regelmäßigen Abs» 
fügen der Glodenton einer Unke, 
manchmal zirpte auch ein ſchlafmüder 
Vogel in den alten Linden. Und bie 
großen weißen Dolden eine Hollun> 
derbuſches nidten herein. Zuweilen 
ftrömte eine orbentlide Duftmelle 
Durch den Raum. Ein großer geitreif- 
ier Kater, der ed nie warm genug ha— 
ben fonnte, lag am Herd, in beffen 
Feuerloh noch ein Reſt glimmender 
Holzfohlengluth war. Das kleine Kü- 
chenmädchen hodte am Boden und mar 
wahrhaftig eingefchlafen. Sie ftammte 
aus einem Wendendorfe, und Juling 
nannte fie immer verächtlich bie 
„Schlowack'ſche“. E3 war aber ein 
nette8 und unterhaltfames Mädchen, 
das allerhand ſeltſame Märchen und 
Schnurren wußte und uns am Nach— 
mittag beim Keſſelſcheuern von dem 
wirklichen und wahrhaftiaen Vorkom— 
men der NRoggenmuhme unterrichtet 
hatte. Suling mußte über folche 
Dinge ganz genau Beſcheid, aber fie 
war ja leider durchaus nicht zugäng- 
lich und ermwiderte auf unfere Anfra— 
gen nur furz und brummig: „Allens 
Quatſch, nir für Kinner.” 

Es mar zu dumm, morgen war %o- 
bannistag und da ging die Roggen⸗ 
muhme dur das Korn und jegnete 
die Frucht. Wir hätten fehr gern ihre 
Belanntichaft gemacht und zum we— 
rigiten Näheres über fie erfahren, 

Wahrſcheinlich wäre und die Er- 
füllung unferer Wünſche an biefem 
Abend nicht mehr geworden, menn 
nicht Befuh für Juling erſchienen 
wäre: oll Vadder Klodmann, ber 
Schäfer. Vadding Klodmann mar ein 
viel erfahrener Greis, der mit den Ge- 
wimnilfen der Natur auf du und bu 

nd. Es mar fein Wunder, daß er 

jehr geſchätzter Freund Julings 
sr. Es ging fogar das Gerücht, daß 
die beiden noch einmal heirathen mür- 
den. Uns märe die Sache jchredlich 
intereffant geweſen; eine Hochzeit mit» 
aumaden mar doch etwas ausgefucht 
Feine. Juling im Brautjchleier 
mußte wonnig fein, und am Ende 
hätten wir Blumen geftreut. 

Suling mwurbe beim Eintritt Vad⸗ 
ber Klockmanns mit eins lebendig. Sie 
holte aus dem Vorrathsſchrank einen 
frbenen Krug mit dem gut gewürzten 
Ingwerbier, für daß Vadding Klod- 
mann eine kleine Schwäche hatte. 

Du lieber etwas für bie 
alten Klodmann?" Co 





Ding Klodmann wollte nichts „für bie | 


Seele“, er 30g das Ingwerbier vor. 
Vadding Klodmann trant, und es 
blieb eine Weile ftill. 

„Glaubſt Du eigentlich an Gefpen- 
fter, Vadding Klodmonn?” fragte 
Walter plötzlich ganz unvermittelt. 

„Bott, Jung, was ’n Frag, da joll 
man überhaupt nich von reden, mit Ge- 
fpenjters i3 das fo ne Sach, an meiße 
Lakens, die im Mondjehein jpazieren 
geben, glaub ich nich, aber manches 
mag es woll geben, mo einer nichts 
bon ab mei.” 

„Ich glaub auch nich an Gefpeniter,“ 
fagte Walter, „treffe ich mal eins, ſo 
hau ich ihn vorn Bauch.“ 

„Bott, 'n Gefpenit und Bauch, das 
is ja gräſig,“ meinte Juling. 

„Ich glaub auch nicht, daß es eine 
Roggenmuhme gibt — Herr Hacke hat 
geſagt, daß all das Zeug heidniſcher 
Aberwitz iſt.“ — Herr Hade war un— 
ſer Hauslehrer und Kandidat der 
Theologie. Er litt an heftigem Zahn— 
weh und war zu unſerer Genugthu— 
ung auf einige Tage in die Stadt ge— 
fahren, um ſich repariren zu laſſen. 

„Dein Herr Hacke weiß von nichts, 
der is man unbedarwt,“ ſagte Vad— 
ding Klockmann mißbilligend. 

„Kornfrau gibt es ſicher,“ murmelte 
die Schlowack'ſche, die eben aus ihrem 
Schlummer erwachte, „ich ſelbſt habe 
geſehen.“ 

„Schweig Du ſtill,“ verbot ihr Ju— 
ling den Mund. 

„Wenn ich aber doch geſehen habe,“ 
muckte ſie auf. 

Vadding Klockmann bekam ein ſehr 
bedenkliches Ausſehen, kratzte ſich den 
Kopf und ſagte mit einigem Zögern: 
„Juling, ich kann es nicht helfen, ich 
glaub, ich hab ihr auch geſehen.“ 

„Mein, Klockmann, was Du ſagſt.“ 

„Es war um Mittag, grad bei die 
größte Hitze, ich will mich 'n büſchen 
zum Druſen hinlegen und ſag zu Na— 
polium: paß Du aufs Vieh. Der 
Hund thut ’n furzen Blaffen, er ver- 
teht doch allens, was ich jag — da 
blafft er noch einmal fo ganz verlo— 
ten, und mie ich nu auffuce, da ſeh ich 
es, wie es Durch das Roggenfeld an 
dem Scheide geht. Die Luft war ſo 
flimmrig, und ich konnte nichts genau 
erkennen — aber es war wie eine 
Weibsperſon, und wie ich näher ran— 
geh, da is es verſchwunden, wie in 
Luft aufgelöſt. Napolium hat ſich 
ganz ſcheu gedrückt, was ſonſt gar 
nicht ſeine Art is.“ 

Auf dieſe längere Rede hin faßte die 
Schlowack'ſche Muth. „Ja, das war 
die Kornfrau — am Mittag geht ſie 
durch die Felder. Sie hat ſchwarzes 
Haar — ſo lang, und einen Kranz 
von Mohnblumen und Kornblumen 
— wo ſie tritt, wachſen Blumen.“ 

In Walter regte ſich der praktiſche 
Landjunge. „Blumen, das wär nun 
gerade nicht nöthig, wir haben genug 
von dem Zeug, Tremſen und Raden, 
Wicken und wie ſie alle heißen.“ 

„Und wo ſie Hände breitet, werden 
die Aehren groß und dasKorn ſchwer.“ 

Walter nickte beifällig, das ließ ſich 
eher hören. 

„und dann ſingt fie ein Lied, das iſt 
über tauſend Jahre alt, wer ſie ſieht, 
der muß ſie freundlich grüßen, ſonſt 
geht's ihm nicht gut, und wer ihr et— 
was ſchenkt, dem gibt ſie ſüßes Roſi— 
nenbrot, das niemals zu Ende geht.“ 

Annie und ich ſahen uns an, füßes 
Roſinenbrot, das war ja was Pracht— 
volles. 

„Wo halt Du denn Dein Roſinen— 
brot?” fragte Walter, „ich glaube nicht, 
daß Du es haft, und willſt doch die 
Roggenmuhme geſehen haben.“ 

„Ich hatte nichts zu geben“, antwor— 
tete die Schlomad’fche. 

„Run weit ich gewiß, Gufte Römer 
bat fie auch geſehen“, rief Annie, 


Riß feine Hal 
il ehe al), 


Juden war heftig. — Ausſchlag 
verbreitete fid) von den Händen 
nad) dem Körper. — Arbeit un- 
terbrodhen und Schlaf oft unmög- 
lich. — Krankheit widerftand je 
der Behandlung. 








Aber Euticura heilte 


ihn in drei Wochen. | 


„Metne Trubel begannen vor etiva zwei Iab- 
ten und Beftanden auerit aus einem Ausbruch 
tleiner Puſteln auf mei- 
nen Händen. Diefe brei- 
teten fi fpäter über an- 
dere Theile meines NKdr- 
zus — —* Kr s a 
ar zeitmweife fo be 

daß id bie Haut Bud 

ftäbli$ in egen abri 
indem i rleiterung 
fuchte. a8 entfekliche 
Jugen behinderte meins 
Ücheit beträchtlich und 
bielt mich auch des Nachts 

berfuchte 


und ge 
brauchte eine Anzahl ber» 
fhiedener Salden und 
i € bungen, erhielt aber 
atfählic Leinen Nugen. Schließlih machte id 
nis an den — bon Euticura-Seife, Eutis 
eura-Salbe und Guticura-Refolvdent-Pillen, mit 
em Refultate, dab in menigen Tagen alles 
uden aufbörte und in etwa drei Woden alle 
puren meines NeB@lnges verfhmunden waren. 
Ich babe feither leine äbnliden Trubel gebabit. 
U. Krutätoff, 957 Weit 51. Place, Chicago, 
Su, 18. und November 1907.“ 


Haut⸗Geſundheit 


Svrgeitelt von Cuticura⸗Seife, Salbe 
und Refolvent. 
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Sountagpof, Chicago, Sonntag, den 20. Auni 1909, 
„Guſte hat das ganze Jahr Rofinen- i 


brot.“ 

Wir mochten Röwers nicht, fie 
waren nicht angenehm, fielen dem Gut 
zur Laſt und hatten ein zäntifches 
Naturell. 

„Guſte Römer, woher die Rofinen- 
brot hat, das weiß ich, die haben zwei 
Säde mit Weizen geftohlen; da kann 
man leicht Rofinenbrot haben.“ 

Vadding Klodmann wurde böfe. 
„Sp was darfſt Du nic) fagen, mein 
Walter, Römers find meine Freunde 
nich, aber ob fie ftehlen, das weiß fein 
ein nie.“ 

„Doch, mein alter Klodmann, fteh: 
len thun fie, die röwern das Leinen 
bon die Bleiche, und mas Gufte is, die 
maujt Wepfel nach Noten und immer 
die Grabenſteiners.“ 

‚„Siebit Du“, triumphirte Walter, 
„ich fann mir auch gar nicht denken, 
daß die Roggenmuhme Spaß an Gufte 
Römer hat.“ 

„Sie hat aber dicke rothe Haare“, 
warf ich in feltfamer Logik ein. 

‚ „Rothe Haarens find was Scheuß- 
liches“, fagte eines der Hausmädchen, 
die beide feine beredten Naturen 
waren. 

sch fand rothe Haare ſchön, gerieth 
aber in Wiberfpruch mit der ganzen 
Geſellſchaft. 

„Mein gut Juling, wenn Du nu was 
für die Seele hätteſt.“ 

Juling ſchenkte ein. 

„Das thut die Seele gut“, meinte 
Vadding Klockmann. 

Ich hatte eine Zeit lang ſtill für mich 
nachgedacht. „Ob wohl die Roggen- 
muhme eine Seele hat, Vadding Klock— 
mann?” 

„Bott, Jung, Du machſt einen ja 
aanz biejtrig mit das alte Gefrage, wo 
fol da woll ne Seele herfommen, wo 
fie doch die meifte Zeit unfichtbar is.“ 

dern ber aus ber Tiefe des Gar— 
tens lang wieder eines von den Lie— 
dern, die wir fo gern hörten: „Maria 
jaß einfam im Garten.“ Die beiden 
Hausmädchen fielen ein, und Juling, 
nun wieder ganz gut gelaunt, und ol 
Vadder Klodmann fummten ein bi- 
chen mit. Es war nicht zu jagen, mie 
fein das mar. 

Uber gerade, ala es am ſchönſten 
wurde, erjchien Mamfell, die beim Leh— 
rer im Dorf einen Beſuch gemadı 
hatte und nun mit ziemlicher Entrüft- 
ung unfer Idyll ſtörte. Wir mußten 
nun jchleunigft auf unjere Zimmer, 
denn Mamſell klatſchte. 

Trotzdem gingen wir nicht gleich in's 
Bett, denn müde waren wir ganz und 
gar nicht. In unſeren langen Nacht— 
hemden hockten wir auf den Fenſter— 
brettern, blickten zu den Sternen auf, 
die ſo weit waren, und lauſchten in die 
Nacht. Am Waſſer ſang jetzt eine 
Nachtigall — ich hatte plötzlich Sehn— 
ſucht nach der Mutter und hätte wohl 
gar ein bischen geweint, wenn Walter 
nicht wieder von der Roggenmuhme an— 
gefangen hätte. 

„Was man ihr wohl fchenten muß“, 
meinte er, „ich gebe höchſtens zwanzig 
Pfennige — vielleicht find es nicht mal 
Sultanroſinen.“ 

„Glaubſt Du denn wirklich?“ 

„Vadding Klockmann lügt nich — 
ſein könnte es doch.“ 

„Ob wir nich jeder fünfzig Pfennig 
aus der Sparbüchſe nehmen müſſen?“ 

„Fünfzig, das iſt zu viel, da verzicht 
ich lieber.“ 

„Wenn ſie man nicht ſchon über der 
Scheid is“, beſorgte Annie, die auch 
tüchtig Luſt hatte. 

„Ich glaub' nich, daß ſie ſchon weit 
is, ſie muß doch über alle Felder, am 
rauhen Land vorbei, das is 'n tüchtiges 
Stück.“ 

„Morgen is Sohannistagq und 
Eonntag, wenn Wir fie da nid 
finden —“ 


Es ftand feit, ſuchen wollten wir fie. 

„Wenn's blos nich reanet.” 

„Ach mo, bei dem Himmel — Du 
verftehft vom Wetter auch gar nichts.“ 

„Aber denn wollen wir nu man in’? 
Bett gehen.” 

Das thaten wir. Annie verlangte, 
daß wir die Verbindungsthür zwiſchen 
der Kinderzimmern auflaffen follten, 
da Tie fich fonit graule. Walter ſagte 
noch, als er fchon im Bett lag: „Ne, 
mehr als zwanzig Pfennige geb ich ihr 
gewiß nich.” 

Es war fo ſtill — wenn man ſcharf 
hinhörte, vernahm man die langgezoge⸗ 
nen Töne einer Handharmonika von 
fern ber und Gefang. Ich wollte hören, 
was fie no anjtimmten, aber da kam 
der Sandmann. 

* * * 


Ein blauerer Tag mar nicht zu den— 
fen. Es war ſchon tüchtig warm, als 
wir mit unferen Frühftüdsbroten und 
einer grünen Botanijiertrommel boll 
rothen Johanniskirſchen abzogen. Wir 
hatten jehr geheimnigvoll gethan und 
Keinem etwas von unferer Abſicht ver- 
rathen. Angeblich gingen wir nur In 
die Erdbeeren, die an diefen marmen 
Tagen an fonnigen Halden zur Reife 
gelangt fein mußten. Juling hatte 
und noch ein paar tüchtige Honigbrote 
gegeben, die prachtvoll jchmedten, tie 
Maldblumenduft mit Zuder. 

Weg und Steg hätten wir im Dun— 
fein gefunden, es war ja bie heimath- 
lihe Scholle. Die Quadrate des Wei: 
zens hatten noch grünlichen Bronzeton, 
aber die Roggenfelder reiften dem gro= 
hen Schnitt entgegen. Wie meit ber 
Himmel war — hoch oben ftanden die 
Lerchen mie kleine ſchwarze Puntte, 
aber man konnte ihren jubelnden 
Sang doch klar vernehmen. Im Nor— 
den wurde gerade an ſolchen Tagen 
eine dunkle Linie deutlich, da war das 
Meer. Zwiſchen den Kornfeldern 
zogen ſich Gräben, deren Waſſer nun 
verſiegt war, ab und zu ragte eine ein⸗ 
fame, breitverzweigte Linde auf oder 
ein wilder Apfelbaum. Der Landweg 
war mit Birken und Ebereſchen ein- 
gefaßt, die nur geringen Schatten 
gaben. 

Wir bogen bald von der Straße in 
einen der breiten trodenen Gräben ein. 
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Menn uns die Roggenmu erſchei⸗ 
eleinigt | nen wo 2 wäre bo nur 


doch 
war ein 
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wenig mühſam zu gehen, und Annie 
wurde bereits durſtig. Da lachte e3 
uns auch fehon entgegen, purpurroth 
und duftig — Erdbeeren die Fülle, wie 
fie nirgends Schöner wuchſen ala an 
fonnigen Grabenrändern. Da ſchmau⸗ 
ſten wir tüchtig. Wie herrlich die Bee— 
ren mundeten, ſo von der Hand in den 
Mund. Aber ſie machten erſt richtigen 
Appetit, und unter der erſten Linde, die 
wir erreichten, wurde gefrühſtückt. 
Hier war's ſchattenkühl und einfach 
wonnig. Wir wetteiferten, wer die 
meiſten Kirſchſteine im Mund behalten 
fönne. Ich brachte es auf fünfzehn, 
aber Walter auf zweiundzwanzig. Die 
Inſekten fummten in den Lindenzwei— 
gen und nafchten vom reich gededten | 
Th. Am liebſten hätten wir nur 
Roggenmuhme Noggenmuhme fein 
Laffen, das wäre aber doch eine Schande 
gewefen. Sp zogen mir meiter. Die 
Sonne ſtach unbarmherzig, und ber 
Weg wurde mühfamer. 

„Die Roggenmuhme ift jicher ſchon 
in Steinhorft oder Dammersdorf", 
fagte Walter. 

„Wie fchattig es nu wol im Garten 
is“, meinte Annie. 

Ich hatte Beſorgniß megen echt: 
zeitigen Heimkommens zum Mittag: 
eſſen, es gab ſüße Speife, und ich mar 
ein Leckermaul. 

Der Roggen, der font in biefem 
Schr fo munderfchön jtand, „wurde 
jpärlicher. Wir waren in die Nähe bes 
„rauhen Landes“, eines zerflüfteten, 
jteinigen Gebiets, gefommen. „Hier 
fünnte die Roggenmuhme gern erjcheis 
nen und ſegnen“, jagte Walter verſtän⸗ 
dig, „und wenn mir fie hier nicht tref⸗ 
fen, jo fehren mir um." 

In diefem Augenblick ſchrie ich vor 
Schreck auf: „Da — da —“! mit ver⸗ 
ſagten die Worte. Walter riß vor Er⸗ 
ſtaunen den Mund auf, und Annit 
ſchmiegte ſich ängſtlich an mich. Durch 
eine Ackerfurche ſchwebte langſam ein 
hochragendes Weib einher, das lange, 
ſchwarze Gelöck mit rothem, feurigem 
Mohnkranze geziert; bekleidet war ſie 
mit einem graugrünen Rock und einem 
Hemd von unbeſtimmter Farbe. Sie 
ſchien uns noch nicht zu ſehen. Leiſe 
ſang fie vor ſich Hin: 

„Surre, furre Seide, 

Schöne grüng Weide, 

Ih träumte einen gold’nen Traum. 
Schöner grüner Weivenbaum. 


An einen Ait hing id mein Leid, 
Der brach F mein Schaf iſt weit —" 


Die Kornfrou — fie mar es wahr: 
haftig, fo Hatten fie Vadding Klod= | 
mann und die Schlomadjche befchries | 
ben! 2 

Ein Grauen beſchlich uns, und Talt | 
tiefelte es über ben Rüden troß des 
warmen Sommertaged. Hinter ben | 
drei hohen Pappeln am Horizont hatte 
ſich grellweißes Gewölk aufgethürmt. 

„Surre, ſurre Seide“ — eine wie⸗ 
gende, ſeliſame Melodie, das Lied war 
ja auch iauſend Jahre alt. — Ich 
träumte einen goldenen Traum” — da 
brad fie ab, fie hatte uns erblidt. 
„Bas mot 








einem tiefen Knicks. „Segneſt Du das 
Korn?“ fragte Walter. 

„Ich verſtehe nicht.“ 

„Du biſt doch die Roggenmuhme 
und gibſt uns ſüßes Roſinenbrot; wir 
haben Dir auch was mitgebracht!“ 

Sie kam näher, dunkel und glühend 
ſtanden ihr die Augen in dem braunen 
Geſicht, und weiß blitzten ihre Zähne. 
Unheimlich ſah ſie aus, aber geſpen— 
ſtiſch ganz und gar nicht. „Was haben 
die Kinder mitgebracht?“ 

Vertrauensvoll reichte ihr jeder von 
uns ein ſilbernes Zwanzigpfennigſtück. 

„Silber, hai, hai“, rief ſie, „brave 
Kinder ſeid ihr.” - Sie wiegte ſich in 
den Hüften und warf die Arme din und 
ber wie im Tanze. Für eine Roggen 
mubme hatte fie ein ehr freies Weſen. 
Mit der Gegengabe haperte e2. 

„Nun gib ung Rofinenbrot”, rief 
Malter. 

„Rofinenbrot — ihr dummen Kin— 


der, wird aebaden, fommt Eud holen, | 


heute nicht.” 

Walter wurde böfe. „Gib ung unfer 
Geld wieder, Du.” Wir Anderen zwei 
waren mäuäcenftill und trauten un? 
nicht, etwas zu Jagen. 

„Ihr wollt mas für Geld, ich Tag 
Zufunft aus Hand,. trifft Alles ein, 
was Aranka fagt.“ Sie ftand ganz 
nabe bei ung, und mir fahen wohl, daß 
fie von Fleiſch und Blut mar. 

„Schöner, junger Herr”, fie hafchte 
nah Walters Rechten. „Nicht gut, 
nicht aut, ein rafches Leben und ein 
früher Tod.” 

„Dummes Zeug“, er riß fich Haftig 
bon dem Weibe los. 

„Aber Du, Mägdlein, mas jeh id) 
beim Fräulein, ei, einen eigenen Hof, 
einen Mann, viel Kinder und Leben To 
lang — gib mir Seidenband aus Dei- 
nem Haar.“ Annie gab ihr ängſtlich 
die rothe Schleife, ihr mar recht bang. 

Zuletzt griff fie nach meiner Rechten, 
fie ſah länger hinein, al3 vorher. Plöt- 
lich lachte fie auf, grell und Iuftig. 
„Hai, bat, bift ein Zigeunerbub, ein 
richtiger Zigeuner — Marinta, Yulfa, 
Pitro.“ 

Aus der Senkung, in die wir nicht 
hatten hineinblicken können, tauchte es 
mit einem Male auf, ſchwarzgelockte, 
braune Geſtalten, Männer, Weiber 
und Kinder, eine ganze Zigeunerbande. 

„Julka, ſieh Hand von jungem 
Herrn.“ 

Das häßliche alte Weib betrachtete 
das Liniengeflecht und kicherte in ſich 
hinein: „Biſt Zigeuner, bleibt Zigeu— 
ner.“ 

Ach mar aus Entſetzen über die un- 
heimliche Geſellſchaft aanz ſprachlos, 
aber Walter, der unbefümmerten Muth 
und junges Herrengefühl befaß, ſchüt— 
telte den Bann ab. Zaghaft folgten 
wir ihm an den Rand der Schludt. 
Da war ein ganzes Lager aufgeichla- 
gen. Neben dem unjagbar ſchmutzigen 
Zelt ſtand ein Wagen mit einem wei⸗ 


I, in 
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großen Schinken. 

„Diebsgefindel!" ſchrie Walter in 
heller Wuth. 

„Diebzgejindel, mas? hütet euch!” 
Ein ſchwarzbärtiger, finfterer Mann 
trat mit drohender Geberde auf uns 
zu, aber das junge Zigeunermweib, das 
wir für die Roggenmuhme gehalten 
hatten, wehrte ihn lachend ab. „Zan- 
zen wollen wir, tanzen.“ Und fie und 
das Kinderbolf ergriff uns bei ben 
Händen und zog uns in tolle Kreife 
und Wirbel. Ya, die fonnten fpringen 
und tanzen, wir waren wie kleine Töl- 
pel, nicht viel gefchichter al3 Bauern: 
finder. Wir mußten gar nicht, mie 
uns gefchah, felbft Walter mar von dem 
Fremden ganz benommen. 

„Surre, furre Seide“, mit einem 
Male Hatte mich die junge Zigeunerin 
gepackt und wild gefüßt. Es mar mir 
ſchrecklich; Schweſter Annie begann zu 
meinen. 

Als fie ung endlich losließen, Tiefen 
wir fo fchnell wie möglich davon. 
Lachen und Spottrufe folgten uns. 

Pie mir nah Haufe famen, ın 
Schweiß gebadet und por Aufregung 
ganz benommen, mußten wir jelber 
faum. 

Walter und Annie erholten fich 
raſch, ich aber kriegte ein richtiges Fie— 
ber, immer hörte ich das Lied: „Sure, 
furre Seide, furre, furre —“ 

Aber Zuling holte von oll Vadder 
Klockmann einen befonders mwirfung3- 
vollen Kräuterihee, der mir aus gro- 
ben Taffen eingeflößt murbe. Als ich 
dann aus tiefem Schlaf erwachte, war 
Alles wieder in Ordnung. 

Unendlichen Stoff gab das Aben- 
teuer für unfere abendlichen Küchen: 
unterhaltungen ber. Wir prahlten 
türhtig. 

Die Zigeunerbande mar jelbitver- 
ftändlich meit, ala man’ daran dachte, 
fie aufzuheben. 

An die Roggenmuhme glaubten mir 
natürlich nicht mehr. 
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Etwas von Zohann Strauß. 


Wohl fein anderer Komponiſt hat 
bei hoch und niedrig jo ungetheilten 
Beifall gefunden und die Grenzen der 
Nationalität fo geſchickt zu überfprin= 
gen gewußt wie Johann Strauß, der 
berühmte Operettenfomponift, deſſen 
Todesdatum fi in diefen Tagen zum 

' zehnten Male jährt. Beſonders cha— 
ratteriftifch ift, daß aerabe bie Vertre- 
‚ ter der erniten Mufif, mit Richard 
: MWaaner und Brahms an der Spibe, 
für die unaemöhn!;c rhythmiſche Mu— 
ſik ihres Kollegen fehr viel übrig hat- 
ten. Wenn fih Brahms ans Klapter 
letzte, ſo hat er mii Vorliebe Motive 
von Strauß paraphrafirt. Wagner de— 
merkt in einem Auffaß über dag Wie- 
ner Hofoperntheaier: „Ein einziger 
Strauß’fher Walzer überragt, mas 
Anmuth, Feinheit und wirklichen mufl- 
falifchen Gehalt betrifft, die meiften 
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Säulen zur Seite der Parifer Voure- 
bards“. In ähnlicher Weife ift Ru- 
binftein mit großer Begeifterung menr- 
fach für den genialen Walzerfompo- 
nijten eingetreten. Ein wahres Yül- 
horn literarifcher Gaben wurde aber 
im Jahre 1894 au? Anlaß des fünf- 
ztgjährigen Künſtler-Jubiläums von 
Johann Strauß über den Komponijten 
der „Fledermaus“ eusgeftreut. Schon 
furz zuvor hatte Ferdinand Groß in 
einem Vierzeiler den Walzerfönig mii 
dem gleichnamigen Philofophen vergli- 
chen: 
„Schöne Tänzerin, faq’ ehrlih mir — 
Gine Rose ſeß' als Preis ich aus: 
Wer ift im Ballfaal lieber Dir — 
David Friedrih oder Johann Strauk?" 
Sulius Stettenheim gab feinem Sn: 
biläumsgedicht natürlich eine hume— 
riftifche Note. Er feierte den „Walzer- 
fönig“ mit den Worten: 
„Warum man Strauß wohl Walzerfönig nennt? 
Ich weiß, daß, wer den Titel ihm erdadıte, 
Damit ein liebenzwürdia Rompliment, 
Statt unſerm Strauß ſämtlichen Kön’gen machte. 


„Glaubt mir, wenn jeder König wär’ wie er, 
Verehrt vom Volt und auf der weiten Erden 
So freudig anerfannt und populär: 

65 wär’ ein großes Glüd, regiert zu werden.“ 


Bei diefer Gelegenheit mag auch de? 
ersten Beſuchs ron Strauß in Berlin 
Erwähnung geſchehen. Bekanntlich 
hat Berlin das große Verdienſt, der 
„Fledermaus“ durch eine Aufführung 
im Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Thea— 
ter erſt zur verdienten Anerkennung 
verholfen zu haben. Bald hiernach, im 
Frühjahr 1876, erſchien dann Strauß 
in persona als Dirigent bei Kroll. 
Die Berliner haben jeinen zwölf Kon— 
zerten begeiftert zucejubelt, und es 
herrſchte damals ein fürmlicher 
Strauß -Enthuſiasmus. Johann 
Strauß hat damals auch zugunſten 
bes Luiſen-Denkmals in der ſtädti— 
ſchen Turnhalle in der Prinzenſtraße 
ein Konzert veranjtaltet und fich fomit 
um dasDenkmal de: allverehrten preu- 
Bifhen Königin verdient gemacht, 
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Chicago Height 
geichen? 
Die deuntſche Stabt? 

75 Fabrifen jest im Betrieb, außerden 
werden die Inter-Ocean Stahlfabrifen 
diefes Jahr gebant, die 2000 Lenten Be- 
ihäftigung geben. 

Straßenbahnen gehen von Chicagı 
Heights nad Chicago, Kankakee und Jo- 
liet, eine wird auch nach Gary gebaut. 

. Chicago Heights liegt 26 Meilen füd- 
lih von Chicago. 

Genug Arbeit für Jedermann. 

Test ıjt die Zeit zum Sehen und Kaır' 
fen von Lots zu $300 und aufwärts aui 
leichte "ibzahlung. Waller, Kloaken, Ga— 
und elektriſches Licht bereits gelegt. 

Grfurfions-Züge fahren ab vom 2e 
Salle Straße- ahnhof um 12:15 jeden 
Donnerjtag und Sonntag. 

Freie Fahrt für Jeden, der Chicago 


Heigbt3 jehen will 
Wegen Eingelheiten wende man fidh an 
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(Fur die „Sonntagpoſt.“) 
Nach einer Fleinen Garnifon. 


Humoreste von Albert Weiße. 


Leutnant Holmer hatte dem Bericht 
nit nur mit Geduld, fondern mit of> 
fenfichtlichem Intereſſe, daß ſich Die 
Minka aus einem fauertöpfiichen, pol= 
niſchen Küchendragoner fozufagen über 
Nacht in ein modernes amerikanijches 
Dienſtmädchen entwickelt, das ſeinen 
Bob an der Sonne haben will, zuge— 

hört. Das wunderte fie, denn fie wuß⸗ 
ke ihr Edgar hatte nichts für die Minka 
übrig. — Wenn fie ihm fonft irgend et— 
was Rühmliches von ihr erzählen 
wollte, fo bat er fie, das Thema fallen 
zu lafien. „Diefe Minka,“ ſagte er 
einmal, „mag ja für Deine Mama und 
Dich als deal vines dienjtbaren Geis» 
ftes gelten und uch wirklich die Perle 
des Haushaltes fein — mein Schwarm 
ift e8 nun einmal nicht; — ich befom- 
me jedesmal ein Gefühl mie Herzbe- 
Hemmung, wenn ich das alte, häß— 
liche Brummeifen jede, oder auch nur 
in der Entfernung im Haufe herum— 
ſtampfen höre. — Alfo bitte, verfchont 
mich mit ihr und dem Lobgeſang ihrer 
Tugenden!" — 

Und jet hörte er fo intereffirt zu. 
Sa, fragte fie jogar zum Schluffe ihres 
Berichtes: „Haft Du denn nicht ver— 
fucht, das Wunder zu ergründen? — 
Du nimmft doch fonft fo aroßen An— 
theil an Minka?“ — 

„Allerdings,“ erwiderte Elfa, in im— 
mer größeres Srjtaunen über ihren 
Mann gerathennp — „ich habe ſie ſelbſt 
gefragt, warum fie jebt jo viel fröh- 
licher ift, fich beſſer leidet und alle 
Abend ausgeht.” 

„Und mas Hat fie geantwortet?" 
fragte der Leutnant eifrig, als wäre er 
auf die Antwort nefpannt. 

„Sie jagte, fie fei zur Einficht ge— 
lommen, e3 ſei thöricht von ihr ges 
weſen, ihr ganzes Leben hinter dem 
Küchenherd zu verfauern. Sie habe ge— 
arbeitet und fich gequält, ihren Lohn 
gefpart und fich fein Vergnügen ges 
gönnt — darüber fei ihre Jugend 
freudlos vergangen. — Seht molle fie 
das BVerfäumte nachholen. Sie habe 
fich mehreren Mädchen in der Nachbar 
ſchaft angefreundet, mit denen fie 
Abends die Theater oder die Sommer= 
gärten befuche. — Sie empfinde an den 
Zerftreuungen viel Vergnügen, und 
dieſes habe auch auf ihr Gemüth wohl⸗ 
thuend gemirft; fie fei froher und zu— 
friedener gemorden!" — 

„Und Du haft ihr geglaubt?” fragte 
Edgar... 

„Warum follte ih nicht? Sie hat 
doch noch nie die Unmwahrheit zu mir 
gefprochen,“ meinte Frau Elfa un— 
ſchuldig. 

„Und iſt Dir auch noch nie der Ver— 
dacht gekommen?“ inquirirte der Leut— 
nant weiter, „daß nicht die verſchiede— 
nen Freundinnen, ſondern ein 
Freund die Urſache der in Minka 
porgegangenen wunderbaren Verän— 
derung ift, mit andern Worten: daß 
die Minka fi einen Schat angeſchafft 
hat. — Die dee, daß ein Mann auf 
ein folches, qualifizirtes Trampelthier 
anbeigen fann, tft zwar ım höchſten 
Grade barod — aber die Perjon hat 
fih einen auten Groſchen erfpart.... 
und, um ihr das Seld abzuluren, mag 
fchon irgend ein Schlechter Kerl mit ihr 
angebänbelt maben!” 

„Das ift nicht der Fall!” fagte die 
junge Frau bejtimmt. 

„Wir mollen «8 hoffen; — ein 
plößlich in diefem Moment in die Er— 
ſcheinung tretender Schatz Minka's 
könnte mir und mehr noch Dir einen 
Strich durch die Rechnung machen!“ 

Frau Elſe ſah ihn beinahe er— 
fhredt an. „Ein Schatz Minka's 
fönnte Dir einen Strih durch die 
Rechnung machen?“ mieberholte fie. 
Dann brad fie in helles Lachen aus. 
„Edgar,“ rief ſie übermütbia, „die 
Idee ift köſtlich — Du millft durch 
Deine geheuchelte Eiferfucht auf einen 
imaginären Schatz Minka's mich auf 
Minka eiferfüchtig machen! — Groß: 
artig!“ — 

„sch würde mich wegen wibernatür- 
Iiher Geſchmacksverirrung vor ein 
Kriegsgericht ftellen laſſen,“ gab ber 
Leutnant in berfelben Weife zurüd — 

„wenn ich, im Beſitze eines jo reizenden 
Engels, wie Du, mich in einen ſolchen 
alten Kaſſerollburſchen verlieben und 
eined foliveren Nebenbublers zittern 
Sollte! — Nein, nicht Liebe zu Minta, 
fondern meine Liebe zu Dir und bie 
Sorge um Dein Wohl und Deine Zu⸗ 
friebenheit verſetzen mih in Furdt, 
dab Minka ein Liebesverhältnif ange- 
tnüpft hat,“ ſetzte er ernft Hinzu. — 

„Über Edgar!” rief die junge Frau 
beluftigt, „Minta wird fich doch feinen 
Kannibalen als Schaf beilegen, oder 
einen anderen böſen Menjchen, der 
mir ein Leid zufügte? Wie fannit 
Du nur auf folchen lächerlichen Ge= 
danfen fommen?“ 

Der Leutnant glaubte, daß das Ge- 
ſpräch eine guie Einleitung zu feiner 
Beichte“ geweſen und jeßt zu einer 
Mendung gelangt fei, da, wo er mit 
der Erzählung deflen, was ihm das 
Herz bebrüdte, beginnen könne. Ganz 
mider Erwarten nahm Elja die Nad- 
richt, daß er zu feiner alten Garnifon 
zurüdverfegt ſei und fie Chicago, ihre 
Heimath, Eltern und Freunde, infolge 
beflen verlaſſen * fehr gefaßt auf. 

„DB es mir fi fallen wird, 

woas mir bier lieb und 
n,* fagte fie rubig, 
‚getroft in mein 





Schickſal. — Es ift die Beftimmung 
des Weibes, Vater und Mutter zu ver— 
laffen und dem Monne ihrer Wahl zu 
folgen. — Hajt Du etwa gedacht, dag 
ich über Deine Rüdfberufung nad) dem 
wilden Weiten in Beinen und Wehkla— 
gen ausbrechen, vder gar mid, geniren 
würde, mit Dir zu aehen? Nein, die 
Melt ift überall ſchön für mich, da, 
wo ih Dich und Deine Liebe befige, 
und der wilde Weſten mag nod) fo viele 
Schreden haben, unter Deinem Schube 
fürchte ich nichts!“ 

Diefe muthige Sprache feines tapfe- 
ren Weibchens erleichterte ihm die jo 
Ichmwerfallende Pflicht, ihr über das 
troftlofe Leben der Dffizieröfrauen 
auf den fernen Militärftationen reinen 
Wein einzufchänten. Er fchilderte ihr, 
wie wir e& im borigen Kapitel gethan 
haben, die vielen Widermärtigfeiten, 
mit denen bei dem vollſtändigen Man— 
gel an Dienftboten die Damen zu käm— 
pfen hätten. — 

„Und Du haft nie davon zu mir ge- 
ſprochen?“ unterbrach ihn ſchmollend 
die Frau — obwohl Du doch jeden 
Tag Deine Rückberufung, Die er er⸗ 
folgt iſt, erwarten mußteſt.. 


„Warum ſollte ich Dich im Vor— 
aus ängſtigen?“ vertheidigte er ſich — 
„das Unangenehme pflegt man bis auf 
den letzten Augenblick zu verſchieben, 
und ich bin keine Ausnahme von der 
Regel. — Auch heute hätte ich vielleicht 
zu dieſen Mittheilungen keinen Muth 
gehabt, wenn mir nicht vorher der trö— 
jtende Gedante gekommen märe, daß 
wir Deine treue Minta wahrfcheinlich 
bewegen fönnten, mit uns zu ziehen, 
und Du dann aller Unannehmlichkeiten 
in der Führung unferes Haushaltes 
überhoben wäreſt. „Aha!“ fiel ſie ihm 
ein wenig ſpöttiſch in die Rede, „da 
haben wir alfo des Pudels Kern und 
den Grund Deiner Furdt. Du kal— 
fulirft, wenn Minka einen Schaf hat, 
wird fie ihn auch heirathen mollen. 
Als verheirathete Frau wird ſie aber 
fein Dienftmädchen mehr fpielen, noch 
viel weniger als folches mit ung nad) 
dem Mejten gehen wollen. —Sie mwird, 
wie ich, dableiben, mo ihr Schaf ift 
— nämlich hier in Chicago. — Diefe, 
Deine Rechnung, fiimmt jedoch nicht, 
meil Du’ einen Faktor, der gar nicht 
erijtirt, ven Bräutigam Minta’3 näm— 
lich, in Anſchlag gebracht Haft!” 

„Der Himmel gäbe, daß Du Recht 
hätteſt!“ rief der Leutnant und feßte 
mit einem Geufzer der Erleichterung 
hinzu: „Es wird Dir in dem alle 
ein Leichtes fein, die Perle von Ma— 
ma’s Haushalt mit ung nad) dem We— 
ſten zu entführen!“ 

„sch bin ficher, daß jte mir noch heu— 
te ihre Zufage macht; laß mich daher 
mwarten, bis fie na Haufe kommt.“ 
ſchlug Elſa vor, 

„Verſchiebe das Geſchäft und auch 
die Benachrichtigung Deiner Eltern 
bis morgen und begib Dich zur Ruhe, 
Du haſt heute genug Aufregung ge— 
habt“ — 

„Ich hätte Dich aber noch heute 
gerne darüber beruhigt, daß Minka 
mit uns fommt....” 

„Morgen ift es auch noch Zeit, mir 
die erfolgreiche Werbung um Minka 
mitzutheilen!“ 

„Komm,“ dränate er, „ich höre, bie 
Eltern find fchon vom Theater zu— 
rüd!“ 

x * * 

Der Leutnant Holmer wartete am 
nächſten Morgen in ſeiner Office ver— 
geblich darauf, daß ſeine Frau ihn an— 
klingeln werde. Er ſah das als ein 
ſchlechtes Zeichen an. „Ich werde ſchon 
Recht gehabt haben,“ dachte er; „der 
Faktor in meiner Rechnung, der Schatz 
Minka's, exiſtirt doch, und ſie weigert 
ſich, mit uns zu kommen! Die Unge— 
wißheit trieb ihn an's Telephon, um 
den Stand der Dinge ſelbſt zu erkun— 
den, aber er hatte noch nicht die Hör— 
muſchel aufgehoben, als die junge 
Frau haſtig in's Büro eintrat. — Er 
ſah, daß ſie hochgradig erregt war 
und gab dem Schreiber-Sergeanten 
einen Wink, daß er ſich unſichtbar 
mache. Was brauchte der Menſch 
Maulaffen feilzuhalten, wenn er mit 
ſeiner Frau häusliche Angelegenheiten 
beſprach? — „Nun, mie ſteht die 
Schlacht?“ fragte er, als ſich der Ab- 
gewunkene entfernt hatte, „Deine 
Minka macht Sperenzchen ?— 

Die junge Frau warf ſich in einen 
Büroſeſſel und fing heftig an zu wei— 
nen. „Wer hätte von der Minka je ge— 
dacht, daß ſie eine ſo verſtockte Perſon 
und eine fo falſche Kreatur ſei?“ jam— 
merte fie. 

„Ich!“ fagte der Leutnant, „Gegen 
Eure fogenannte Perle der Wirth: 
Ichaft habe ich vom erften Tage unferer 
Bekanntſchaft eine inſtinktive Abnei— 
gung gehabt und mein Inſtinkt trügt 
mich,nie! Natürlich zog ich mir durch 
meine abfällige Kritit der Minka je 
desmal Euer Mißfallen zu. Wer hat 
jetzt Recht?" 

Frau Elfa fuhr, ohne den Bor: 
wurf, der in diefer Trage lag, zu be- 
achten, fort. „Alfo, hör’ zu! Ohne et- 
was von Deiner Verfegung zu erwäh⸗ 
nen, fragte ich fie, ob fie fih einen 
Schatz zugelegt habe. Sie leugnete 
ſchlankweg. Dann verjuchte ich es mit 
einem „Bluff“. Ich fragte fie, mer 
denn der Mann Sei, der fie neulich 
faft bis an unfer Haus begleitet habe; 
ih und Du hätten vom Tyenfter unfe- 
rer Schlafftube aus. fie Beide beobadh- 
tet, als fie zärtlich von einander Ab- 
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maufee Avenue, und verheiratheter 
Ehemann mit jehs Kinder von 
Freundin meiniges und heißt Anton 
Sikowski!“ antwortete fie mit einem 
fo ehrlichen Geſichte, daß ich an der 
Wahrheit ihrer Worte feinen Zweifel 
hegte. Mir fiel ein Stein vom Herzen; 
ich war überzeugt, das gefürchtete Hin- 
derniß, der Bräutigam, der uns Die 
Minta abmwendig machen fonnte, exi— 
jtirte nur in Deiner Phantaſie — fie 
war ung alfo fiher! — Ich erzählte 
ihr nun, daß Du meit, weit von bier 
nad) einem Orte verfegt märeft, imo 
Dienftboten Jo rar jeien, wie Schmet— 
terlinge im Winter, und ſolche quten 
und braven Mädchen, wie fie, gäbe e3 
Ichon ganz und gar feine. Jetzt könne 
fie ihre alte Anhänglichkeit und Liebe 
zu mir wieder einmal bethätigen — 
wenn fie mit un3 käme und mir die 
Laſt der Wirthichaftsführung, die mir 
zu Schwer würde, abnähme. Ich jagte 
ihr noch viele andere fchmeicheihafte 
Dinge, pries ihre große Ehrlichkeit, 
ihren Fleiß und ihre Anſtelligkeit, 
und verfprad ihr, daß mir fie nicht 
inie einen Dienftboten, ſondern als 
Familienglied behandeln würden. 

„Ich danke dafür, mit dem polni- 
Ihen Irampelthier wie mit meiner 
Schweſter umzugehen!” brummte der 
Zeutnant, „aber meiter, weiter! Was 
antwortete jie?” 

„Gar nichts! Sie fing an zu heulen 
und zu jammern und hörte Damit 
niht auf, bis mir Die Geduld 
ausging und ich fie fragte, ob fie nicht 
recht gefcheut fei, fi) jo unvernünftig 
zu qebärden. 

„Kann ich nicht leben“, jammert fie, 
„ohne Mit Elfa — (jo nannte fie mid) 
nod immer) — muß ich jterben vor 
Bangigkeit.“ — Natürlich gewann id) 
aus diefen Morten die Ueberzeugung, 
fie. habe mich mißverftanden. Ich 
machte ihr alfo klar, daß wir nicht von 
einander jcheiden, fondern im Gegen 
theil immer beieinander bleiben wür— 
den, wenn fie auf meinen Wunſch, fie 
nach unjerem neuen Wohnfig mitzu= 
nehmen, eingebe..... 

„Kann ich nicht mitfommen, muß ich 
bleiben in Chicago,“ heulte fie.... 

„Barum denn?“ 

„Hab ich gelogen! — Hab’ id) doch 
Bräutigam meiniges" — (fie zog einen 
Verlobungsring mit den Initialen ©. 
KR. to M, L. aus der Kleidertafche und 
hielt ihn mir als Prima-Facie-Evi— 
denz, daß fie nicht lüge, vor Augen) 
— „haben wir fih zu Oftern verlobt 
und werden mir fich zu Pfingſten hei— 
rathen und Milchgefhäft an Milwau— 
fee Une. anfangen. Feinſtes Mann in 
Welt, mein Schaf“. 

Sch machte ihr Vorwürfe, und dieſes 
Scelten fam mir von Herzen. Gie 
habe fich immer den Anjchein gegeben, 
als ob fie das größte Zutrauen zu mir 
habe und mit ihrer ganzen Liebe an 
mir hänge, hielt ich ihr vor, und jebt 
babe fie ihr Herz zur Mördergrube ge— 
macht und mich gemein zu belügen ver— 
ſucht, bloß damit ich nicht hinter ihr 
Liebesverhältnig käme. Dieſe krän— 
kende Verheimlichung und ihre Wei— 
gerung, uns nach unſerem neuenWohn— 
ort zu folgen, beweiſe mir, daß ſie in 
all den Jahren, die ſie in unſerem 
Haufe gedient hatte, eine Heuchlerin ge— 
mejen jei. Hatte fie vorher geheult, fo 
brüllte jie nach diefen Worten — fein 
vernünftiger Ton war aus ihr heraus— 
zufriegen, als daß fie „vor Bangigfeit“ 
nach mir jterben, und daß fie ihren 
Schatz heirathen und hier in Chicago 
bleiben wiirde, 

Da ich abfolut nichts mit ihr anftel- 
len fonnte, ftectte ich mich hinter Ma— 
ma; — vielleicht konnte fie der Minka 
die Heirathsgedanfen ausreden und fie 
veranlaffen, mit ung zu fommen. Aber 
Mama, der die Nachricht von Deiner 
Verſetzung durchaus feine frohe Bot: 
ſchaft war und ſehr gegen den Strich 
gina, erklärte, daß das Beite, mas fie 
in diefer Angelegenheit für uns thun 
könne, wäre, neutral zu bleiben. „Ge— 
lingt es Euch“, jagte fie, „die Minta 
mir abmwendig zu machen, aut; — id) 
aber werde feinen Finger rühren, daß 
ihr mir die quite, alte Seele nach dem 
milden Weiten jchleppt! — Selbſt 
menn fie fich verheirathet, wird fie e3 
einzurichten verjtehen, daß fie mir als 
Stütze dienen und auch fernerhin hier 
in unferem Houfe, wenn es Noth thut, 
nad dem Rechten ſehen kann!“ 

Ein amerifanifcher Offizier iſt zu 
viel Gentleman, um in Gegenwart ei- 
ner Dame—und wäre es jeine Frau 
— zu fluchen. Der Vulkan kann aber 
aud, ohne daß er Lava fpeit, von ſei— 
ner Ihätigfeit im Innern Kunde ge— 
ben. „Deine Mama, die nebenbei be— 
merkt, ſehr egoijtifch veranlagt iſt“, 
brummte er ärgerlich, „kann fich ihre 
Perle des Haushalts und auch deren 
Schatz einpöfeln laffen....“ 

„Und dentit Du, daß wir die Minka 
nicht doch noch andern Sinnes machen 
fönnten?” fragte fie beinahe ängftlich, 
denn dad ärgerliche Brummen ihres 
Mannes alich dem Rumoren des Vul— 
fans, das feinem Ausbruch vorhergeht. 

„Rein!“ fchrie er. — „Erſtens ift fie 
ein Pollad, und menn ein Pollad 
„Niden“ hat, fann man fie ihm oder 
ihr nicht mit der Neitpeitfche austrei— 
ben; — und zweitens ift fie ein altes, 
verliebtes Meibabild, das den Einge- 
fangenen nicht freigibt, ſelbſt wenn 
man ihr beide Hände abhadte;.. fie 
* ihn dann noch mit den Zähnen 
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und die junge Frau benutzte die Ge— 
legenheit, ſich mit der Bemerkung, daß 
ſie noch einmal ihr Beſtes verſuchen 
wolle, auf den Heimweg zu machen. — 
Sie hielt das für das Gerathenſte, 
ihren Edgar nicht noch weiter durch die 
Beſprechung der unangenehmen Sache 
aufzuregen... . Als der Leutnant, der 
iroß feiner ärgerlihen Stimmung Die 
Pflicht der Höflichkeit nicht verſäumt 
und feine Frau bis auf den Korridor 
hinaus begleitet hatte, in feine Dffice 
zurüdfam, jchritt der zupor in’3 Zim— 
mer eingetretene Mann in ftramm mi: 
Ittärifcher Haltung auf ihn zu, aber 
ehe er die offenbar beabfichtigte Mel— 
dung eritatten konnte, hatte der Leut— 
nant feine zum Salut an die Stirn ges 
preßte Hand heruntergeriffen und 
herzlich gefehüttelt. „Bit Du es, oder 
tit e8 bloß Dein Geift, Stanley?“ rief 
er dabei. — „Wie in aller Welt tommit 
Du vom Fort Hamilton nad Chicago. 
Der mit Stanley (polnifch Stanis— 
laus) Ungeredete, berichtete nun, daß 
e3 ihm, nachdem der Leutnant verjekt, 
gar nicht mehr gefallen hatte, denn der 
Dienſt als Burjche fei ein Herrenleben, 
der Dientt in der Kamp-Schwadron 
aber ein Hundeleben geweſen! Er habe 
daher, als feine dreijährige Dienitzeit 
abgelaufen jei, nicht weiter fapitulirt, 
fondern feinen Abſchied genommen 
und jet dann nach Chicago gefommen. 
Cr habe aber nicht gewußt, daß der 
Leutnant hier ftationirt ſei — ſondern 
e3 erit geitern zufällig erfahren, und 
der Leutnant möchte es nicht übel neh- 
men, daß er fo frei ſei u. j. m. — 

Holmer hatte nur mit fehr getheilter 
Aufmerkſamkeit der Erzählung feines 
ehemaligen Burfchen zugehört. — Ihm 
war beim Anblid des Stanley ein Ge— 
danken gefommen und er fchmiedete 
diefen Gedanken zu einem Plan aus. 

„Wenn man feinen Kuchen friegen 
fann, thut’3 Roggenbrot au,“ ſagte 
er fich, „und wenn Elfa auf die Wirth- 
Ichaftsperle, die Minka verzichten muß, 
jo fann ihr der Stanley, diefer Mu— 
jterfnabe von Burfchen, in Vielem an 
die Hand gehen. So dämlich dieſer 
Pollad in jeder anderen Beziehung ift, 
fo geſchickt und anftellig ift er in Al— 
lem, was e3 in einer Haushaltung zu 
thun gibt — dabei ift er treu und ge— 
Gorfam und wenn Elfa ihn richtig zu 
behandeln weiß, wird er für fie durchs 
Teuer gehen. Füglicherweife muß er 
wieder „enliften!“ 

Als Stanley feinen Bericht beendet 
hatte, meinte der Leutnant in 
bedauerndem Tone: „EB ift ei- 
gentlih doch jammerfhade, daß Du 
ſolch' ein großer Efel warſt und nicht 
meitergedient haft — in drei Wochen 
gehe ich nach unferem alten Fort zu— 
rück und Du könnteſt al3 mein Burfche 
dann wieder auf Regimentsuntoften 
faullenzen und ein eben wie Gott in 
Frankreich führen!“ 

„Ach, wenn ich das gewußt hätte,“ 
tief Stanley. 

„Slüclichermweife läßt fich Die Sache 
ja leicht wieder in’3 Loth bringen. Als 
gedienten Goldaten, der mit „gutem 
Karakter” entlaffen ift, fann ih Dich 
ohne viele Scheerereien wieder einmu= 
ftern und in vierundzwanzig Stunden 
kannſt Du auf der Reife nach unferer 
alten Garnifon fein!“ 

„Es geht leider nicht,“ zögerte Stan— 
ley — „es ift ganz unmöglich!“ 

„Es geht!" fchrie der Leutnant und 
ſchlug zur Befräftigung des Gefagten 
mit der Fauſt auf den Tifh! „Warum 
zum Himmelkreuzelement ſoll e3 nicht 
gehen?“ 

„Weil... meil... ich — Leutnant 
nehmen Sie es nicht für übel,“ ftam- 
melte der folchergeftalt Angefahrene, 
„teil ich mich verlobt habe und in kur— 
zer Zeit heirathen will!“ 

„Et tu, Brute!” rief der Leutnant, 
hielt eS aber aus fachlichen Gründen 
für geboten, die Worte des fterbenden 
Saefar feinem ehemaligen Burfchen in 
freier Ueberfeßung miederzugeben, in- 
dem er ihn anfchrie: 

„Iſt denn der Satan in alle bienit- 
baren Geiſter gefahren, daß ſie ſammt 
und fonder3 heirathen mollen? Auch 
Tu, Stanley, willit ftatt eines Krieg3- 
beiden ein Pantoffelheld werden? 
Scham Dich!” 

„Ich ſchäm' mich auch — Sie waren 
ein jo guter Herr ... aber ih kann 
nicht helfen — ich muß heirathen!“ 
oab der Heirathsfandidat Fläglich zu— 
rüd. Er madte den Eindrud eines 
Menichen, der den Kampf gegen ein 
widriges Geſchick aufgibt und fich wi— 
deritandslos in fein Unglüd fügt. 

„Dummes Zeug!“ rief der Leutnant 
ärgerlich, „fein Menſch muß müſſen — 
am allerwenigjten heiratben! Für 
ſolchen ärmlichen Kerl, wie Du Einer 
bift, ift Heirathen überhaupt ein fträf- 
licher Unfug und eine folofjale Dumm- 
heit, an deren Folgen Du zeitlebens zu 
tragen hätteft! Dein Weib würde Dich 
zu ihrem Sklaven machen, Du mürbeft 
Dih abjehinden und abradern müf- 
fen, damit fie ſich nobel kleiden und 
putzen fann, um anderen, forfcheren 
Männern, wie Du, zu gefallen und 
fih mit ihnen zu anüfiren. .. . ie 
find alle faul und ſchlecht, die Meiber, 
dabei aber eifig und voller Schliche 
und Riffe. Einen fo qualifizierten Eſel 
mie Dich follte jo wie fo und er offi- 
eto die „Humane Society“ gegen alle 
Heirathaanfchläge des Weibervolkes in 
Schuß nehmen!” — Die Verfegung 
ſeines werthen Ichs in die langohrige 
——— Men die Dein 
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len den Geift des Widerſpruchs mad). 
„Meine Braut,“ wagte er feinem ehe- 
maligen Herrn und Meijter in die Re— 
be zu fallen, „it nicht eine von der 
Sorte — „te ift gut, brav und flei- 
Big! da, fo it meine Minta!“ 

„Deine Braut heit Minta?“ 

„sa, Minta Pokrczemeiusta!“ 

„Und wo dient Deine Minta?“ ftieß 
der Leutnant haftig hervor. Eine Ah— 
nung, daß fih ihm im nächſten Mo— 
mente eine Glanzleiftung des unbere- 
chenbaren Zufalles offenbar mache, 
überfam ihn. 

„Ich weiß den Namen der Herrjchaf- 
ten nicht, aber es find alte Leute — 
die Minka bat nie haben mollen, daß 
ih fie auf ihrem Arbeitsplatze befuche, 
darum weiß ich auch die Nummer des 
Haufes nicht genau; — aber e3 tft 
eine Kleine Villa nahe an der fatholi- 
ſchen Kirche in der Prairie Avenue!“ 

„Und bat die Minka nicht erwähnt, 
daß auch noch junge Leute, die Toch- 
ter und der Schwiegerfohn, in der 
Vila wohnen?“ 

„5a, ſie jagt der Schmwiegerfohn 
dient beim Militär, aber meil fie davon 
nichts veriteht, weiß fie nicht, was er 
iii. Einmal meint fie, er ift ein Kor: 
ze. und ein ander mal ein Gene- 
ra 

„Nein!“ Ichrie der Leutnant und gab 
Etanley vor Freude einen Schlag auf 
die Schulter, daß er erfchredt zufam= 
menzudte. „Nein, er ift nicht Korpo— 
ral, auch nicht General, ſondern Leut— 
nant, und der Leutnant bin ich!” 

Jeder unparteiifche Beobachter, der 
in diefem Augenblicke Stanley den Of— 
fizier mit offenem Munde anitarren 
ſah, hätte der Anficht desſelben, daß 
Stanley etwas „dämlich“ ſei, zuge: 
ftimmt. Einen blöderen Eindrud 
fonnte die fprichmwörtliche Kuh, die das 
neugejtrichene Scheunenthor anftaunt, 
nicht machen. „Das ift gar nicht mög— 
lich,“ ſtammelte er. 

„Es iſt nicht nur möglih — es ift 
wahr! Und das Schöne bei der Sache 
ift, daß Du jetzt Deine Minta heira- 
then und doch „enliften“ kannſt!“ 

„sa, aber wie fann ich das? Die 
Minfa will doch ein Milchgeſchäft an 
der Milmaufee Avenue kaufen?“ ... 

„Papperlapapp! Milchgeſchäft! — 
Lächerlich! Du heiratheſt ſie, — lie— 
ber heute wie morgen — dann läßt Du 
Dich von mir anwerben, wenn möglich 
auch noch heute, und in drei Wochen 
kommſt Du als mein Burſche, und ſie 
als der Küchendragoner meiner Frau 
mit uns nach Fort Monroe. Verſtan— 
den?“ 

„Wenn fie aber nicht will. 

„Sie liebt Dich doch?“ 

„Ra ja, aber...” 

„Schafstopf. Wenn Minfa Dich 
wirklich Tiebt, fo will fie auch, weil Du 
willſt — und mit Dir gehen, wohin 
Du gehen mwillft! Angenommen, fie 
hätte feinen rothen Gent NReife- 
geld und Du brennteft ihr nach dem 
Lande der Menfchenfrefier durch, 
glaubt Du nicht, daß fie Dir zu Fuß 
ncchgelaufen fame? Ganz ficher! Will 
das in Deinen dien polnifchen Schä— 
del nicht hinein, — Jo nimmt fofort die 
Straßenbahn und fahre zu Deiner 
Minka, um zu hören, daß ich Recht 
babe. Nun, was ftehft Du noch da 
und zögerſt? Rechtsum fehrt! Vor— 
wärts marſch! — In zwei Stunden 
erwarte ich den Rapport, daß ſie Wil— 
lens iſt, Dir nach Fort Hamilton zu 
folgen!“ 

Vom Standpunkt eines Exerziermei— 
ſters aus geſehen, war die Schwenkung 
und der Abmarſch Stanleys wohl nicht 
ganz korrekt — die Aufregung der 
letzten Minuten hatte ihn bis in die 
Kniekehlen nervös gemacht — aber 
der militäriſche Gehorſam gegen ſeinen 
ehemaligen Vorgeſetzten ſteckte ihm doch 
noch ſo ſehr in den Knochen, daß er, 
ohne ſich zu vermaulen, wie beim deut— 
Then Kommis der Ausdrud für Ein- 
mwanderheben Jautet, das Kommando 
fo gut er fonnte ausführte. 

Kaum hatte fi die Thür Hinter 
dem Fortgehenden geichloffen, als 
Holmar an das Telephon eilte und ſei— 
ner Frau vom Gejchehenen ausführ- 
fihe Mittheilung machte. „Wir kön— 
nen den alüdlihen Zufall nicht genug 
preifen,“ jchloß er, „daß mir mein al- 
ter Burfche Stanley in den Weg ge- 
laufen ift, aber noch mehr für das 
Wunder, daß fich ein forfcher, junger 
Kerl wie Stanley, in die alte Vogel— 
fcheuche verlieben fonnte. Nun, piel- 
leicht ift feine „Dämlichkeit“ die Erklä— 
rung dafür... . jedenfall3 haben mir 
jetzt gewonnenes Spiel.“ 

* * * 


Der Leutnant wartete vergeblich 
bis zum Schluß der Officeſtunden auf 
die Rückkehr Stanleys. Dann eilte er 
ſchneller als ſonſt — er pflegte ge— 
wöhnlich noch ein paar Stunden in 
ſeinem Klub zu verweilen — nach 
Hauſe. Er befürchtete, daß ſich Etwas 
ereignet hätte, was ſeinen ſchönen Plan 
durchkreuzen könnte. Als er ſich der 
Garienthür näherte, ſah er, daß ſeine 
Frau ihm ein Zeichen gab, er ſolle ums 
Haus herum nach der Gartenlaube ge- 
ben. Er Hatte die Vermuthung, daß 
es dort etwas Intereſſantes für ihn zu 
ſehen oder zu hören gäbe, und ſchlich 
—* deshalb, hinter dem Gebüſch Ded- 

ng fuchend, an die mit wilden Weinr 
bicht bewachſene Zaube heran. Sehen 
fonnte er daher nicht, mas an biefem 
verfchiwiegenen Drte vorging — und 
rerſtehen auch * —* Pas Ms 
I erjonen darin mit 








noch in Fort Hamilton gelernt... . 
aber er war ja auch mit feiner Elfe 
durch diefelde Schule gegangen... . » 
er wußte alfo, was die Glocke gejchla- 
gen Hatte, und trat, ſich Start räu— 
jpernd, vor den Eingang der Laube. 
Das Liebespärchen flog auseinander. 
Minka ſchlug, wie ein Kammerkätzchen 
auf der Bühne, das von ihrer Gnädi— 
gen bei einem Techtelmechtel mit dem 
jungen Herrn überraſcht wird und Be— 
ſchämung markiren ſoll, die Schürze 
vor die Augen; Stanley nahm eine mi— 
litäriſche Haltung an und machte ein 
unſäglich dämliches Geſicht dazu. — 
„Habe ich Dir nicht befohlen, Dich in 
zwei Stunden bei mir auf der Office 
zurückzumelden?“ ſchrie ihn Holmar 
an. 

„Sie hat mich nicht losgelaſſen!“ 
ſtotterte Stanley, auf Minka weiſend. 
Sie hat mich feſtgehalten und ich 
konnte nicht kommen.“ 

„Run, dann erſtatte jetzt Deinen 
Rapport ab! Was haft Du bei Dei- 
ner Braut ausgerichtet?“ 

„Aber, lieber Edgar,“ griff Frau 
Elfe, die ſich mittlerweile von der 
Veranda zu den in der Laube Befind- 
lichen geichlichen hatte, der Antwort 
Stanley’s vor, „den Rapport kannſt 
Du dem Manne ſchenken .. Du ftehit 
doch felbit, wie die Schlacht Steht. Sie 
find beide Willens und glücklich, mit 
uns nach dem Weiten zu gehen... .“ 

„Ach Gott ja, Herr Korporal oder 
General, bin ich jehrre, jehrre glück— 
ich,“ jchrie Minta und verfuchte dem 
Leutnant die Hand zu füffen, „wenn 
ih mit Schag meiniges und Miß Elſa 
gehen darf!” 

„Na, meinetwegen, Minta!. Uber 
das rathe ich Ihnen,“ fagte der Leut- 
nont, Sich zwingend, einen barfchen 
Ion anzufhlagen, „unterftehen Sie 
fih aber in Fort Hamilton niemal3, 
wie heute, ven Stanley zur Nichtbe- 
folgung eine® von mir gegebenen Be— 
fehles zu verführen! Sonſt tommen 
Sie vor das Kriegdgericht und werden 
ohne Ihren Stanley nach Chicago zu: 
rückgeſchickt!“ 

(Ende) 





Das Schnigel. 


Von Hans Ditwald. 


„Laß mid) in Ruh!” ſagte das junge 
Mädchen drohend und zornig. Gie 
drehte fich, damit er nicht feinen Arm 
in den ihren legen konnte, heftig um. 
Er padte fie bei der Hand und mollte 
mit Gewalt feinen Arm unterfchieben. 
Sie aber drüdte den Ellbogen fo feit 
an ihren Körper, daß er jchließlich 
feine Hand ſinken laſſen mußte. 

Ihre üble Laune trieb ihm jedoch 
nicht fort. Sich den dünnen Schnurr= 
bart ftreichend, ging er neben ihr, lä- 
chelte halb verlegen, halb ärgerlich und 
ſagte ſchließlich: 

„Na — det weeß der Deibel, wat in 
Dir jefahren is!“ 

„In Dich! heißt es,“ meinte ſie ſpitz. 

„Ach, wat ick mir davor koofe, ob 
ick mir oder mich ſage! 
che is, Du vaſtehſt mir! 
ick niſcht.“ 

Sie ſagte nichts darauf, ſondern 
ging ſtill neben ihm — immer einen 
halben Schritt vorauf. So gingen ſie 
die lange Allee durch den Treptower 
Park entlang unter dem Blätterdickicht 
der alten Bäume. Eduard wurde meh: 
müthig und meich aeitimmt. Sollte 
er denn allein fo einjpännig und lä— 
Herlich an diefem jchönen Sonntag- 
abend nach Haufe gehen? Was hatte 
fie nur? Elfe war doch fonft nicht fo. 
Ein bißchen komisch war fie ja immer. 
Sie hatte einen Hang zum Höheren 
und fpielte fich immer auf die Gebil- 
dete hinaus. In alle Theater mußte 
er mit ihr rennen — und Bücher lejen, 
die ihn manchmal mirflich recht lang— 
meilten. Und doch hielt ihn gerade 
da3 in gemiffem Sinne an dem Mäbd- 
chen feit. Er mußte, daß er eine allzu 
berlinifche Ausſprache an ſich hatte 
und daß er fich nicht weniger in an= 
deren Dingen gern gehen ließ. Gott 
— er fonnte ſich ja das leiften. Als 
Vertreter der großen Mineralmailerfa- 
brik ftand er fich fo aut, daß ihm fein 
Menih mas vorzufchreiben Hatte. 
Bloß bei feiner Elfe ließ er ſich's ge- 
fallen. Und die wollte jegt mit einem 
Male Geſchichten machen. Als wenn 
fie nicht3 mehr von ihm wiſſen mollte. 
Er mar fich nicht bewußt, irgend eine 
befondere Unthat begangen zu haben. 
Mit zärtlihen Bliden umfing er bie 
ſchlanke Geftalt, die in ſchlohweißem 
Kleide neben ihm ging. Und plötlich 
faßte ihn ein unmiderjtehliches Ber: 
langen, ihr in die Augen zu bliden. 
Und wieder legte er feinen Arm um 
fie, beugte fich vor und verfuchte, fein 
Geficht dem ihren zu nähern. 

Aber fie drehte ihren Kopf heftig 
zur Seite und fagte verächtlich: 

„Bitte, vergiß nicht, daß mwir auf 
der Straße find!” 

„Det is mir picpe!” meinte er und 
verfuchte mit ſcherzendem Ion die alte 
Herzlichkeit und das alte Einverftänd- 
niß wieder herzuftellen. Aber fie ließ 
»s nicht dazu fommen. 

„Laß mich in Ruh!” fagte fie fait 
sifchend und verfuchte fich mit Gemalt 
son ihm loszureißen. Doch er hielt 
fie in feinen fräftigen Armen feft und 
fragte nun ernft: „Na — mat hafte 
denn? Hab’ id denn wieder mat ber- 
kehrt jemacht?“ 

„Ra — gewiß haft Du das!“ ant- 
mortete fie mit bligenden Augen. Mit 
einem jähen Rud ihrer Schultern ſtieß 
ie feinen Arm — — ha⸗ 
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„Na — aber id weeß doch von 
nifcht!” ſagte er qutmüthig. Nach ei- 
ner Meile fügte er hinzu: „Dann ſag' 
mir doch wenigjteng, wat e3 i3.“ 

Sie lieh fich noch verjchiedene Male 
von ihm bitten, bis fie ihm endlich 
mit zorniger und verächtlicher Stim— 
me fagte: 

„Ra — wenn Du das nicht gemerft 
halt, fannit Du mir leid thun! Wire 
Du Dich gegen den jungen Mann be- 
nommen haft, der heute mit und am 
Tiſch fa! Als er Dich bat, mit mir 
tanzen zu dürfen, halt Du ihn faum 
angefehen. Du haft eben feine Ma— 
nieren, und ich blamire mich bloß mit 
Dir. Uber es iſt das beite, wir är— 
gern uns nicht länger miteinander 
herum. Du gehſt Deinen Weg — 
und ich geh’ meinen Weg. Wir paffen 
eben nicht zuſammen.“ 

Sie trat an die Halteitelle der Elef- 
trifehen heran. 

Er folate ihr ganz beſtürzt und 
mußte nichts anderes zu jagen als: 

„Aber hier fommifte doch nicht mit. 
Die Wagen find ja voll wie Apfelfi- 
nenfijten!” 

„Das lab meine Sorae fein! Ber- 
laß mid, bitte!“ Sie hatte es fo laut 
gejagt, daß die Vorübergehenden ſich 
erjtaunt nach dem Paar umfahen. 

„Aber Elfe! Nu mach’ doch nich jol- 
hen Quatſch!“ begütigte er mit auf— 
jteigendem Werger. 

„Sie jollen mich verlaſſen!“ wieder— 
bolte fie, ebenfo laut wie vorher. 

„Auch jut!” ſagte er, machte furz 
fehrt und ging, ohne ſich umzufehen, 
dabon. 

Im nächſten Lokal kehrte er ein, 
jeßte jich in eine Ede und verſchwor 
fih hoch und theuer, ſich um das ver— 
rückte Frauenzimmer nicht mehr zu 
fümmern. Die friegte es fertig und 
traf fich mit dem jungen Menjchen, 
der an ihrem Tiſch geſeſſen hatte. Und 
al8 der Sonntag Nachmittag kam, 
ftegte die alte Gewohnheit und neben 
der uneingeftandenen Sehnſucht, fie 
miederzufehen, die Neugier, ob fie bort 
fein würde. 

Unterweg3 wurde er noch einmal 
Ihmantend, und nur auf großen Um: 
wegen, indem er oftmals ſtehen blieb 
und den auf dem nahen Waffer Ru— 
dernden zuſah, näherte er fich feinem 
Ziel. Dann trat er mit plößlichem 
Entſchluß rafch in den Saal. Kaum 
war er drinnen, da fegte auch ſchon ein 
Paar an ihm vorüber — Elfe und der 
junge Mann. Gie that, als hätte fie 
ihn nicht bemerkt. Aber er kannie ihre 
Art und ging ruhig in feine Ede, wo 
auch jeine Freunde ihren Pla hatten. 

Sie fehte fich aber nach dem Tanz 
mit ihrem Verehrer an einen anderen 
Tiſch, und dort blieb fie. 

Eduard war e3 ziemlich jämmerlich 
zu Muthe. Die Freunde ftichelten und 
hegten. Und dabei fragte er jich im= 
mer mieder, was fie nur an dem jun 
gen Bengel habe. Gewiß — er mar 
elegant angezogen. Seine Hofe hatte 
eine tadellofe Falte —der hohe Stehfra- 
gen, die Frifur, alles war hochmodern. 

Ingrimmig hieb er in fein Abend: 
brot ein, das ihm der Stellner vorſetzte. 
Gott fet Dank—ſein Appetit war ihm 
treu geblieben! Ohne große Anſtren— 
gung vertilgte er eine mächtige Por— 
tion Gänſebraten mit Gurkenſalat 
und Bratkartoffeln. 

Unterdeſſen ſaß Elſe bei einer Fla— 
ſche Selterwaſſer, während ihr Freund 
an einem kleinen Glaſe Bier nippte. 
Eſſen wurde nicht aufgetragen. 

Je länger der Abend wurde, um ſo 
unluftiger ſchien Elſe dem jungen 
Mann bald gegenüberzufigen, bald 
ſich zu einem Tanz träge zu erheben, 
und um jo abgeſpannter wurde ihr 
Gefiht. Eduard mollte es dünken, als 
wanderten ihre Blicke je öfter je länger 
nad der alten Stammede, mo ein 
ganzer Haufen von Tellern auf dem 
Tiſch aufgeltapelt ftand. 

Als er einmal, während fie an ihm 
borbeitangte, einen jchüchternen Blid 
bon ihr erhielt, erhob er fich und ging 
in den Vorraum, wo das Büfett ftand. 
Dort lehnte er ji an die Thür und 
wartete. 

Es dauerte gar nicht lange, da trat 
Elfe ein. Mit einer gewiſſen Angſt 
und Hilfloſigkeit irrte ſie umher. Aber 
Ahrens —— ſich nicht fogleich, fie anzu- 
preche 

Et als fie ein zweites Mal dicht 
an ihm vorbeiging, fragte er: „Na, — 
Fräulein Elfe, — mie jeht es denn?“ 

„Danfe!” fagte fie verwirrt und 
blieb unſchlüſſig ftehen. 

Weiter fam er nicht, und fo ftanden 
fie eine Weile in beflommenem Schwei⸗ 
gen einander gegenüber. 

Bis er mit einem Male heraus⸗ 
platzte: „Wie wär't denn mit 'n Hop 
pel-Boppel?“ 

„Seht gerne,“antworette fie, über 
das ganze Geficht ftrahlend. 

Er rief den Kellner: 
Schnitzel!“ 

Das war ihr liebſtes Abendbrot. 


Als er ſich ihr gegenüber ſehen woll- , 
te, fragte fie freundlich: „Seht du di” 


zu mir?“ 

55 ah —* —— 
reute ſich, wie es ihr ſchmeckte. 
wurde ganz warm ums Herz. Sie ſah 
ihn mehrmals mit dantbaren A 

an. Und als er feinen Arm um 
Stuhllehne legte, lächelte fie ihm — 
alter Zärtlichkeit zu. 
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Die Scweftern. 


Roman von Ella Lindner. 


(6. Fortjegung.) 

Ehriftina nickte. Sie konnte ſich 
nicht gleich befinnen, mas geweſen mar, 
aber nah und nah famen ihr die 
Gedanken wieder. Und da murde fie 
mit einem Male fieberhaft lebendig. 

„Zante, ih muß zu ihm — 

Ja ja, gewiß Kind. Wir haben 
ſchon alles bedacht, Linnar und id. 
Mit dem Abendzug reiſen wir. Ich 
begleite dich natürlich.“ 

Und nun geht es in aller Haſt 
an's Einpacken. Die Zofe der Grä— 
fin, ein junges Ding, das noch nicht 
lange im Schloß iſt, theilt flüſternd 
die Schreckensbotſchaft dem Küchen— 
perſonal mit, und ber alte, Diener des 
Grafen, der Wolf noch auf den Ar- 
men getragen hat, fommt bleich und 
verſtört aus ſeines Herrn Arbeits— 
zimmer. Bald wiſſen alle, was ge— 
ſchehen iſt. Wie gelähmt ſind ſie alle 
von dem Entſetzlichen, denn ſie lieb— 
ten den Profeſſor, und ſie wußten ja 
alle, daß Chriſtina von Riefling ſeine 
Braut war. Das ſchöne Mädchen 
thut ihnen leid. Sie ſtehen beiſam— 
men, als die Gräfin und Chriſtina, 
beide tiefverſchleiert, erſcheinen. Ehr— 
erbietig machen ſie ihnen Platz, und 
heimliches Schluchzen klingt hinter den 
hohen Frauengeſtalten her, die vom 
Grafen geleitet, ſo ernſt und blaß 
zum Wagen ſchreiten. Graf Linnar 
fährt mit zur Bahn. 

„Depefchirt mir ſofort“, bittet er. 
„Wenn meine Anmejenheit nöthig tft, 
fomme ich unbedingt. Grüßt Hen- 
noch.“ 

Nah einer Reife, die fein Ende 
nehmen mill, nad) einer Nacht voll 
Dual und Angſt, fährt der Zug am 
Morgen in Wien ein. Hennod ift an 
ber Bahn. Chriftina fieht ihn bereit3 
vom NKupeefenfter au und forjcht 
bang in feinen Zügen. Er trägt ben 
Iinfen Arm in der Binde und hat 
dunfle Schatten unter den Augen. 

„Shriftina!” Er Hilft ihr beim 
Ausfteigen. Sie reicht ihm die Hand, 
die er an die Lippen zieht. Thränen 
ftürzen aus ihren Augen, die erjten, 
feit das Telegramm in Klarung ein 
traf. 

Hennoch begrüßt die Mutter, die 
ihn voll Dankbarkeit, daß er ihr er- 
balten blieb, an’3 Herz brüdt. 

„Was macht Wolf?“ fragt fie, denn 
Ehriftina bat nicht zu ſprechen ver- 
mocht, fo furchtbar erreat ift fie. 

„Noch lebt er —“ antmortete Hen- 
noch ernſt und mit einem feltfanen 
Zuden im Geficht. 

„Er ift noch nicht wieder zu ſich ge⸗ 
fommen“, berichtete der junge Graf. 
„Wenn er nicht inzwiſchen erwacht 
fein follte dürft ihr ihn fehen, Tonft 
nicht, jagte Doktor Werner. Jede 
Aufregung muß ängſtlich von ‚Hm 
ferngehalten werben.” 

„Und — iſt überhaupt — Hoff: 
nung?" Chriftina fragte es mit üu- 
ßerſter Anifpannung. 

Hennoch zudte die Achſeln. „Man 
meiß es nicht.” Er hält es für feine 
Pflicht, Chriftina auf das Schlimm- 
fte vorzubereiten, jet aber jogleich 
tröftend Hinzu: „So lange er nod 
athmet, ift auch Hoffnung auf Ret- 
tung.” 

Sie blidt ftill vor ſich nieder. Ihm 
thut e8 meh, fie jo zu fehen. Leife 
faßt er ihre Hand. „Cheiftina, bitte, 
feien Sie muthig. Warum könnte 
Gott nit ein Wunder thun?“ 

Der Wagen hielt por der Klinit. 
Der feine, durchdringende Geruch von 
irgend melden Desinfeltionämitteln. 
ber ihnen beim Betreten des Haufes 
entgegenmeht, ließ Chriftina förmlich 
zufammenfhauern. Sie war noch nie 
in einer Klinit gemwejen, und nun 
mußte fie ihr Liebjtes hier auffuchen. 
Die Mutter war viel gefaßter, obwohl 
auch ihr Herz in tiefer Sorge unb 
Kümmernig pochte. 

Schon im Beftibül fam ihnen ber 
Arzt entgegen, ber fie begrüßte, und 
zunächſt in feinen Privatfalon führte. 
Er mar dur Hennod genau orien- 
tirt, mußte, daß Chrijta des Verun- 
glüdten Braut war und fah, mie bie 
Nachricht fie angegriffen hatte. Des⸗ 
halb war er in feinem Bericht dop⸗ 
pelt vorſichtig. 

„Darf ich ihn ſehen?“ Diefen fle- 
benben Augen, dieſen angſtvoll inein- 
anber gebrüdten Händen gegenüber 
fonnte Doktor Werner nicht fo Ton» 
fequent fein, wie er es eigentlich ge= 
mollt hatte. Er fürchtete einen 
Schmerzensausbruh am Lager des 
Batienten, denn er traute der jungen 
Ariftofratin nicht beſonders viel 
Selbſtbeherrſchung zu, und das mußte 
unter allen Umftänden vermieden 
werben. 

„Eine Minute aber nur, länger 
nicht. Und ganz ftill, wenn ich bit- 
en darf.“ 

Chriſtina nidte und folgte mit ber 
Mutter dem Voraufichreitenden. Als 
fie dad Krankenzimmer betraten, er- 
bob fich. geräfchlog eine Schweſter, die 
an Wolfs Bett gefeflen hatte. 

„Keine Veränderung?“ wendete ſich 
der Arzt halblaut an fie. 

„Keine, Herr Doktor!” 

Die Gräfin, die bis jebt fich fo 
mutbig aufrecht erhalten hatte, brach 
beim Anblid ihres Pflegeſohnes faft 
zufammen. Hennoch umfing fie und 
führte fie hinaus. Chriftina dagegen, 
die der Arzt nicht aus den Augen 
Tieß, ftand regungslos und fchaute auf 
Das tobtenblafe Antlitz des Geliebten, 
© Das bis zur Unfenntlichteit mit Gaze- 
binden umbüllt war. - Die wachsblei⸗ 

hen Hände lagen jcheinbar ohne Le⸗ 
ben auf ber weißen Dede. Mie gern 
Hätte Chriftina fie geküßt — aber fie 

Magie ed nicht. Doc ihre ganze 
Seele —* zu Gott in diefer Stunde 
end it ihm um ba& Leben die⸗ 


‚ Tiebte 
auf der A 





nachgeben. vielleicht 


fih fürmlih in die ftarren Züge. | 
Und da ſchien es, alß bewegten ſich 
faum merklich die Hände, als zudtten | 
die Liber, die jo feit gefchloffen wa⸗ 
ren — ein leifer Seufzer drang an 
das Ohr der Menſchen, die Wolf | 
Rupperts Lager umftanden — und | 
dann hoben ſich langſam — langjant | | 
bie ſchweren Liber. 

Chriftina Hätte aufjubeln mögen! | 
Aber fie beugte fih nur über ben | 
Kranken, füßte die farblofen Lippen, | 
die zu Tächeln verfuchten und ihren | 
Namen formten. Eine Sefunde fpä- | 
ter hatten fi) die Augen mieber ges | 
ſchloſſen. 

„Ich werde die Pflege übernehmen“, 
ſprach Chriſtina draußen mit fefter | 
Entſchloſſenheit. Sie mar mie ver— 
wandelt. Alle Schmähe mar ber- 
ſchwunden, etwas Stolzes, Gicheres ; 
lag über ihrem Weſen. Es war die 
alte Chriſtina wieder. 

Doktor Werner ſträubte ſich zwar 
anfangs energiſch gegen den Wunſch 
des Mädchens, aber er kam mit ſei— 
nem Sträuben nicht weit. Profeſſor 
Rupperts Braut hatte eine Art, ihm 
au bemeifen, daß niemand fo viel 
Recht habe, den Kranken zu pflegen 
mie fie, daß er ſchließlich lächelnd 
nachgab. 

„Ich werde nicht jammern“, ver— 
ſprach fie, „niemals — ſondern im— 
mer ganz vernünftig fein. Und er 
mird viel fehneller gefund merven, | 
menn ich ihn pflege.” 

So bejtimmte er benn, daß Chri- 
ftina am andern Tage um Wolf fein 
follte, mährend die Nachtwachen bon 
einer Schwefter übernommen murben. 
Sie fügte fih darein, obwohl fie 
auch Nachts Feiner anderen den Platz 
gönnte. Uber fie fühlte, daß ber 
Doktor recht hatte, und daß fie auch 
einmal ruhen mußte, um allen An 
ftrenqungen gemachfen zu fein. — — 

Der Unglüdsfal des befannten 
Künftler8 und des ebenfo befannten | 
Grafen wurde in allen Zeitungen leb— 
haft erörtert. Auch nach Rieflingsdal 
brang auf diefe Weiſe die Kunde. 
Gertraube hatte fie zuerft aelefen und 
mar mit der Zeitung berftört in das 
Zimmer des Vaters gelaufen. 

Mit zufammengezogenen Brauen 
la8 der Rieflinger den Bericht, ver 
mit der Notiz ſchloß: „Heute früh 
ift die Gräfin Linnar und die Braut 
des Mrofeflors Ruppert, Fräulein 
Ehriftina von Riefling, in Wien ein- 
getroffen.” 

„Vater!“ — Gertraude ftreichelte 
feine Hand — umflammerte feine 
Kniee — „laß mi zu Chrifta! Lafı | 
mich ihr beiftehen in biejen Sagen! || 
Bedenfe, mie unglüdlih fie fein ! 
wird!” 

„Sie hat e3 nicht beſſer verdient!“ 
ſprach er bumpf und tonlos. 

„Vater —“ Gertraube ſtreichelte 
feine Hand. „Wenn fie fehlte, fo hat 
fie ſchwer dafür gebüßt. Ich mei, 
wie fie leidet, daß du fie aus dem 
Haufe gewieſen haft —“ 

Er lachte bitter auf. Gertraude ließ 
fih nicht beirren,.. „Und nun liegt 
Wolf Ruppert krank — fterbend viel- 
leiht — und fie ift von fremden 
Menichen umgeben, die ihr nicht den 
Troſt geben fünnen, wie wir e3 viel— 
leiht vermöchten — und fie ftredt 
die Arme nah und aus — o Pater, 
ich fehe fie fo deutlich vor mir! Wie 
oft hat fie joyon vergeben? gebeten — 
fol auch dag umfonft fein? Vating“ 
— fie drüdte fich weinend an ihn — 
„Bating, mas that fie denn? Ihre 
ganze Schuld ift ja nur ihre Liebe zu 
Molf Ruppert — und das — ift doch 
— eigentlih feine Schuld! Du 
fannjt fie doc darum nicht verbam- 
men — fi. ift doch immer bein Rind 
geblieben — dein liebe Kind, nicht 
wahr, Vating?“ 

Herr Bernd von Riefling hatte die 
Augen mit der Hand bebedt und 
mortlo8 bie Bitten Gertraubes über 
fih ergehen Iaffer.. 

„Vating!“ flehend Hang es zu ihm 
empor. 

Er rührte fich nicht, aber mit in? 
rollten langſam ein paar Thränen in 
den bichten, weißen Bart. 

Gertraude hielt erfchroden den 
Athem an. Sie Tonnte ſich nicht erin— 
nern, den Water je meinen geſehen zu | 
haben. Leife füßte fie die herabhän— 
gende Rechte und ſchlich hinaus. — 

Bon Schloß Dönningshauſen meh: 
ten die Trauerflaggen. Der alte 
Herr, der letzte Dönning, mar heim- 
gegangen. Es mar ein erſchütterndes 
Sterben gemefen, dad Graf Albrecht 
Linnar nie vergeſſen würde. Auf 
die bringende Bitte des alten Dön— 
ning mar er nad) Dönningdhaufen ge- 
fommen, an Molfs Gtelle, ben bie 
Depefchen wohl erreichten, bie man 
in ben Ießten Tagen abfandte, aber 
die bon dem fo lange verleuaneten 
Enkel nicht gelefen werden Tonnten. 
Da rief man ſchließlich in der höch— 
ften Noth den Grafen Linnar, und 
ber mußte dem Sterbenben mit einem 
Eid geloben, daß er feinen ganzen 
Einfluß geltend machen molle, um 
Wolf Ruppert verföhnlich gegen ben 
Großvater zu ftimmen. 

„Dönningshaufen gehört ihm —“ 

„Wenn er die Erbichaft je antre- 
ten kann“, dachte Linnar feufzend, 
denn die Nachrichten aus Wien lau— 
teten nit Sehr tröſtlich. Man 
ſchwankte beftändig zwiſchen Furcht 
und Hoffnung. 

„Shrifta reibt ſich fat auf“, ſchrieb 
die Gräfin, „aber fie ift nicht zu be— 
wegen, die Pflege einmal anderen zu 
überlaffen. Er ift auch am rubigften 
in ihrer Nähe. Dabei muß man ſich 
wundern, mie fie e8 berfteht, die Ge- 
danfen des Kranken zu errathen, feine 
leifeften Wünfche zu erfüllen, die er 
faum zu außern imftande if. Wenn 
Herr von Riefling bier fein und das 
beobachten fünnte, wenn er fähe, wie 
biefe beiden Menfchen fo völlig eins 
find, er müßte Erbarmen haben und. 

Aber iſt _fein 





N fen Hatte — und ihre Blicke bohrten ! thig, vielleicht — ach, lieber Albrecht, 


ih kann es nicht ausdenken, daß dies 
blühende Leb:n und genommen, daß 
dies junge Glück zerftört werden 
follte. Wenn es möglich tft, fo fom- 
me. Es könnte fonft zu fpät fein.” 
Daran dachte der Graf, als er 
Moljs Großvater dur fein Ber- 


| fprechen das Sterben erleichterte. Die | 
: Reue hatte den alten Mann mädtig , 


gepadt, das verhärtete Herz war nad) 
einem Menfchenalter voll Groll und 
' Haß und Verbitterung endlich weich 


geworden, am Thor des Todes hatte | 


Dönning erfannt, daß es ein Großes 
ift um die Liebe, die allem entjazt, 


bie arm und bloß fich dem Geliebten | 


hingibt, die hungert und barbt, aber | 
fih nicht verleuanet. Ja, jebt, mo er 
einfam au” dem Gierbelager mit dem 
fhmarzflügeliaen Engel rana, jebt 
fam ihm das PBerftehen für die Hand— 
lungsweiſe feiner Tochter. Alles Ir— 
diſche lag ſchon weit hinter ihm, Rang 
und Name aalten ihm nichts mehr. 
Nur der Menfh! Warum hatte er 
den Mann, den Glifaheth Tiehte, nicht 
aeachtet? Den Mann, ber ihm bie 
Söhne erzoaen, der fo viel Gutes in 
die jungen Seelen gepflanzt, der ber 
Tochter Herz gewonnen, meil er ſelbſt 
aut und ebel mar, trotzdem feine 
Wiege im Tchlihten Bürgerhaus ae- 
ftanden. - Marum? Aus tbörichtem 
Hochmuth hatte cr es gethan, in eitler 
Selbſtyerblendung. Ob bei Gott, 
menn er nun bor feinem Thron Stand, 
die Girafenfrone etwas aalt? Ob fie 
bie Schuld, die Sünde aufm>a? 
„Nein!“ jchrie e3 ihn ihm. „Nur der 
Menfh, nur die Geele wird gewo— 
gen!“ Und er fühlte — erft am En- 
be eined langen Lebens fühlte er es. 
was das hebentet, ein Menſch zu fein! 
Mie niefe MWflichten, mie viel Verant— 
mortlichfeit fih in Dem einen Mort 
birot:. Gin Menih! Kronen und 
Mappen zerfallen in Gtaub, aber 
mad ber Menich that, das bleibt be— 
ftehen. Rein Purpurmantel deckt die 
Sünden zu, denn auch der könig— 
fihe Purpur iſt ein Nichts vor ben 
Augen deſſen, der allein die Seelen 
prüft. Mad würde Gott zu ber 
einen, armen Seele des alten Dön- 
ning fagen? — — 


8. 


In Bärwald findet eines jener 
Zechgelage jtatt, die Nora fo fürch— 
tet. Wohl hat fi Klaus bemüht, 
fein Wort zu halten, er ift möglichſt 
mäßig geblieben im Genuß geijtiger 
Getränte, aber trogdem hat die Sor- 
ge fie nie verlaflen, und fie zitterte je— 
desmal, weni er einer derartigen 
Einladung Folge leifiet. Dann liegt 
ſie jtundenlang wach und fann nicht 
ſchlafen. Angftoofl und mit Tlopfen» 
dem Herzen lauft fie in die Nacht 
hinaus, und erft, wenn fie am gleich» 
mäßigen Klang feiner Schritte hört, 
daß er nüchtern heimkehrt, ift fie be= 
tubie.. 

Heute ift nun er ver Wirth, und 
fie bat ihres Mannes Gäfte, unter 
denen fich auch ber Redenfteiner be- 
findet, freundlih und liebensmwürbig 
begrüßt, obmohl ihr dabei meh und 
bang mar. Sie meiß, daß es mit 
Wolf Ruppert ſchlecht geht, und Hat 
am Nachmittag einen langen Brief 
an Chriftina gefhrieben. Wenn fie 
auch nie den Muth begriffen hat, mit 
dem die Schmelter für ihre Liebe ein- 
getreten ift, fo fühlt fie doch jetzt herz⸗ 
li mit ihr. Nora ift feine Natur, 
die fämpfen kann, fie würbe fi un— 
bedingt fügen und ergeben, und fie 
bat der Schweſter aezürnt, die fo 
viel KRümmerniß über das Eltern: 
haus brachte. Nora fam fich dagegen 
fo engelhaft vor, daf fie auf fich ſelbſt 
ſtolz war. Sie hatte den Eltern nur 
Freude bereitet, um fie brauchte nie= 
mand zu meinen und fich zu forgen, 
ihr ſtand das Vaterhaus offen für 
alle Zeit. Und im Frohgefühl dieſes 
Glückes fchrieb fie den Brief an Chri- 
ftina. Sie mußte wohl felbft nicht, 
daß ihre autgemeinten Worte recht 
fehr nad Gelbftüberhebung klangen, 
daß bei aller Antheilnahme doch ein 
Ton durch den Brief gina, der zu fa- 
gen ſchien: „Was bu Ieibeft, das haft 
du verdient!” Sie mollte recht zu= 
frieden fein mit der umfangreichen 
Epiftel, aber al3 fie diefe noch einmal 
überlas, fonnte fie ein Gefühl des Un- 
behagens nicht loswerden. Gie 
flappte die Mappe zu und beichloß, 
ben Brief erft morgen abzuſenden, 
pielleicht gefiel er ihr dann befler. 

Eben mar der Redenfteiner einge- 
treten. Sie hatte ihn lange nicht ge- 
fehen und reichte ihm erfreut bie 
Hand. Daß er mit bier mar, beru— 
bigte fie ungemein, Er hatte für fie 
immer etwa jo PBertrauenermeden- 
des, obſchon fie ed ihm eigentlich nicht 
verzeihen Tann, daß er Chrijtina da— 
mal3 in jeder Weiſe beitärft hat, an» 
ftatt fie an ihre Kindespflicht zu erin= 
nern. Er hätte doch verfuchen follen, 
ihr dad Thörichte diefer Liebe klar— 
zumaden. Und dann ihre Kunft! 
Daran war er au zum großen Theil 
ſchuld. Aber fie läßt ihm daß, mas 
fie denkt, nicht merfen, fondern. plau= 
dert genau fo mit ihm, mie früher. 
Er bat fich ſehr verändert, findet fie. 
denn es ift ſchon eine ganze Meile 
ber, feit fie ihn zum letzten Mal geje- 
hen bat. AU die fonnige Heiterkeit 
ift gänzlich verfchwunden und hat ei- 
nem fajt finfteren Ernft Platz ge- 
madt. Er fpricht wenig, und wenn 
er ed thut, fo liegt oft etmas Bitteres 
in feinen Worten. Während fie ne= 
ben dem langen Hübener fteht und 
Hans Heinrich fi mit ihrem Mann 
unterhält, bemerkt fie dad. Es thut 
ihr leid, denn fie bringt fein verän- 
dertes Weſen auch mit Ehriftina in 
Zufammenhang. Sie hat ſchon frü- 
ber zu bemerken geglaubt, daß er bie 
Schweſter liebt, nun muß ihm das 
mas in letzter Zeit gefchab, 2 
an's Herz gre Umſomehr er 
ſtaunt fie aber, baß ber Redenfleiner, 
als fie fi ng einmal an ihn * 
de ne 


ben er „Soll ich ihr einen Gruß ! 


beftellen?“ 

Er nid. „Wenn du milf" — 
und dann fagt er: „Haft bu auf 
recht liebevoll an Ehrifta gefchrieben? 
Sie braucht jetzt viel Troſt und viel 
Liebe, ich hoffe, du haft jeden Zabel, 
auch ben leiſeſten, unterlaſſen, Nora?“ 

Sie blickt ein wenig zur Seite. 
„Ich weiß es nicht genau, Hans 
Heinrich, aber ich kann ja den Brief 
noch einmal daraufhin prüfen.“ 
| „Gemiß, thu' das!“ 

„Aber — meinft du nidt, daß 
‚ man bob unter allen lmftänben 
' wahr fein muß?“ 

„sa — das Schon — aber weißt 
du auch, ob deine Anficht, die du für 
die Mahrheit hältft, dad Richtige ift?” 
IIch vente“, antwortete fie mit dem 
i Ieifen Zug von Hochmuth, den er fo 
aut an ihr fannte. 

„Nora, urtheile nicht zu schnell. 
Denke“ — er fah ſich um, ob jemand 
feine Morte hören fonnte — „vente, 
menn Klaus etwas thäte, was deines 
Pater Zorn herporrief, mad beinen 
Nater veranlakte, ihm fein Haus zu 
perbieten, mürbeft du zu deinem Va— 
ter oder zu deinem Mann Stehen?“ 

Sie murde unruhig. „Hand Hein» 
rich, das ift aber doch etwas ganz 
anderes!" 

„Denn auch. Ich führe es ala 
Beifpiel an, um dir zu bemeifen, daß 
Eh:iftina nicht verurtheilt werden 
darf!” Er ſprach in einem fallt 
fharfen Ion. „Wenn bu nicht zu 
deinem Manne hielteft“, fuhr er fort, 
„wenn bu in jener Stunde ihn ver» 
lafjen fönnteft, dann — müßte man 
dich verachten! Dann wäre deine Lie- 
be nicht echt geweſen!“ 

„ber Chriftina ift doch gar nit 
mit Molf Ruppert berheirathet”, men: 
dete fie mie ein eigenfinniges Kind 
ein. „Und von einer Schuld fann 
bei ihm doch auch nicht die Rede 
jein —“ 

„Nein. Seine ganze Schuld“, 
fprach er bitter, „ift fein bürgerlicher 
Name Nur die Liebe allein iſt bie 
echte, die nicht nah) Rang und Na: 
men fragt. Glaube ja nicht, Nora, 
daß du auch nur das kleinſte Recht 
hätteft, auf deine Schweſter herabzu— 
ſehen.“ 

Nora ſteht vor ihm, rathlos und 
verlegen, weiß nicht aus noch ein vor 
Angſt und Beſtürzung und iſt froh, 
daß ihr Mann herzutritt und ſie er— 
löſt. 

„Soll ich verſchwinden?“ fragt ſie. 

„Na, es könnte nichts ſchaden, wenn 
du dich nun langſam unſichtbar mach— 
teſt“, gibt er frohlaunig zurück. „Die 
Anweſenheit einer Dame legt doch ge— 
wiſſermaßen Zwang auf, und 
Zwang —“ 

„Iſt unangenehm“, vollendete ſie 
mit einem nicht ganz natürlich Elin- 
genden Laden. „ch weiß ſchon“. 

Sie verabfchiebete fih von dem 
NRedenfteiner und dann auch von ben 
übrigen Herren. SKlauß begleitet fie 
bis vor die Thür 

„Gr fpielt noch immer ben zärtli» 
hen Ehemann!“ meint der Wittels— 
bacher mit der Hafennafe und dem 
Yeuermal in mofantem Zon. 

„Isa, er fann es ſich durchaus nicht 
abgewöhnen“, witzelt ein gmeiter. 

„Merkwürdig“ — ber bide Haugk 
polirt liebevoll feine Glatze — „merk⸗ 
mürbig, mo er boch fchon eine halbe 
Ewigkeit verheirathet iſt!“ 

„Addio, Klaus!“ ſpricht 
„Gute Unterhaltung!“ 

„Im Schatten der ſchweren Por— 
tiere drückt er einen raſchen Kuß auf 


ihre Lippen. 
Schatz. 


„Gute Nacht, 
Ruhe.“ 

Sie feufzt. „Als menn ich fchla- 
fen fönnte, wenn ich dich noch wach 
bier weiß!“ 

„Hoho, kleine Frau! Gemöhne dir 
endlich mal das Bangefein ab. Hat 
fih dein großer Bär nicht mufterhaft 
benommen bis jetzt?“ 

„Ja — gewiß — und du wirſt 
auch heute daran denken, nicht wahr, 
Klaus? Verſprich es mir!“ 

„sh verſpreche es.“ 

Und es war ihm ernſt damit. Ver— 
ſprechen aber iſt leichter als Halten, 
beſonders wenn letzteres einem Men— 
ſchen ſo ſchwer gemacht wird wie 
Klaus Bärwald an dieſem Abend. 
Seine Gäſte ſchienen es darauf abge— 
ſehen zu haben, ihn unter den Tiſch 
zu trinken. Was konnte das ihm 
ſchaden? Er war ja im eigenen 
Haus, ſo meinten ſie. 

Aber eben weil er im eigenen 
Haus war, hätte er auf der Hut ſein 
ſollen. Bald war keiner von allen 
mehr ganz nüchtern, mit Ausnahme 
des Redenjteinerd, der gegen Mitter- 
nacht, als dad wüſte Treiben feinen 
Höhepunkt erreicht zu Haben jchien, 
aufbrechen mollte. 

„Was? Bit du verrückt?“ ſchrie 
Klaus, mit vom Mein gerötheten 
Antlitz. „Jetzt willſt bu fort, mo bu 
mich fo ausgenommen haft? Da” — 
er warf erft die Karten, danach bie 
Börfe auf den Tiſch — „ihr könnt fie 
-ummenden — e3 füllt fein rother 
Heller mehr heraus.“ 

Dröbnend achten die Zech- und 
Spielgenofien auf. 

„Er muß — Revanche geben —“ 
lallte der Wittelsbacher. 

„Ein anderes Mal", fagte Hans 
geinrich „Heut iſt es genug, ihr 
Herren.“ 

„a, für ihn, das glaub’ ich!” 

„Wir — mollen — Revanche —“ 

„Die will ich ja geben. Aber nicht 


beut. 

„Serabe heut! Xeufel noch eins! 
inf bu fo abrüden? Das märe! 
Heraus mit den Moneten!” 

Da ſetzte er fich denn ſchweigend 
wieder an feinen Plak, unb bas 
Spiel, begann von Neuem. Aber 
Klaus Bärwald hatte fein Glüd. Er 
U un — 
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Nora. 


Angenehme 
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wer borgt mich” 





„Du haft ja dad Gelb im Haus, 
Oder trauft du deinen Beinen nicht 
mehr?“ 

„Natürlich, er ſcheut das Aufſte⸗ 
hen.“ 


„Nein, ich mill meine Frau nich : 


jtören.“ 

Man gab ihm. Und mieber ging 
das Spiel meiter, und mieber verlor 
er. Es fpielten nur noch drei zuleßt, 
der Redenfteiner, der Wittelsbacher 
und Klaus. Die anderen fchliefen be— 
reitd. Auch der Wittelsbacher ftierte 
fhon mit gläfernen Augen in bie 





‚ ber Herrenhaus fam in Sicht 


„Klaus — ma * fragte fie angſt⸗ Jſelbſt, en ihm bie Thür 


voll. 
„Was foll fein!“ mehrte er kurz. 
„Einen Brummſchädel Hab’ ich.“ 
„Ach fo!” Sie lachte erleichtert. „ 
habt ihr denn gezecht?“ 
„Bei mir.“ 
Eine Weile gingen fie wortlos ne= 
beneinander ber. 
„Sit Nora wohl?" erkundigte ſich 
Gertraude dann. 
Er nidte. 
Mieder Schweigen. Das — 
ie 


Karten und Klaus hatte feine Sinne merkte, daß Klaus feine Schritte auf- 


faum noch beifammen. 

„sch — merde — werde dad Glüd 
—zmingen —“ jtieß er mit ſchwerer 
Zunge berbor. 

Aber er zwang ed nicht oder e3 
ließ ſich nicht zwingen. 

„Du“, ſagte da der Wittelsbacher 
und hob mühſam die bleiſchweren 


Lider — „ſetze doch mal das berühmte | 


Halsband der Nie — Rieflinger. 
Das iſt doch fol ein Glü — ücks— 
bringer.” 

„Ja — du — daß ift ein famo — 
famofer — Gedanke —“ 

Er erhob fich mit einiger Anftren» 
aung und wankte unfiher an ben 
Schreibtifh. Sonſt bewahrte er das 
Schmudftüd nie dort auf, aber ed mar 
am Schloß etwas kaput gemefen, und 
der Juwelier hatte es heute Abend ge- 
ſchickt, in dem Augenblid, wo die er- 
iten Gäſte famen. Da hatte er e3 in 
aller Eile ir den Echreibtifch ge— 
ſchloſſen. 

„Hat ſo ſein ſollen,“ murmelte er. 
„Da —“ feine zitternden Finger leg— 
ten es auf die Karten. 

Hans Heinrich ſchob das Kleinod 
beifeite, 

„Laß da?, Bärwald.“ 

„Du,“ fuhr Klaus ihn drohend an, 
„red' nicht dazmifchen! Es foll mir 
Glück bringen — Glück — verſtehſt 
du?“ 

„Wir wollen morgen meiterfpielen.” 

„Rein, heute —“ 

Und der betrunfene Wittelsbacher 
fefundirte ihm. 

Hana Heinrich fah, daß nichts zu 
machen mar, aber er wollte, wenn «3 
gut ging, dem Bärmalber eine Lehre 
geben, an die er zeitlebens denken 
ſollte. 

Das Spiel begann. Lautlos flogen 
die Karten hin und her — kein Ton 
kam von den Lippen der drei — nur 
das Schnarchen der Berauſchten, die 
auf dem Boden herumlagen, unterbrach 
die Stille. Da — Hans Heinrich hatte 
gewonnen! Gleichmüthig raffte er das 
Häuflein Banknoten zuſammen und 
ſtechte es in die Taſche, hinterher das 
Etui mit dem Halsband. Die beiden 
anderen hatten ihm ſtumpfſinnig zuge⸗ 
ſchaut. 

Nun ſchob der Reckenſteiner ſeinen 
Stuhl zurück und ſtand auf. 

„Klaus Bärwald, weißt du, was du 
gethan haſt?“ fragte er mit eiſiger 
Stimme. „Du haſt das Halsband 
deiner Frau verſpielt, das fie Dir über- 
gab in heiligem Vertrauen auf beine 
Ehrenhaftigfeit, du haft das Glüd von 
Rieflingsdal auf eine Karte gejegt!“ 

Klaus Bärwald fuhr ſich mit ber 
Hand über die Stirn, blinzelte zu ihm 
empor, fonnte aber nicht mehr recht faſ⸗ 
fen, was Hans Heinrich gefagt hatte. 
Sein Kopf ſank ſchwer vornüber — er 
fchlief. Der Wittelöbacher that das— 
felbe. 

Hans Heinrich ftreifte fie mit einem 
Bid unfägliher Verachtung und 
ging. — — — 

Am folgenden Tage wanderte Ger: 
traude ahnungslos im hellen Sonnen- 
fchein hinüber nach Bärmwald, um Nora 
zu befuchen. Daheim ſah e3 zu trüb- 
felig aus. Der Vater ſaß finfter für 
fih, Die Mutter meinte viel, und Ger: 
traude, deren Herz faſt zerbrad), 
mußte allein heiter und freundlich fein, 
um bie Mutter zu zerjtreuen und ben 
Bater zu gewinnen. „ch lerne bei al’ 
dem noch Heucheln,” dachte fie oft und 
munberte jich, mie fie lachen und fcher- 
zen fonnte, mit der Laſt auf der Seele. 
Sie mußte nicht, daß nur ftarfe Men— 
[chen das vermögen, und die fleine 
Gertraude gehörte zu dieſen Starken. 

Der Tag mar heiß, dennoch hatte fie 
feinen Wagen genommen. Sie man: 
derte gern. Gemitterfchmüle lag in ber 
Luft, und fein Windhauch bemeate das 
Raub. Aber wenn fie nur troden hin 
über fam, um ben Rückweg forate fie 
fih nit. Sie mar ſchon oft in Bär: 
malde über Nacht geblieben, die Eltern 
fannten das und ängitiaten fich nicht, 
menn fie auäblieb. Und dann mürbe 
Schmager Klaus ihr ja aud einen Wa- 
gen zur Verfügung ftellen, wenn fie 
das mollte. 

Der Bater war etwas ungehalten 
gemwefen, daß fie gerade heute, mp ein 
ordentliches Unwetter zu erwarten 
ftand, den Beſuch machte, doch Ger: 
traude hatte ſolch eine Unruhe in fich, 
es trieb fie förmlich hinüber. Vieleicht 
mar Nora frant. 

Eine Viertelftunde mochte fie unge— 
fahr noch von Bärwalde entfernt. fein, 
als fie bei einer Biegung des Weges 
Klaus plöglich vor fich hergeben ſah. 
Aber war er das benn auch? Scharf 
ſchaute fie hin. Er mußte e3 fein, jie 
fonnte fih nicht täuſchen, obmohl ihr 
feine Schritte fo feltfam müde und 
ſchleppend erjchienen, und er mit tief- 
gebeugtem Oberkörper dahinging, mie 
einer, deffen Rüden eine ſchwere Bürde 
trägt. 

„Klaus!“ rief fie und lief etwas 
fchneller. Er hörte nicht. „Klaus!“ 

Nun blieb er ftehen und ſah zurüd. 
Sie winkte mit ihrem Tuch. 

„Srüß Gott, Schwager!“ 

Er nahm ſchweigend den Hut ab. 
Wie ſonderbar ſein Benehmen war! 
Es machte ſie förmlich beklommen. 
Irgend eiwas mußte geſchehen ſein, 


benn feine ſonſt jo geräuſchvolle * 
ãußerie ſich für — 


hulich nicht in 


— 





fällig verlangſamte, und that inſtinktiv 
dad Gleihe. Endlich blieb er ganz 
ſtehen. 

„Gertraude —“ 

Sie ſchaute ihn erwartungsvoll an. 
Die Angit war wieder da. Sie fühlte 
ja deutlich, daß etwas nicht ftimmte. 

„Du bift ein vernünftiges Mädel —“ 
er ftodte wieder und biß bie Zähne 
aufeinanber. 

„Klaus, ich bitte dich, halte dich nicht 
fo a. bei der Vorrede auf. Was ift 
103?” 

„sa — weißt du — es iſt nicht leicht 
für mich, das fo ſchlankweg zu erzäh— 
len. Eine verteufelte Geſchichte —“ 

Sie wurde ungeduldig. „Aber jo 
Iprich doch endlich!” 

Und da berichtete er — langſam — 
in furzen, abgeriffenen Worten. Sie 
börte ihm ſtumm zu, mie gelähmt vor 
Entſetzen, mit weitgeöffneten Augen. 
Das Halsband verſpielt! Unter ihren 
Füßen begann der Boden zu wanken. 
Das Erbkleinod! Zitternd und verſtört 
ſank ſie auf einen gefällten Baum— 
ſtamm am Wege nieder. Das Hals— 
band verſpielt! Und an den Reckenſtei— 
ner! An ihn!“ 

„Da ſchau“ — er zog einen gelade— 
nen Revolver aus der Taſche — „ich 
mollte meinem elenden Leben ein Ende 
machen. Wenn du nicht dazwiſchen ge— 
fommen mwärjt, würde es wahrſcheinlich 
ſchon geichehen fein!“ 

Sie fprang im Nu auf die Füße 
und entriß ihm die Waffe. „Schäme 
dich, Klaus! Willft du auch noch eine 
Teigheit zu dem allen fügen? Haft bu 
nieht an Nora gedacht?” 

Ein Stöhnen drang aus feiner 
Bruji. „Sie wird mich ja nicht mehr 
achten können!“ 

„Weiß fie Schon?“ 

Er Tehüttelte den Kopf. Da legte 
Gertraude beide Hände auf feine Arme. 
„Klaus, fie ſoll es auch nicht erfahren 
— fie ift jo zart — es könnte ihr ſcha— 
den —gerade jet. Und du darfit 
nicht aus dem Leben gehen, hörft du? 
Das wäre Sünde. E3 ift ja auch noch 
nicht3 verloren,“ tröftete fie. „Geh 
zum Redenfteiner —“ 

„sh war hei ihm,“ entgegnete er 
dumpf. 

„Und?“ fragte fie haftig. 

„Er ließ mich gar nicht vor.“ 

Einen Augenblid preßte fie die Lip- 
pen zufammen und ftarrte in’3 Wald» 
gras, das filbern zmwifchen den jungen 
Stämmen emporfproßte. Dann fagte 
fie entſchloſſen: „So mill ich zu ihm 
und das Halsband zurüdholen!“ 

„Sertraude — nein —“ 

„Laß mid. Ich thu’, was ich muß. 
Und du geh’ heim zu beinem Weib und 
benimm dich wie ein Mann.“ 

Ohne jedes weitere Wort verſchwand 
fie in dem Geitenmweg, der in fürzefter 
Yrift hinauf nach dem Reckenſtein führ- 
te. Klaus fah ihr nad, bis ein gemwal- 
tiger Donnerfchlag ihn aus feinem 
Brüten wedte. Jäh fuhr er auf. Der 
Himmel mar ſchwarz umzogen, und 
brohend ballte fich das finftere Gewölk. 
Er eilte dem Mädchen nach, mollte e3 
zurücdhalten, aber e3 mar umfonft. 
Gertraude hatte, während er noch da— 
ftand und träumte, ſchon einen großen 
Vorfprung gewonnen. 

„Ah!“ Zornig ballte er die Hand zur 
Fauſt. Schwächling, der er war! 

Mit rafhen Schritten trat er ben 
Heimmeg an. Als er das Herrenhaus 
erreicht hatte, fam Nora ihm ängftlid) 
entgegen. Sie fürchtete ich ſtets bei 
Gemitter. Er nahm fie in die Arme 
und berubigte fie. 

„Run bin ich ja auch nicht mehr 
— ſagte ſie, „nun, wo du bei mir 

iſt.“ 

Er drückte fie an fih. „Mein Weib!” 
flüfterte er und bat ihr im Stillen mit 
einem heiligen Schmur alles ab, was 
er gethan und was er hatte thun mol» 
len. 

Inzwiſchen Tief Gertraude mie ein 
gehebtes Reh durch den Wald. 3 
mar völlig finfter aemorden, denn bie 
ſchwarze MWolfenmand hielt das Licht 
zurüd. Nur bie grellen Blitze erhellten 
oft fefundenlang die unheimliche Nacht, 
durch welche das unheimliche Krachen 
und Rollen des Donner3 flang und das 
Heulen des Sturmes, der in den Kro— 
nen der Bäume mühlte und fplitternte 
Aeſte zu Boden warf. Ein Aftftüd 
traf Gertraude am Kopf. Sie hatte 
nicht fchnell genug ausweichen fünnen, 
und num fühlte fie plößlich, mie das 
marme Blut ihr über bie Wangen rie- 
jelte. Sie tauchte ihr Tafchentuh in 
den Waldbach und drüdte e3 auf die 
Wunde. Dann lief fie weiter. Es gof 
in Strömen. Ihr dünnes Gommer- 
leid mar ganz burchnäßt, und bie 
Schuhe wurden ihr ſchwer an den Fü— 

en, Aber da mar Büra Redenftein! 
och wenige Minuten, und fie hatte 
ihr Ziel erreicht. 

Hans Heinrich ftand am Fenſter und 
fah in das Unwetter hinaus. Da be 
merkte er die weiße Geftalt zmifchen 
den Tannen, die fo haſtig bergauf 
ftrebte. Das war ja — er traute jei- 
nen Augen nicht — da3 war ja Traud. 
Noch glaubte er, fich zu täufchen, aber 
nun flatterte fie Durch das Thor in ben 
alten Burghof — er trat vom Fenſter 
zurüd — es mar fein Zweifel mehr 
möglich. 

ra that ein paar —* 


Er preßte die 
Y wolle er es 





en: 
hatte? Ihn hatte er — 
nun kam Gertraude, ſeine kleine Ger⸗ 
traude! 

Der alte Franz brachte ſie herauf. 
Das mar nun bie zweite Rieflingtoch— 
ter, die ſein Haus als Bittende betrat. 
Und da ſtand ſie vor ihm, durchnäßt — 
blutend — nad Athem ringend — er 
mußte an ſich halten, um Herr feiner 
Gefühle zu bleiben. 

„Hans Heinrih —“ 

Mie lange, o wie lange hatte er bir 
füße, troßige Stimme nicht gehört! 

„Hans Heinrich“ — fie hält ſich am 
Thürpfoſten feit. Den Etuhl, den er’ 
ihr bot, hat fie verſchmäht. „Du 
meißt, mas ich will. Ich mar in Bär: 
mwalde. Klaus mollte fich das Leben 
nehmen, mweil dad Halaband fort iſt. 
Gieb e3 mir!” t 

Schmweigenb wendet er ih ab. Er 
fann fie fo nicht jehen. Es geht ihm 
an’8 Herz. Sie aber deutet jein 
Schmeigen falſch. 

„Hans Heinrich, gieb e3 mir! Es ift 
fo viel Unalüd ſchon auf Rieflingsbal. 
Erfpare den Eltern wenigſtens das. 
Ich — ich mill es nicht umfonft —“ 

Er zudt zufammen, mie fie das ſagt. 
aber in ihrer Aufregung merft fie das 
nicht. 

„sch weiß, maß Spielfehulden bedeu⸗ 
ten. Es find Ehrenfhulden — und 
das Halsband ift — alaube ih — fehr 
foftbar. Aber Klaus wird es außlöjen 

- und wenn er nicht kann — Hand 
Heinrich — ich möchte dir um alles 
gern meinen Antheil am Erbe dafür 
überlaffen —“ 

„Gertraude!“ fehreit er auf, denn 
da3 geht über feine Kraft. „Das bie» 
teft du mir? Du?“ 

Sie hört den Schmerz und bie Bit- 
terfeit au3 feiner Stimme, dod fie iſt 
jo in Angft und Verzweiflung, daß fie 
faum bebentt, was fte redet. Nur das 
eine ift ihr Har: fie muß das Halsband 
wieberhaden um jeden Preis. 

„Hana Heinrih — ich möchte dir 
alle dafür geben —“ klingt & in 
fhüchternem Flehen zu ihm hin. 

„Alles?“ fragt er mit einem rafchen 
Aufbligen in den Augen. 


„Ja. 

"But. Du follft es Haben. Aber ich 
nehme dich beim Wort, Traud. Nicht 
um Geld gebe ih den Schmud zurüd 
— etwas Koftbareres will ih — et— 
a3, da3 mir allen Reichthum der Welt 
tauſendfach aufmiegt. Kannft du dir 
denken, was das tft?" 

Sie ſchüttelt den Kopf. 

Da tritt er dicht vor ſie hin. „Dein 
Herz, Traud —“ 

Auf ihrem Antlitzwechſelt jähe Röthe 
mit tiefer Bläſſe. Sie glaubt nicht 
recht gehört zu haben — oder treibt er 
Spott mit ihr? Denn Wahrheit kann 
das doch nimmer ſein! 

„Nun? Fällt es dir ſo ſchwer, dem 
Familienſchmuck zulieb das Opfer zu 
bringen? Ich denke, du wollteſt alles 
geben?“ fragte er bitter. 

„Ja — ja —“ ſtammelt ſie verwirrt 
— „aber das — das iſt fein Opfer —“ 

„Traud!“ jauchzte er auf. „Iſt 
das wahr?“ 

Ach, es hätte nicht dieſer Frage be— 
durft, denn er hat ja oft erfahren, daß 
ſie lieber ſterben würde, als die Un— 
wahrheit ſprechen. 

„Es iſt wahr!” antwortete fie leiſe. 

Und da hält er ſie auch ſchon in den 
Armen und küßt ſie und drückt ſie an 
ſich. „Mein Mädchen! Mein ſüßes, 
trotziges, geliebtes Mädchen!“ 

Nun ſegnet er Klaus Bärwalds 
Spielwuth, die ihn geſtern und heute 
ſo mit Verachtung erfüllt hat, denn 
ohne ſie, wer weiß, wie lange da noch 
das „tiefe Waſſer“ zwiſchen ihnen ges 
weſen wäre, das ihr „Zuſammenkom⸗ 
men“ verhinderte, wie es in dem alten 
Liede heißt. Freilich, der Rieflinger, 
der mußte noch beſiegt werden, aber 
darum war ihm nicht bange. Wenn 
gar nichts half, dann mußte er die 
Halsbandgeſchichte erfahren, ſo gern 
Hans Heinrich auch darüber ſchweigen 
möchte, die würde ihn ſicher mürbe ma— 
chen. Vielleicht aber gewann er ſich den 
Vater auch fo. 

Hana Heinrich mollte Gertraude 
felbft nad) Bärwalde zurüdbringen, 
zubor aber mußte fie ſich mit Hilfe fei- 
ner Wirthichafterin umziehen. 

„Du bift ja völlig durchnäßt, Her- 
zensfind — und du haft eine Wunde 
an der Stirn — laß fehen!“ 

Er hob das weiche Haar zuriüd 
und unterfuchte die Schramme. Dann 
nahm er feine Brieftafche heraus und 
entnahm ihr etwas englifches Pflafter. 

„Sch werde dem guten Doktor mal 
ein bißchen in's Handwerk pfuſchen — 
ſo — jetzt iſt die Sache in Ord⸗ 


„Nichts weiter?" 

Eie lachte und bot ihm die — 

Mamſell Meier, der Hans Heinrich 
nun Gertraude übergab, mar eine 
etwas forpulente Dame. Es ftellte ſich 
heraus, daß beren Sachen der jungen 
Rieflingtochter viel zu meit maren. 
Da bot das Küchenmädchen ſchüchtern 
feinen Sonntagsſtaat an. 

„Sa, ja, Urfel,” fagte Mamfell 
Meier. „Lauf, hole das Zeug.“ 

Urfel ftob dabon, und Bald ftand 
Gertraube im Tornblumenblauen Feſt⸗ 
gewande ber Redenfteiner Bauerntod;- 
ter vor ihrem Verlobten. Lächelnd zog 
er fie an ſich. 

„Sieh, fieh, Jungfer Urſel!“ 

Sie gehört nicht zu den Sleinen, 
aber Hans Heinrich überragt fie doch 
noch um ein gutes Stüd. Sie ftellt ſich 
auf die Fußfpigen, um feine Höhe zu 
erreichen, was ihr aber nicht ganz ge⸗ 


lingt. 
(Schluß folgt.) 


— Fataler Proteft. Junge 
Frau: „Waren Gie nit auch einer 
bon Denjeni ‚ bie meinem 








sch kurire in 5 Tagen 


eile jeden Mann, der an Srompfaberbeng, OBEN, 
nern eigen 
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mliden Krantheiten leidet. 
ummen für Doltoren und Medizinen 


und es tft mein Beltreben, allen dieſen Leu⸗ 
beftge, die Eu nachhaltig heilt. 


Bezahlt nicht für eine erfolgloje Behandlung — nur für eine nachhaltige Kur. 
3% heile poſitib Magen, Zungen», Leber- und Nieren-Leiden, auch wenn chroniſch. 





Privat» Krankheiten 
der Männer 
nel und nadbaltig geheilt. 
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ent mwäde, Ueberanitrengs 
— bſonderungen, Harn» 
Leiden. 


Lungen 
ultbma, Bronchitis und Lun⸗ 
genleiden, poſitiv duxch meine 
neuefte Meidode gebeilt. 
Konfultation und 


Unterſuchung frei. 
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Krankheiten. 


Krankheiten der 
Frauen 


Kreusfämerzen und andere 
Reiben nachhaltig kurirt. 


Blut⸗Vergiftung 


und alle Hautkranlkheiten, tie 
Pidel, Beulen, Aräge, Hämor- 
rboiden, geſchwollene Drüfen, 
aehrende und bartnädige Kranl- 
beiten. ” 


Es wird deutſch geſprochen. 


t Mäns 
rauen⸗ 
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Der Hut. 


Beftändniffe eines Ehemannes. Yon Marco 
Brociner. 


Meine Paula war 18 Jahre alt, 
als ſie die Matura glänzend beſtand. 
Sie bezog auch die Univerſität. Ein 
angenehmer Zwiſchenfall — unſere 
Heirath unterbrach jedoch ihre gelehr— 
ten Studien. Alſo eine klaſſiſch gebil— 
dete Dame. Sie hat in den drei Jah— 
ren unſerer Ehe ihr Latein nicht ver— 
ſchwitzt und ebenſowenig ihr Griechiſch. 
Den erſten Geſang der Iliade kann ſie 
noch jetzt auswendig und diophantiſche 
Gleichungen — für mich ſpaniſche 
Dörfer — löſt ſie heute noch mit ſpie— 
lender Leichtigkeit. Ich hingegen bin 
bei der Matura mit Mühe und Noth 
durchgeſchlüpft. Meine Latinität, die 
niemals wurzeltief war, iſt ſo ziemlich 
verklungen. Mein Griechiſch und mei— 
ne Mathematik — darüber will ich lie— 
ber ſchweigen. So ſtehen die Dinge. 
Man wird daher begreifen, daß meine 
zärtliche Liebe zu Paula mit einem Ge— 
fühl tiefer Hochachtung, die an Vereh— 
rung grenzte, gemiſcht war. Ich ſage: 
war. Mitvergangenheit des Hilfszeit— 
wortes ſein. Denn dieſe Verehrung 
hat ſich mit der Zeit leider verflüchtigt. 
Man ſagt, daß die humaniſtiſche Bil— 
dung den geiſtigen Horizont weitet, 
auch den geiſtigen Horizont derFrauen. 
Das mag ſein. Ich habe auch einmal 
eine klaſſiſch gebildete Dame gekannt, 
die in der That einen weiten geiſtigen 
Horizont hatte und auf die Nichtigkei— 
ten, die ſonſt ein weibliches Gemüth de⸗— 
wegen, verachtungsvoll herabblickte. 
Aber die Dame war eine ältliche, reiz— 
loſe Jungfrau, ſehr hager und mit ei— 
ner langen Naſe begabt. Meine Paula 
hingegen iſt jung, hubſch und nennt ein 
zartes, fein gedrechſeltes Näschen ihr 
Eigen. Wenn es ſich um derartige 
humaniſtiſch gebildete Frauen handelt, 
da ſcheint der alte Horaz — Paulas 
Lieblingsdichter — recht zu behalten, 
wenn er behauptet, daß die Natur, 
ſelbſt mit einer Heugab:! ausgetrieben, 
immer wieder zurüdfehre. Bei Paula 
ftimmte das. Die alten Klaffifer und 
die diophantifchen Sleichungen haben 
ihre Evanatur nicht zu tilgen vermocht. 
So habe ich zum Beifpiel in dem 
Dahn gelegt, daß für eine Frau, die 
den eriten Gejang der Iliade mie das 
Baterunfer herjagt, die Toilette feine 
jener fragen mehr bilde, die fonit eine 
YAlltagsfrauenfeele aufmühlen. 
habe mich getäufht. Für Paula ijt 
die Toilette ein Problem, das fie rajt- 
los in Athem hält. ch habe mich be- 
müht, die tieferen Gründe diefer Er— 


ſcheinung zu erforfhen. Warum Bie- | 


fer heilige Ernſt, wenn e3 ſich um Puh 
und Tand handelt? Will fie auf mich 
wirken? Ich glaube nicht. Sie weiß 
ja ſehr mohl, daß fie, um mein bejon- 
deres MWohlgefallen zu erregen, feiner 
cußerordentlichen Zurüftungen bedarf. 
Ein einfaches Fähnchen thut es bei mir 
auch, vielleicht in noch höherem Grade 
als eine blendende Prinzeßrobe. An— 
dere Männer Ioden? Sie dentt nicht 
daran. Für men alfo diefe ewige Jagd 
pon einem Modemaarengefhäft ins 
andere, diefe langwierigen Konferenzen 
mit der Schneiderin, diefe3 Studium 
der Modeblätter, diefe Sorgen, ob Ber 
Schnitt gelungen, die Farben zufam= 
mentlineen und ob das Ganze jene 
Wirkung übt, die ihr vorſchwebt? Für 
wen? Für die anderen Frauen und 
in erfter Linie für ihre Freundinnen. 
Diefe zu übertrumpfen, das macht fie 
felig. Von ihnen fich verdunfeln laffen, 
da jet Gott por! Unter ihren Freun= 
dinnen iſt es aber namentlich ihre Cou— 
fine Hanſi, eine in Xoilettenfragen 
tonangebende junge Dame, mit der fie 
einen raftlofen zähen Wettkampf 
kämpft. Und als Hanft eines Tages 
mit einem Erzeugniß der jüngjten 
Mode, einem mächtigen Radhut, er- 
ſchien, ven Paula oſtentativ nicht be- 
achtete, da mußte ich, mas die Glode 


aefhlagen. Ach hatte diefe Eventualis 


tät allerdings vorausgejehen und recht» 
zeitiq meine Vortehrungen dagegen ge= 
troffen. Gleich als die erften Exem— 
plare diefer Hutfacon auftauchten, be- 
gann ich ſatiriſche Pfeile darauf abzu— 
ſchießen. 
ter um ſich griff, ſammelte ich alle per— 
ſiflirenden Notizen, die in den Zeitun— 
gen gegen den aberteuerhaften Neuling 
erſchienen, und die ihm gewidmeten 
Karikaturen der Witzblätter und legte 
dieſe ganze Literatur Paula vor. Ihr 
ſelbſt mit ihrer niedlichen Figur und 
ihrem kleinen Kopf mißfiel dieſer 
Mammuthhut, wie ſie ihn nannte. Sie 
entwickelte ſogar eines Tages den eben⸗ 
originellen als tapferen Gedanken, 

aß eine elegante, junge und geſchmack⸗ 
dolle Frau den Muth haben müſſe, 
dem Gebot einer Mode, die fie unfhön 
dünke, fich nicht zu fügen. Die Toi— 
Stte müßte jeder Frau eigentlich indi- 
viduell angepaßt fein, die Mode bin- 
gegen ſchabloniſire. Damit molle fie 
allerdings nicht den großen Hut prin- 
zipiell verdammen. „Aber,“ fügte fie 
fein lachelnd binzu, „inte jchon mein 
Horaz fagte: Eft modus in rebus“. Da 
fe fogar Horag inS Zreffen führke, fo 


—— —— 


Ich 


Als dieſe Mode immer meis | 


| durfte ich wohl annehmen, daß fie die 
Theſe, die fie jo ſchön verfocht, auch 
praftijch bethätigen werde. Aber Cou— 
fine Hanfi mar doch ftärfer als Horaz. 
Am Vormittag hatte und oufine 
Hanſi befucht, mie ic, vermuthete, aus— 
Ichließlich deshalb, damit ihr neuerHut 
meiner Frau in die Augen fteche. Und 
als ich Tags darauf um die Mittags- 
jtunde heimfehrte, ſtand Paula vor 
dem Spiegel, auf dem Haupte einen 
gewaltigen Hut, ſchief aufgefekt, jo daß 
ein Theil ihres Gefichtes unter den 
breiten Krempen völlig verſchwand, 
grell und fchreiend in den Farben, mit 
einer bermirrenden Fülle von Rüfchen 
und Mafchen und mit drei hochwallen= 
den Straußenfedern. 

Beim Anblid diefes Ungethüms über- 
lief e3 mich kalt. Was thun? Debat- 
tiren? Nachweifen, daß fie ihre eige- 
nen Theorien Ligen jtrafte? Ihr zu 
Gemüthe führen, daß der babylonifche 
Ihurmbau ihr reizendes Figürchen 
erdrüdte? Es märe vergebene Mühe 
gemwefen. ch ſchwieg alſo. Wie ich 
aber unfer Stubenmädchen anni ge— 
mahrte, die mit bewundernden Bliden 
den Mammuthhut anitarrte, da blitzte 
ein machiavelliftifcher Gedanfe in mir 
auf. Und nun ift es an der Zeit, daß 
ich ein Klein wenig bei dieſem Stuben- 
mädchen verieile. anni war ein jun= 
ges, dralles, fefches Mädchen, putzſüch— 
tig, nicht fonderlich arbeitfam und von 
einem ſtarken Selbjtbemußtfein befeelt. 
Sie hatte nämlich vier Jahre bei einer 
gräflichen Familie gedient. Ein leifer 
Parfüm von Xriftofratismus mar 
denn aud an ihr haften geblieben, und 
äußerte ſich darin, daß fie ich auf die 
Dame hinausfpielte, befonder3 an dem 
Taoe, an dem fie ihren Ausgang hatte. 
Auf diefen mondänen Hang ihrer Na= 
tur baute ich meinen Plan. 

Nach dem meine Frau mit ihrem 
neuen Hut in’3 Kaffeehaus geeilt war, 
mo fie jedenNachmittag einige Plaufch- 
ftündchen im Kreife ihrer lieben Freun— 
dinnen verbrachte, rief ich Fanni in 
mein Wrbeitöfabinet und fragte fie, ob 
fie auch einen folchen Hut haben möch— 
te. — — 

„Ach, anäbiger Herr,“ feufzte ſie 
ſchwer auf, „der koſtet ja mindeſtens 
hundert Kronen. 

„Fanni,“ fagte ich, „mir kommt e3 
auf hundert Kronen nicht an, menn 
Sie genau meine Weifungen befolgen. 
Hier das Geld. Sie faufen fi dafür 
einen Hut, genau jo wie den, den meine 
Frau trägt. Aber im Geheimen. Ver- 
ſtanden“ Nächiten Sontag, wenn Sie 
ausgehen, jegen Sie den Hut zum 
erftenmale auf. Im übrigen jtrenajte 
Diskretion.” 

Fanni ftarrte mich eine Weile faſ— 
ſungslos an. Dann küßte fie mir, 
glüdfelig lächelnd, in überftrömender 
Dantbarfeit die Hand. 

Ich fah den fommenden Ereigniffen 
mit lebhafter Spannung entgegen. 

Sonntag um die zmeite Nachmit- 
tagftunde trat Fanni ein, leuchtend, 
aufgebonnert, den neuen Hut auf dem 
Kopfe. 

„sch geh’ aud. Um fechs Uhr bin 
ich mieder zu Haufe. Küß' die Hand, 
gnädige Frau.“ 

Ein Blid in den Spiegel, ein Knicks 
unb draußen mar fie. 

Sch beobachtete Taula. Sie mar 
beim Anblid des Hutes emporgefahren 
und nun Stand fie da, erjtarrt mie das 
Weib des Lot. 

„Was ſagſt Du dazu, Fri?” glitt 
es endlich über ihre Lippen. „Diefer 
Hut, ganz wie der meine. Eine folche 
Infamie!“ 

„Infamie? Ja, warum denn? Wir 
können Fanni doch nicht verbieten, 
daß ſie —“ 

„Du hältſt ihr noch die Stange! Im 
Uebrigen, moher hat fie das Geld für 
fo einen Hut? Gie hat feinen Anhang, 
feinen Verehrer, der ihr —“ 

„D doch. Ich habe fie unlängit im 
eg mit einem Burggendarm gefe= 

en.” 

„Ist ein Burggendarm ein Ren: 

tier?” Iachte fie bitter. „Erlaubt ihm 

ı feine Gage einen ſolchen Luxus? Lä— 
' herlih! Da jtedt etwas dahinter!“ 

„Darüber, liebe Paula, - brauchen 
mir und nicht den Kopf zu zerbrechen. 
Was aber den Kern der Frage anbe- 
trifft, fo will e8 mir nicht einleuchten, 
warum in unferen demofratifchen Zei- 
ten Fanni nicht denjelben Hut wie Du 
tragen darf.” 

„Das fiehft Du nicht ein? Das tft 
doch feine diophantiſche Gleichung! 
Das eine fage ich Dir: jo lange anni 
den Hut trägt, lege ich den meintgen 
nicht an. Jetzt weißt Du ed. Im Ue— 
brigen bift Du ein Menſch ohne Herz 
und ohne Gefühl.“ 

Sie fant auf einen Stuhl nieder 
und das klaſſiſch gebildete Weibchen, 
das Horaz zitirte und diophantiſche 
Gleihungen Spielend löfte, begann bit- 
terlich zu meinen. 

Die Bombe hatte alfo eingefchlagen, 
der babyloniſche Thurmdau mar in ſei⸗ 
nen Grundfeiten erihüttert. Nun bie 
| e8, mich rafh aus dem Staube zu 











machen, um jede weitere Debatte zu 


— 





vermeiden. Ich ging. Um acht Uhr 
kehrte ich wieder ein. Meine Schwie⸗ 
germutter trat mir entgegen, ernſt, 
feierlich, düſter. 

„Wo iſt Paula?“ fragte ich. 

n „sm Haufe ihrer Eltern,” ermiderte 
ie. 

„Was foll das heißen?“ rief ich. 

„Das ſoll heißen,“ fagte meine 
Schwiegermutter, „daß ich in Paulas 
Namen vor einer Stunde Fanni Knall 
und Fall entlaffen habe. ch habe ihr 
einen zmeimonatlichen Lohn ausbe— 
zahlt, dafür aber mußte fie fofort aus 
dem Haufe.“ 

„Wegen des Hutes? Sit das ein 
Kapitalverbreden? Da habe ich aud) 
noch ein Wort mitzureden.“ 

„Sie werden fchmeigen, Herr Schivie- 

gerfohn! Fanni hat alles gejtanden. 
Wir mwiffen nun, daß der Burggen- 
darm den Hut nicht gefpendet hat. Wir 
willen auch, wer fo großmüthig mar. 
Schämen Sie ſich. Selbſt Ihr eige- 
nes Heim iſt Ihnen nicht heilig! Gie 
MWüftling! Sie! Einem folden Mann 
mein Kind noch meiter überlaffen! — 
Niemals! — Adieu! Das Meitere 
wird fich finden!“ 

Ich Stand da, mie aus den Wolfen 
gefallen. Ih — ein Wüftling! Ach 
mar empört. Und in meiner flammen- 
der Entrüftung faßte ich einen tapfe- 
ren Entjhluß.” Da man mid) durd 
einen jo unqualifizirbaren Verdacht be- 
leidiate, fo durfte ich feinen Schritt 
zur Verſöhnung machen. 

Bis zur Mitternacht blieb ich mei- 
nem Entihluß treu. Dann überfam 
mich plößlich ein Gefühl tiefer Verein- 
famung und die Sehnfucht nad) Paula 
Ifteg in mir auf. Wegen eines Hutes 
mein Lebensglüd auf's Spiel ſetzen? 
Nein! Und fo kroch das Männchen zu 
Kreuze. Ach fchrieb Paula einen vier 
Seiten langen Brief. Ich deckte mein 
Spiel auf. Verfluchte jenen unfeligen 
Moment, in dem der machtavelliftifche 
Gedanke in mir aufgetaucht war. — 
Scilderte in beweglichen Worten mei- 
ne Liebe zu ihr und den tiefenSchmerz, 
den ihr beleidigender Verdacht ver— 
urfahte. Zwei Tage verftrichen, zmei 
Tage voll ſchwebender Pein. Am drit- 
ten Tage erfchien meine Schwieger— 
mutter. Sie legte mir folgende Bedin— 
gungen vor. Erſtens: anni bleibt 
endgültiaq entlaffen. Zweitens: Statt 
unjeres Stubenmädchens (unjere Kö— 
‚hin war ein altes Weib) wird fortan 
ein Diener engagirt. Ich mar einber- 
ftanden. Und nun erſt betrat Paula 
wieder unfer Heim, freundlich, aber 
dabei doch fühl bis an's Herz hinan. 
Tags darauf war ihr Namenstag. Wir 
faßen gerade um die Mittagsftunde bei 
Tiſch, als es klingelte. Ein Dienft- 
mann bradte einen gewaltigen Kar— 
ton. Ich lächelte. Paula öffnete den 
Karton. Ein Hut, der den babyloni- 
ſchen Ihurmbau an Umfang noch um 
drei Zentimeter übertraf, lag darin. 

„Mein Geſchenk zu Deinem Nas 
menstage, Baula!“ 

„Das ift wirklich zartfinnig!” rief 
fie gerührt. 

‘hr heimlicher Groll war jählings 
geſchwunden. Sie drüdte mir einen 
Kuß auf den Mund. Dann verſchwand 
fie glüdftrahlend unter dem fchredlichen 


Hute. 


Pe 
>>> 


Eine Züge. 





Skizze von Emil Marriott. 


Man war im Gefpräd zufällig auf 
das Lügen gelommen. Die Gefellichaft 
war natürlich der Meinung, daß es 
häßlich fei, zu lügen. Häßlich im Prin- 
zip. Indeſſen gebe es Ausnahmen, ſo— 
zufagen erlaubte, ja jogar nothmwendige 
Lügen. Man müffe oft aus Höflich— 
feit, Schonung, Theilnahme, Klugheit 
die Unmahrbeit jagen. Es ſei ja aud) 
durchaus unnöthig, bei jeder Gelegen- 
beit die „Wahrheit“ zu fünden. Und 
Tchließlich befannte jedermann, daß es 
ihm ſchon ungezählte Male paſſirt ſei, 
anders zu jprechen, anders Tprechen zu 
müſſen, ala er durfte. 

Ein einziger aus der Geſellſchaft, ei— 
ner jener Glüdlichen, die nicht differen= 
ziren und deshalb mit ihrer Meinung 
jtet3 fertig find, erklärte das Lügen für 
unmoraliſch. 

„Man kann ja ſchweigen,“ ſagte er. 
„Und in ernſten Dingen, bei einem 
ernſthaften Anlaß die Unwahrheit ſa— 
gen, käme mir geradezu unverantmwort= 
li vor.“ 

„Schmeigen ift nicht immer mög- 
lich,“ entgegnete ihm ein Vorträtmaler, 
der bis jetzt fich an der Diskuſſion nicht 
betheiligt hatte. „Man iſt manchmal 
gezwungen, fich zu äußern.” 

„Dann jagt man eben die Wahr: 
beit,“ fagte der Unbedinate, ohne ich 
zu bejinnen. 

Der Maler lächelte blos. Hierauf 
mendete er fi) an die Dame des Haus 
ſes. „Bei unferer Debatte fällt mir 
eben ein Erlebniß aus meiner Jugend 
ein,“ fagte er zı: ihr. „Auch damals hat 
e3 jih um Wahrheit und Lüge gehan= 
delt. Wenn es Sie nicht langmeilt, 
will ih Ahnen die Gejchichte erzählen. 
Und Sie werden mir dann jagen, ob 
ich recht oder unrecht gehandelt habe.” 

Die Hausfrau und mit ihr alle Gä— 
fte baten um die Geſchichte aus Jeiner 
Sugendzeit. Und der Künftler bes 
gann: 

„Es ift lange ber. Schon zwanzig 
Sabre. Ich fing damals eben an, ein 
Bischen befannt zu werden und hatte 
auch in der Xriftofratie Freunde mei- 
ner Arbeiten gefunden. Eines ‘Tages 
fam ein mir fremder alter Herr in 
mein Utelier. Ein zürft, deffen Name 
natürlich vollkommen gleichgültig tft. 
Er intereffirte mich fofort dur den 
ganz ungewöhnlich vergrämten Aus— 
drud in feinen Zügen und - Augen. 
Und was er mir erzählte, war auch 
mirflich herzbrechend traurig. Ich 
folte feine einzige Entelin malen. Die 
Eltern des Kindes waren tobt und das 
arme, erblich belaftete Kind ſchon vom 
Tode gezeihnet. Nun mollten die 
Großeltern ein Bild des jungen Mäd— 
chend haben — als eine Erinnerung an 
fie, menn fie von ihnen gegangen. 

Ich nahm den Auftrag an. Und 





‚dem alten Heren an. 


* fchon am nächſten —— 





das junge Meb den in Gefellfhaft ih- 


rer Großmutter zurüdgelaffen - hatte. 


63 mar ein herrliches, altes Schloß 
mit einem großen Part und einem 
wundervollen Ausblid auf eine hoch 
aufragende Gebirgätette. In diefem 
Schloſſe war das Kind zur Welt ge- 
fommen, und da follte es auch fein 
junges Leben bejchließen. Die hoff: 
nungslos Kranfe von einem Kurort 
nad dem anderen zu fchleppen, wäre 
eine zweckloſe Dälerei geweſen, und jo 
mollten die alten Leute das Kind in 
der Heimath ſterben laſſen. 
ich Tie zum erſten Male ſah, lag fie auf 
ich fie zum erften aMle ſah, lag fie auf 
einer Veranda, die nach dem Süden 
offen mar, auf einem Ruhebett, ganz 
in Spiten und Deden gehüllt, mit 
aufgelöjtem Hacr. Die Sonne fiel auf 
fie und beleuchtete mit brutaler Deut- 
lichkeit die Verheerungen der heim— 
tüdifchen Krantheit. Sie haben alle 
wohl ſchon Bruftfrante gefehen. Ich 
brauche Ihnen daruı: nicht zu ſchil— 
dern, wie das arme, junge Weſen aus- 
ſah, diefer unglüdliche, letzte Sproß ei- 
ner defadenten Familie. Die Großel— 
tern waren zerbrechliche, dürftige Ge— 
Italten, die aber noch Kraft genug hat- 
ten, bei forafältiger Pflege und ängjt- 
licher Schonung alt zu merden. Die 
Mutter desKindes hatte die erſte Mut- 
terfreude mit dem Leben bezahlen 
müflen: nach der Geburt des Kindes 
fing fie zu huſten an und huſtete fich zu 
Iode. Und das Kind diefer Erſchöpf— 
ten follte es nicht einmal jo meit brin- 
gen. Für diefe gab es weder Ehe noch 
Mutterſchaft mehr. 

Uebrigens war die junge Prinzeſſin 
durhaus nicht hoffnungslos. An's 
Kranfjein war fie jeit ihrer Kindheit 
gewöhnt, und deshalb der Meinung, 
jie mürde zwar niemals ein gejunder, 
träftiger Wtenjch toerden, fonne aber 
trogdem noch lange leben. An den Tod 
dachte fie überhaupt nicht, menigjtens 
ſprach fie nie vom Sterben und oft von 
der Zufunft, als wenn fie noch eine 
Zufunft gehabt hätte. Natürlich mar 
jıe außerordentlich verwöhnt, launiſch 
dabei und mitunter recht ſchwer zu be- 
handeln. Man ſah ihr begreiflicher 
Meife Alles nach, und jeder erfüllbare 
Wunſch wurde befriedigt. Bei den Sitz— 
ungen hatte ich meine liebe Noth mit 
ihr. Bald mollte fte, bald wollte ſie 
nicht. Lange durfte es, ihres Zuſtan— 
des megen, überhaupt niemals dauern. 
An manden Tagen ging eg ihr Jo 
chlecht, daß wir es ganz fein laffen 
mußten. Dann war fie wieder nicht 
bei Stimmung. Ich malte blos ihr 
Köpfchen, um fie fo wenig mie möglich 
zu ermüden. Aber es ging langjam 
vorwärts. Und der Aufenthalt im 
Schloſſe, der viel länger mährte, ala ich 
angenommen hatte, fing am Ende an, 
mir peinlich zu werden. Ich hatte kei— 
ne Geſellſchaft als die gebeugten alten 
Leute und des ſchwerkranken launifchen 
Kindes. Freilich ließ man mir aud) 
viel freie Zeit, die ich auf Spaziergän- 
ge, Zeftüre und meine Arbeit verwen: 
dete. Aber ich merfte, daß mein ar— 
mes Prinzeßlein mir arollte, wenn ich 
zu lange wegblieb, oder irgend ein 
Bauernmädchen zu ſtizziren verfucht 
hatte. _ Sie wollte mich zu jeder Zeit 
zu ihrer Verfügung haben und ich ſoll— 
te an nicht3 denken, als an fie. 

Auf diefe Weife waren etwa acht 
MWochen verronnen. 

Das Bildchen Ichritt, wenn auch un: 
endlich langſam, ſchließlich doch vor— 
wärts, und ich konnte und durfte an 
baldige Abreiſe denken. Sprach auch 
davon. Es war an einem Abend nach 
dem Souper. Die beiden alten Leute 
ſahen mich beſtürzt an, die Prinzeſſin 
wurde dunkelroth, dann leichenblaß 
und ſagte kein Wort. Lange Zeit ſprach 
Niemand. Dann endlich ſtammelte der 
alte Fürft unzufammenhängende Wor— 
te. Doc feine Entelin unterbrad 
ihn mit Heftigfeit: „Laß ihn doc, 
Großpapa! Wenn er gehen mill, fo 
laß ihn gehen!“ 

Es war fehr peinlich für mid. 

Am nächſten Morgen juchte der 
Fürft mich auf und bat mich, ihm eine 
furze Unterredung zu gewähren. Ich 
dürfe nicht fort. Das Kind liebe mid. 
Sch ſei ihre legte Erdenfreude. Könne 
ich das Herz haben, ihr dieſe letzte 
Freude zu nehmen? 

Sch erbat mir Bedenfzeit und er 
ging befümmert fort. Als ih allein 
mar, bedachte ich meine Lage. Daß 
diefe arme, junge Weſen mich zu lie 
ben glaubte, mar etwas ganz Natür- 
liches. Ich war der erite Mann, mit 
dem ſie in ihrer Einſamkeit verkehrte; 
der erite, den ſie überhaupt näher ken— 


Baitor 


P;.® 
Rhripps 

— Aatur- 

KNnEiP® Beil-Anflalt 


Dern Eure Gefundheit zerrüttet if, wenn 
Ihr niedergefchlagen feid, wenn Droguen und 
das Meffer nicht au helfen bermodsten, und Ahr 
alles PBertrauen in die Menfchheit verloren 
habt, werden wir Eud) fchren, wie Ahr durch 
einfache natürlihe Metboven Eure Gefundheit 
nachhaltig wiebererlangen könnt. 


Wir garantiren eine Heilung für Rheumatid- 
mnd, Schlagläbmung, Sn meeaen en Aſthma, 
Dyspepfie, Brigbts Krankheit, Krebs Tuberku« 
lofts, Vervenſchwäche, geiitige Störungen, Yall 
ſucht, Strofeln, Waſſerſucht, Influenza, 2 
gen, Geihmwüre, Veritopfung, Cteine, Ccz 3 

tuftfel-Entzündung, NRüdenmarkd-Läbmung, 
Afthma, Serenfauß, bergrößerte Adern, Diae " 
Diagen«, Leber-, Herz, Lungen:, Eingeweides, 
Blafen- und Nierenleiden, 














art- und frauen» 
Iranfbeiten und alle anderen fogenannten . 
beilbaren Krankheiten. a 


Wir geben Kraft und Stärfe, berl 
Euer Leben und maden dasſelbe ni 
Eud. Nachdem Ihr einen Kurs unferer Bes 
bendlung durchgemacht habt, ift ed unmdglidh 
dab Ihr 8* erfältet, die Grippe, Lungenen. 
gündung, Schwindſucht. Blattern, Geldes ie» 
er und andere anftedende Frankheiten fönnen 
Euch nichts anbaben u. Ihr lebt über 100 Jahr. 


Unterfuhung unentgeltlich. 
Sonntag offen bon 10—12 und 2—4 ße. 


Pastor Kneipp’s 
‚Natur:Seilanitalt. 
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J ——— tagten die 


nen gelernt hatte. Wahrſcheinlich hätte 
fie ſich in jeden verliebt, der der erfte 
geweſen wäre... . . Uber. ich mar e3 
nun einmal gemefen, und mich liebte 
fie, oder fie glaubte, mich zu Lieben, 
mas ja auf eines hinausläuft, wenn 
man feine Zeit mehr vor fich hat, fei- 
nen Irrthum zu erfennen. Wenn ich 
jet ging, fügte ich ihr ein großes Weh 
zu, und men ich blieb, war es damit 
nicht abgethan. Wenn ich blieb, mußte 
ich fie glauben machen, daß es ihretwe— 
gen gejchehen. Ich durfte mich nicht 
bloß lieben laffen von ihr und dazu 
Ichmweigen. ch mußte fie von meiner 
Gegenliebe überzeugen, immer um fie 
fein, wenn fie dDarnad verlangte, und 
zärtlih und liebevoll fein gegen fie. 
Sonft hatte mein Bleiben feinen 
Werth. Sie durfte von meinem Op- 
fer nichts ahnen, nichts mwiffen. Ich 
legte mir die Frage vor, ob ih im 
Stande fein würde, folche Lüge glaub- 
würdig durchzuführen. Dann aber be- 
dachte ich, daß ihre Tage gezählt feien, 
daß ich viellettht berufen fei, ihr eine 
legte Freude zu geben, oder einen letz— 
ten Schmerz zugufügen, und — id) bin 
im Schloſſe geblieben!“ 

„Gott jet Dank,“ ſprach die Dame 
des Haufes leife und drüdte dem Er: 
zähler warm die Hand. 

„Das fage ich heute auch,“ antwor— 
tete ich ebenfo leiſe. 

„Und mie war es dann?” fragte der 
Unbedingte nicht ohne Strenge. „Sie 
haben doch jo gewiſſermaßen denBräu- 
tigam Spielen müſſen?“ 

„sa, gewiffermaßen,” gab derKünſt— 
fer mit flüchtigem Lächeln zu. Und es 
mar ein Glüd für mich, daß diefes ar- 
me Kind in Folge ihrer Krankheit und 
Abgefchiedenheit wirkliche Liebe nie 
fennen gelernt hatte. Sonſt hätte fie 
den Unterfchied wohl merfen müffen.“ 

„Ste haben fie alfo ‚ozufagen mie 
eine Braut behandelt? Sie aeherzt 
und gefüßt?" fragte der Unbedingte 
wieder. 

Der Maler furchte die Stirn. „Eine 
Sterbende herzt und küßt man nicht 
viel,“ ſagte er. Und was das arme 
Kind.in dieſer Beziehung gegeben und 
gefordert bat, geht [chließlich Niemand 
an als fie und mid. —, Genug, daß 
fie mir geglaubt hat und zufrieden 
war.” 

Der Unbedingte ließ nicht Inder. — 
„Aber wenn fie gefund gemorden mä- 
re? Was dann, mein Herr?“ 

„Dann hätte man fie auf Bälle und 
in Geſellſchaften geführt und ihr Ge- 
legenheit gegeben, junge Herren aus 
ihrem Kreife kennen zu lernen. Und 
dann hätte fie mich bald vergeffen.“ 

„Aber wenn Sie ſich zum Beifpiel 
bei dem intimen Verkehr mit ihr eine 
Anſteckung geholt hätten? Die Lungen— 
tuberfuloje tft eine anftedende Krank— 
heit?“ 

Der Maler wendet: ſich von dem be— 
harrlichen Frager ab. „Darüber habe 
ich noch nie nachgedacht, und Sie fehen 
ja, daß ich gefund geblieben bin.” 

„Erzählen Sie uns lieber, wie das 
Ice war,” bat ein junges Mädchen 
leiſe. 

Der Künſtler ſah vor ſich nieder. — 
„Still und ſanft, gnädiges Fräulein. 
Als die Blätter ſich zu färben began— 
nen, wurde. ihr Zuſtand plötzlich 
ſchlechter. Viel ſchlechter. Sie hatte 
auch zu leiden. Doch am letzten Tage 
fühlte ſie ſich leicht und wohl. Am 
Nachmittag lag ſie, wie ich ſie zuerſt ge— 
ſehen hatte, in Spitzen und Decken 
gehüllt, von der Sonne beſtrahlt, auf 
der Veranda auf ihrem Ruhebett. Die 
Großeltern und ich ſaßen um ſie her— 
um. Ich ihr zunächſt. Sie hatte nach 
meiner Hand gefaßt und hielt ſie feſt. 
Und zum erſten Male ſprach ſie von 
unſerer Hochzeit. „Schade, daß Du 
ein Bürgerlicher biſt,“ meinte ſie. „Du 
mußt eben ſehr, ſehr berühmt werden: 
dann brauchſt Du keine Ahnen wie 
wir.” Dann ſagte fie zu ihrer Groß— 
mutter: „Mamas Brautkleid will ich 
tragen, das ift fo munderfchön!“ Und 
mich fragte fie noch in vermundertem 
Tone: „Was it denn mit Euh? — 
Warum habt Ihr denn naffe Augen?“ 
Und mie ich fie füffen wollte, um fie 
davon abzulenten, und mich auf fie 
herabbeugte, jtredte fie plötzlich die 
Arme nach mir aus:“ „Heinrih!” Ex— 
fchredt flang es und bang und fra- 
gend... . Und dann mar es aud 
ſchon vorbei.“ 

Tiefes Schweigen herrfchte im Sa— 
Ion. 

Endlich jagte die Dame des Haufes, 
indem fie dem Künftler noch einmal 
und noch wärmer die Hand drüdte, in 
bemegtem Tone: „Um dieſe Züge kön— 
nen Sie froh fein.“ Und der Künftler 
nidte ftill. 

Der Unbedingte, der fich nicht für 
befiegt befennen mollte, räufperte ſich: 
„Nah meiner Anſicht märe e8 doch 
ſchöner geweſen, wenn ...“ 


Aber niemand hörte mehr auf ihn. 


Die Damen umringten den Maler, 
und jede mollte ihm wie die Hausfrau 
die Hand drüden. Und die ° Herren 
mollten es gleihfells thun. Und — fo 
that es der Unbedingte am Ende aud). 


Pfingſtkongreſſe. 


Unter dieſer Spitzmarke bringt das 
„Leipziger Tageblatt“ Folgendes: Es 
hat fürchterlich zu „tagen“ begonnen in 
deutſchen Landen. Allüberall wachſen 
die Kongreſſe aus dem Boden wiePilze 
nach einem warmen Regen, und den 
deutſchen Zeitungen wird wieder man— 
cherlei zugemuthet in den nächſten Wo— 
chen. Neben den gemeinen Feld—, 
Wald- und Wieſenkongreſſen aller Art 
tagten diesmal zu Pfingften aber auch 
mehrere Kongreffe, die allgemeines In— 
tereffe in Anfpruch nehmen. In ber 
Reichahauptftadt trat der Ynternatio- 
nale Bergarbeiterfongreß zufammen, 
der die Grubenarbeiter aller Länder 
zu einer gemeinfamen Ausfprache über 
die Schaffung pon mehr Sicherheits— 
maßregeln in den Gruben, die Einfüh- 
rung bon Arbeiterfontrolleuren, das 
Verbot der Frauen- und Kinderarbeit 
in Bergwerken, ven Achtftunbentag und 


die Verftaatlichung der Probuftion zu⸗ 
rfta 1 een & 


— * 
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The Big Store‘ 


(Pr. Ein Stegel Stamp für jede audgegebenen 10«. 


Chicago's Economy 





Großer Berkaufvongefricktem Unterzeug 


Diefe Juni-Verkauf-Bargains für Tamen, Männer und Kinder bieten eine fo große 
Gelegenheit um Geld zu. jparen, daß fe Beachtung verdienen. 





106 Damen:Leibchen; niedriger Hals und 
ärmellos, gut taped, jpez. für Montag zu 


De 








Damen 


Style, unten ſpitzenbeſetzt, 


= Union-Snits, Swiß gerippte Baum- 
wolle, niedr. Hals, ärmellos, Um:bralıa 





EhY 








35e ſchlichtes Balbriggan 
doppeltem Sit, 


Montag zu 


ſpeziell für 





Männer: 
Unterzeug, Hemden und Unterhojen mit 





Tamen-Leibchen, regu— 
färe und ertra Größen: 
voll taped niedriger Hals 
und ärmellos; Montag 
zu 100. 

Geformte Damen-Leib— 
chen, voll Taped niedri— 
ger Hals und keine Aer— 
mel, zu 12140. 


Munſing 
men 


Suits 


Tamen : 





Damen-Unterzeug, hoher Hals, fange 
oder furze Aermel, Cuff oder Umbrella 
Beinkleider, zu 19e. 


Hals, keine Aer— 
mel, feine Anöpfe, zu 590. 


ep” 
250 
Da— —J 
- Union: \ 
, niedriger \ 
— 


Unterzeug, ertra 


Größe, niedriger Hals, ärmel— 
loſe Leibchen: 
Beinkleider zu 25e. 


dazu pafiende 


I0c Tamen-Leibchen, gehätelte Motes, R 
niedriger Hals, ärmellos; 2 für $L; das 
Stüdf für 35e. 





Spartein Drittel an diefen Roffern u. Tafhen | 


Ein vollſtändiges Lager von Cowhide Leder Suit Gaies, leicht beſchmutzt, zu 1.25 





— 
überzogen; 


ſtattet, 
Catches, 
Caſe zu 





Dreß Suit Caſe, ſtarkes 
Stahl-Geſtell, Kuhleder 


tert mit Cloth und mit 
Riemen innen ausge— 
Meſſingſchloß, 


Canvas überzogene 
Koffer, mit Eiſenblech 
eingefaßt und mit gro— 
Ben ſchm i edeeiſernen 
Ecken geſchützt, — tiefe 
bedeckte Hutſchachtel, 32 


Zoll groß — 1.95 


gut gefitt: 














Tre Suitcaje, Stahl-Geitell, Mei: 
fingihloß und Catches, 24 Zoll 8 Ic 
groß, wth. 1.50, zu 9 


Sitegel, 


wth. 3.50, 
Steamer-Koffer, Canvas überdogen, 
Eiſen eingefaßt: bedeckte Hut— 2 45 
ſchachtet iwerth 84: zu +49 


Goovcer & Go. EEE 








induftriellen Beamten, die 
fammern und der - DVaterländifche 
Frauenverein. Schlieplih halt auch 
der Verein zur Pflege des Deutich- 
thums im Auslande, ber frühere Allge— 
meine Deutfche Schulverein, feine dies— 
jährige Hauptverfammlung in Berlin 
ab. In Hamburg jind die im Allge- 
meinen Deutfchen Lehrerinnenverein 
zufammengefchloffenen deutſchen Leh- 
rerinnen zufammengetreten, um ſich 


mit der Reform des miffenfchaftlichen ! 
Unterricht3 in den Lehrerinnenfemina= | 
Lehrerinnen | 


ren, der Vorbildung der 
für die Fortbildungsfchule, der frimi- 
naliftifchen Behandlung der Jugendli— 
chen, der Neuordnung des preußifchen 
Mädchenſchulweſens und ihrer Rück— 
mirfung auf die ftaatlichen und priva= 
ten Mädchenfchulen u. a. zu beichäfti- 
gen. Weiter tagen in Hamburg die 
Lederhändler, dieNaturheilvereine und 
die Spirituofenintereffenten. In Wei— 
mar tritt der 6. Allgemeine Tag für 


deutjche Erziehung zufammen, der ſich 


für eine Schulreform im meiterenSin- 
ne ausſprechen will, ferner die Haupt- 
berfjammlung der Freiſtudentenſchaft. 
In Kafjel verfammeln fich die Deut- 
fchen Goethebünde, in Lübeck die Geo- 
graphen, in. Deſſau die Männer vom 
Deutichen Verein für Schulgefund- 
beitöpflege, in Hannover die Evangeli— 
ſchen Wrbeitervereine, in Naumburg 
die deutfchen Zeichenlehrer und -lehre— 


rinnen, in Leipziq die Theofophen und | 


ebenfo die Anardiiten. In Staßfurt 
tagt der Verband der deutſchen Beam- 


tenvereine; in Münfter haben fich die ' 
deut= | 
ſchen Eleftrotechnifer zufammengefuns : 
den. In Stuttgart get es mufifalifch 


Bibliothefare und in Köln die 


aber 


zu 
Frankfurt 


zu, dort tagen die Tonkünſtler, 
auch die deutſchen Veterinäre, 
deutſch Thierärzte. In 
ſitzen die Zoologen und die Makler 
zuſammen. In Dresden tagt ein ei— 
genartiger Kongreß, nämlich der der 
deutſchen Blinden. Von beſonderer 
Bedeutung erſcheint der in Kiel zu— 
ſammentretende Tag des Deutſchen 
Flottenvereins und der unter Theil— 
nahme des ehemaligen Staatsſekretärs 
v. Poſadowsky in Heilbronn ſtattfin— 
dende Evangeliſch-Soziale Kongreß. 
In Eiſenach ſitzt die Deutſche Turner— 
ſchaft zuſammen und. der antiultra- 
montane Reichöverband, in Wiesbaden 
der Deutiche Sängerbund, in Dresden 
die Deutiche Kolonialgefellfchaft, in 
Köln der Deutfche Buchdrudereiverein. 
In Nürnberg tagen die Eleftrizitäts- 
gefellichaften. Und an diefe Pfingit- 
fongreije jchließen fich unmittelbar an 
die der Hotelier, Fleiſcher, Bäder, 
Ssngenieure, Kohlenhändler,- Hand- 
lungsgehilfen, Binnenfchiffer, Gaſt— 
wirthe, Konditoren, der Deutſche Ver— 
ein für Säuglingsſchutz und — damit 
auch ſie nicht fehlen, die all die Qual 
und Laſt dieſer unzähligen Kongreſſe 
und Kongreßchen zu erdulden haben, 
die DeutſchenJournaliſten undSchrift— 
ſteller in Breslau. 

Wenn die Kongreßſeuche ſo weiter 
geht, wird es bald in Deutſchland keine 
Leute mehr geben, die dieſen Konaref- 
fen als Zubehör beimohnen fünnen, da 
heute ſchon jeder zmeite Deutfche Theil- 
nehmer eines ſolchen Kongreffes ift. 
Don der Wiege bis zur Bahre iſt, 
wie die vorſtehende Lifte ergibt, für 
jeden Konarefjiiten aeforat, und e3 
dürfte fich vielleicht empfehlen, daß die 
Reichsfinanzkommiſſion auch an eine 
Steuer auf Kongreffe dentt. 

Wenn fie von jedem Theilnehmer 
eines folhen Kongreſſes nur eine 
Reichsmark erhebt, dann würden bie 
fehlenden 500 Millioren wohl fchnel- 
ler zufammentommeu, al3 auf dem 
jegigen Wege. Man mwird auf diefen 
Kongreffen auch wieder jene Kongreß: 
bummler finden fünnen, die 25 bis 
30 ſolche Kongreſſe ohne Schaden für 
ihre Gefundheit der Reihe nah „mahr- 
nehmen“. Als ehemalige Säuglinge 
wohnen jie dem Kongreß für den 
Säuglingsſchutz bei. Als abgebrochene 


Gymnaſi de ür all⸗ 
—— 


Handels-⸗ 


Sänger dem Sängerbund, als Turner 
der Deutſchen Turnerſchaft, als Abon— 
nent der Straßenbahn dem Verband 
Deutſcher Verkehrsvereine, als Beſitzer 
eines Blumentopfes dem allgemeinen 
Deutſchen Gärtnerverein und, falls 
‚ihre Frau einen modernen Topfhut 
ı trägt, auch dem Kongreß der Deutfchen 
| Zöpferberufsgenoffenfchaft. 


— — — — — 


Aufruhr um einen Hut. 


prachtvoller rieſiger „Luftige-Wittme"- 
Hut bat am Sonnabend Nachmittag 
‚ den Frieden von Brirton in ſchwere 
Gefahr gebracht und die Bevölkerung 
in größte Erregung gejtürzt. Es war 
Abends gegen jechs, als der Hut durch 
Brirton wogte; unter ihm fchritt eine 
elegante Dame, die Wittme eines be— 
kannten Rennpferdtrainers, durch Die 
Straßen. Der Hut hatte einen Durch— 
meller von faft einem Meter, dem 
Ihwarzen Gebilde entquollen riefige 
Ichneeweiße Straußenfedern, die im 


Winde tänzelten und ſich tief über den \ 


Rüden der Trägerin hinabſenkten. D’e 
Dame blieb einen Augenblid ſtehen. 
um einen fleinen Straßenzwiſchenfall 
zu beobachten. Ehe fie fich verfah, war 
fie von einer befcheidenen Zufchauerir 
zum Mittelpunft der Aufmerkſamkeit 
aufgerüdt. Die Menge wurde inne, 
daß dieſer prächtige Hut viel interef- 
fanter war als der Straßenzmifchen- 
. fall, und im Nu übertrug man bie 
Neugier auf die impofante Schöpfung 
der neuejten Mode. Immer mehr 
Paſſanten eilen herbei, um das Wun— 
der zu bejtaunen, bald zählte die Men 
‚ge nad) Hunderten. Die übertriebene 
‚ Bewunderung jchien die Dame zu be: 
ı unrubigen und mit Mühe flüchtete fie 
| fchließlich in einen Laden. Aber das 
| Gerücht von dem Wunderhut ging mie 
ein Lauffeuer dur die Gemeinde, 
ımmer mehr Leute eilten herbei und 
Ichließlich war der Laden bon einer 
taufendföpfigen dichten Menfchenmen- 


lichen Anblid noch einmal genießen zu 
fönnen. Die Lage wurde jo verzwei— 
felt, daß der Geichaftsinhaber um po— 
lizeiliche Hilfe bat. Sechs Schugleute 
rüdten an und verjuchten die Meng: 
cuseinanderzutreiben, aber ihre Be— 
mühungen blieben fruchtlog: die 
Scaar der Neugierigen wuchs von 
Minute zu Minute. Cine Stunde 
lang mährte diejer Belagerungszu- 
ſtand. Der Ladeninhaber griff ſchließ— 
lich zu einer Lit. Man führte bie 
Dame ind Kontor und theilte der har— 
renden Menge mit, dag die Beſitzerin 
des Wunderhutes das Geſchäft durch 
eine Hinterthür am Cumberlandplate 
berlaffen hätte. Sofort fam Bew— 
gung in die Mafle. 


die Seitenftraße nah dem Cumber= 
landplage, um den ſchönen Hut beim 
Abſchied zu akklamiren. Inzwiſchen 
fuhr am Laden ein ſchnell beſtellte 


die Wagenthür zu bringen. 


Juſt als 


auch die Straßenbahn den Betrieb mwie- 
der aufnehmen. ‘ ’ 


20. 





So mander bemüht fi, auf ber 
Höhe der Situation zu bleiben, wenn 
er ſchon tief von ihr hinabglitt! 

* * * 

Ein Herr ſagte: „Dämoniſch-berü 
dende Weiber gibt es — mit denen ic 
lieber fterben ala 
möchte!“ 








Für Männer 
Freie Konfultation! 


Leiden Ste an berionune Man 


(Slehken Tri 





—— 
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ae belagert, die alle hofften, den herr-/ 


In wilder Haft ._ 
ftürzten Hunderte von Menfchen dur; 7% 


längere Zeit leben 


die fchönheit3durftige Menge wieder = 
herbeijtürzte, fuhr der Wagen davon 
und wenige Minuten fpäter fonnte 


2 


MR, 


Wagen vor. Mit einiger Mühe gelargs.. 
es ber Dame, ihren Hut und fich duch ° = 


rg 
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Aus London wird berichtet: Ein - 2 





FFIR ONE, Ehicaso, : % Honntag ‚den 20. Aunt 1909. 
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 Deuliche Dank 


Clark und Randolph Strasse 


auf Chicago Grund und 


Darfehen zum Bauen. 


Kapilalsanlagen: vi sten m 


Jiredithriefe für Reifende. 
hadelgeldfendungen, 


Auslandswechlel eic. 


nach allen Melttheilen. 
Werlhpapiere ?  ortse 
Erhſchaſls und andere 
Kollektionen gerorg. 
und andere Dokus 
Volmadjls- mente eg 
geld: 
Anmiſone 


Auslandiſches zum Tages⸗ 
urſe gewechſelt. 
FOREMAN BR0S. 
BANKING 60. 


IIOo La Salle Strasse 


Ede Waſhington Straße, 


Rapital und Ueberſchuß 
$1,500,000 
Ebwin G. Foreman, Präfident. 
Oscar ©. Foreman, Vigepräfident, 


George N. Neiſe, Kafftrer. 
Sohn Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 


Aſontos mit Korporationen, Firmen und 
Privatperſonen find erwunſcht und wer⸗ 
den zu den liberalſten Bedingungen ent⸗ 
gegengenommen, die mit fonferbativer 
Bankführung vereinbar find. aifrfon® 


Kapital $2,006,000 
Veberjchuf; $960,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


. 
Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Proz., die halb» 
jährlich gutgefchrieben werden. 














Ein Dollar eröffnet ein 
@dar: Konto. 


i1mal,ınilon® 
Pe EEE TREE 


Wollen $ie reich und 
ſelbſtſtändig werden? 


Das Geheimnih liegt in dem Mört: 5 
hen fparen, ohne dasfelbe, ganz 
— wie groß eines Mannes Ein— 
ommen, ift Reichthum und Selbſt⸗ 
ftändigfeit unmöglich. Beginnt 
jest, Euer Geld zu jparen. Wir 
bezahlen 3% Zinien auf Spar:Ans 
lagen. — Zinfen halbjährlich gut— 
hen 


North Ave. 
State Bank 


Ede North Ave. und Rarrabee Str. 
Offen Samftag Abend von 6—9 hr. 





15i,difrion 


Geld zu verleihen 


auf Grundeigenthbum zu den niedrigften Zin- 
fen— von $500 aufwärt3s—aut nefiherte erfte 
Svpothelen zum PBerfauf ftetS an Hand. 


E. R. Haase & Co., 


157 Washington Str. 
Uep, ſondifte 


Schiffskarten! 
$23.0 Ozean⸗Fahrt 3. Klaſſe — 


8 Tage auf dem Waſſer. 
$26.10 nach Berlin. 
$27.85 nad Wien. 
$29.15 nach Budapeft. 
$32.15 nad) Temesvar. 
S-äd vom Haufe abgeholt. 


SOSEPH HUSAK, 


332 Milwaukee Ave. 











Offen bon 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends, 


Eonntag3 bis 2 Uhr Nam. 
6in,fondifr,im 


Exkurfionen. 


— um Verlauf nach dem 1. Jun — 
Vew York und zurück 

Boſton und, zurück 

ud vielen eren Punkten zu entip. Preiſen. 


Schiffs-⸗Karten 


nach und von Europa au niedrigſten Raten. 
Ugenten für alie Dzean- und Sree-Dampfer- 
N Geiehigaften. ui 


Cifenbahn-Fahrlarten nad) jedem Drt. 


Frank’s Ticket & Tourist Co, 


193 S. Clark Str., Chicago., 


Offen 8 Uhr Morg. bis 8 Abds Sonntags ꝰ . 
n * 2mai — smo 


 OGOANADIAN PACIFIO 
Weniger als vier Tage auf See. 
Fahrten — Montreal, Di 
2 —— — Zage auf dem ſchönen &. 
. bie Türz eite Ozeanrouie na Eu⸗ 
dis, beiferes | dem Atlant. Ozean 
SE —— — Tele tapbie auf 


e 
ee l., * ——— F 
Abfahrten, Raten und Büchlein, 
jamin, ©.-U., 232 ©. Glarf 
u, Bhone Harilon 1713. 
14feb,fon® 


\ Br Bros.’ Brewing Co.’s 


Rd es men) 

















| Daß. 


(Für die „Sonntagpofte.) 
Runterbuntes aus der Grofftadt. 


Sm GSchmelztiegel. — Wie in der Iosmopoliti- 
then Boltsfgule Standesunterſchiede verwiſcht 
werben. Aus der Geſchäftspraxis der 
„State Pawners' Societhy“. Ein neuer 
Stadtvater, der ſich über alles Erwarten 
hinaus „aut anrauücht.“ 

Israel Zangwill, der mit einer 
wunderlichen Miſchung von Humor 
und Pathos begabte Dichter des Lon- 
boner Ghetto, hat ſich, nad) erfolgreich 
bemerfitelligtem Aufftieg, aud in den 
Vereinigten Staaten verjchtedentlich 
umgejehen. Und es jcheint ihm bier 
gefallen zu haben. Er hat den Eindrud 
geimonnen, daß der, anderswo faum 
jemals gründlid gemadte Verſuch: 
durch Anähnelung und Miſchung das 
Verſchwinden der Rafjenmertmale zu 
bemwirten, melche der Judenſchaft all 
die Kahrtaufende hindurch eine Son: 
berftellung gefichert oder aufgeziwun- 
gen haben, hier im vollen Gange iſt 
mit befter Ausficht auf Gelingen. Ob 
Zangmill, der jeit einigen Jahren ein 
eifriger Förderer ded Zionismus iſt 
und in feinen Schriften e3 häufig vol= 
ler Wehmuth beflagt, daß der Jude, 
weil er fein Vaterland fein eigen 
nennt, auch dazu verurtheilt fein fol, 
fich feines Voltsthumes zu entäußern, 
an dieſer Ausficht gerade Freude .hat, 
ift Schwer zu jagen. Aus dem in jüng= 
fter Zeit befonders hier in Chicago jo 
oft zur Aufführung gebrachten Zang— 
will'ſchen Schaufpiel „Im Schmelz: 
tiegel“ laßt jich nicht Klar entnehmen, 
melden Standpunkt der Verfafjer zu 
dem Verſchmelzungsprozeſſe einnimmt, 
den er ſchildert. Uber: auf Ddiefen 
Standpunkt fommt es am Ende wenig 
an. Die Hauptfache ift, daß der Ver— 
ſchmelzungsprozeß vor fich geht, wenn 
auch nicht ganz To wie Zangwill ihn 
darſtellt. 

Daß wir hier, in den Vereinigten 
Staaten und beſonders in den ameri— 
kaniſchen Großſtädten, uns thatſächlich 
ſammt und ſonders „im Schmelz— 
tiegel“ befinden, kann wohl keinem 
Zweifel unterliegen. Man iſt mit der 
Zeit die Sache ſo gewohnt geworden, 
daß man fie kaum mehr für beachtens⸗ 
oder ermähnensmerth hält, weil fie ſich 
fo jehr von ſelbſt zu verjtehen fcheint. 
Und doch ijt der Prozeß nicht nur von 
alles Andere überjchattender Wichtig- 
feit für ung jelbit, für unfere Kinder 
und für die Zufunft des Landes, fon- 
dern auch als Erjcheinung an fi 
wahrlich intereffant genug, um immer 
bon Neuem die Aufmerktjamteit zu er: 
regen und zu feſſeln. Am auffälligften 
ift jedenfalls der Umftand, daß der 
Prozeß fi, wenn auch nicht ganz ge— 
räuſchlos und ohne gelegentliches 
Aufeinanderplagen von einander wi— 
berjtrebenden Elementen, jo doch ver— 
hältnigmäßig glatt vollzieht. Und nir— 
gends arbeitet der Prozeß gründlicher 
und nachhaltiger, als in der Volks— 
Thule. 

* * 


Der Schreiber diefer Zeilen wohnt 
in einem Außenbezirf mit ziemlich 
bunt gemifchter Bevölkerung. Ueber— 
wiegt in diefer auch das germanifche 
Element, jo fehlt es doch auch weder 
an Vertretern des irländifchen, noch 
des fchottifchen Elemente, noch an 
zahlreichen jüdifchen Familien ver— 
fchiedener Herkunft (aus Deutfchland, 
aus Oeſterreich, aus Rußland, bezw. 
Ruffiih- Polen) und vereinzelt find 
auch taliener und fogar Mohren in 
der Gegend vorhanden. Und der Nach— 
wuchs von diefem Volksgemiſch drückt 
nun in bunter Reihe die Site der 
Volksſchule des Bezirks. Von Raffen- 
friegen unter der Schuljugend iſt 
nicht8 zu bemerfen; gerauft wird na— 
türlich, denn e8 wäre —wie nun ein— 
mal die Jugend geartet ift — beinahe 
unnatürlih, falls es nicht geſchähe, 
aber die Kämpfer ſchaaren ſich nicht 
nach ihrer Abſtammung, nicht nach 
der Farbe von Haut und von Haaren, 
auch nicht nach dem Schnitt ihrer 
Naſen zuſammen, ſondern nach der 
Lage ihrer Behauſungen. Der Nachbar 
halt zum Nahbar— Straße ſteht gegen 
Straße. Es merden indeſſen Gtreif- 
züge in das feindliche Gebiet nicht gar 
zu oft unternommen, und Feldſchlach— 
ten liefern, die Heere einander faum je. 

* * * 

In dem Beſtreben, die Schulfreund— 
ſchaften auf die Dauer zu verkitten 
und einen feſteren Zuſammenhalt zu 
ſchaffen unter der heranwachſenden 
Jugend des Bezirkes, hat man eine 
Vereinigung ehemaliger Zöglinge der 
Bezirksſchule organiſirt. Der Schul⸗ 
vorſteher und einige Lehrerinnen ine 
tereffiren fich für die Sache; aud) be- 
findet fich unter den jungen Leuten 
diefer und jener, den es treibt, ange: 
borene3 Voltsführertalent zu bethäti- 
gen, vielleicht in der nicht ganz ſelbſt⸗ 
loſen Abſicht, den hier zu gewinnen— 
den Anhang dermaleinſt auf dem Bo— 
ben der Parteipolitik praktiſch 
auszunutzen. Aber welche Beweggrün⸗ 
de immer mitſpielen mögen, die Ver— 
einigung iſt nun einmal da, und ihr 
Wirken iſt ein erſprießliches. 

Sch wohnte dieſer Tage einer „mus 
ſikaliſch-ramatiſchen Abendunterhal— 
tung“ bei, die, zum Beſten der Schul: 
bibliothet, vom Verein früherer Zög- 
linge in der Schulhalle gegeben wurde. 
Mit folcher Sicherheit hatte man auf 
Erfolg des Unternehmens gerechnet, 
daß man gleich von vornherein be— 
ftimmt hatte, die Beranftaltung merde 
zweimal vor fich gehen, damit dem zu 
erwartenden Beſucherandrang genügt 
werden könne. Und dieſe Zuverſicht 
täuſchte nicht. Am erſten Abend fanden 
ſich über 400, am zweiten nahezu 600 
Gäſte zu der Unterhaltung ein, 

Was geboten murbe? Etwas Kla— 
viermuſik, etwas Geſang und ein 
paar mit heißem Bemühen einſtudirte 
Bühnenwerke von nicht eben gro— 
Bem literariſchen Werth. Bon größe⸗ 
ter Bedeutung war das ejinträchtige 
Zufammenmwirten der daritellenden 
und jonftigen Kräfte: des Unterneh 
mens, Neben „amerifanifchen“, deut» 
fchen und —— Namen wies 
Programm außer 





Großgeſchworenen 
‚Üfeit aufmertfam mit 


| Zrägerin fi aber ala eine ſchlanke 


Mulattin entpuppte Es verdient et= 
wähnt zu werben, daß gerade der 
Gejangsportrag diefes jungen Mäd- 
chens, mobei eine ältere Schmefter 
der Gängerin diefe auf dem Klavier 
begleitete, mit befonders lebhaften 
Beifall aufgenommen wurde, mit dem 
man erjt einhielt, als die Vortragenbe 
lich zu einer Zugabe bequemte. 

Bon den beiden dramatifchen Num— 
mern des Programms war Die erte 
ein harmloſes einattiges Luſtſpiel, 
über deſſen Darbietung jeitens diefer 
tapferen Dilettanten wenig zu jagen 
it. Als zweite und Hauptnummer 
folgte eine Art Minſtrei-Vorſtellung, 
an deren Durchführung ſich außer dem 
artiftifchen Leiter des Ganzen achtzehn 
Jünglinge im Alter von 17 bis 22 
Jahren vetheiligten, darunter verjchie- 
dene, Die ganz unleugbare Begabung 
an den Tag legten; was aber nicht jo 
viel zu beveuten hat, wie das offenbar 
gute Einvernehmen, das zwiſchen die= 
jen Sprößlingen fo vieler verjchieden- 
artiger Stämme herrſcht, und bas 
fie zu gemeinſamem Thun in freund» 
licher Runde zufammenbringt. Ich 
müßte ein meit begeijterterer Veutſch⸗ 
thümler fein, als ich's bin, wollte ich 
in Anbetracht dieſes, eine erfreuliche 
Gewähr für die Zukunft bietenden 
Gejammteindruds, nicht als neben- 
ſächlich und belanglos darüber hin- 
megjehen, daß leider die ausgeprägt 
„ameritaniiche“ Beimifchung, melche 
der ſtockdeutſche Familienname des 
borerwähnten artiftifchen Leiters 
duch die ihm vorangeſetzten Ruf: 
namen erhält, darauf [ließen läßt, 
daß die „rein deutfche Art“ hier mie- 
der einmal nicht vorgehalten hat bis in 
das dritte oder vierte Glied hinein, 


* * ꝛ* 


Am Mittwoch Abend benachrichtigte 
der Chef eines hieſigen Bankhauſes 
die Polizei, daß im Laufe des Nach⸗ 
mittags, und zwar wahrſcheinlich in 
einer fürnehmen Kirche auf der Süd— 
ſeite, wo ſie einer Trauung beige— 
wohnt habe, ſeiner Frau ein koſtbares 
Schmuckſtück abhanden gekommen ſei. 
Am nächſten Tage ermittelte die Poli— 
zei dieſen Schmuckgegenſtand im Ge— 
ſchäftslokale der „State Pawners' 
Society“, jener halb öffentlichen Ge— 
ſellſchaft, die ſich in den Geruch der 
Wohlthätigkeit dadurch zu bringen 
verſucht, daß ſie für Darlehen nur 18 
Prozent Zinſen das Jahr verlangt, 
ſtatt der ſonſt bei Pfandonkeln belieb— 
ten 36 Prozent. Die von der Polizei 
angeſtellten Erhebungen führten zu 
dem Ergebniß, daß das Schmudftüd 
bon einer jungen und reichgefleideten 
Dame, die einen falfhen Namen und 
eine falfche Adreſſe angegeben hatte, 
aber mit den Gejchäftsmethoden der 
„Pawners' Society” wohl vertraut zu 
fein jchien, bei diefer am Mittwoch in 
Pfand gegeben worden war, aber be= 
reits“ um 1 Uhr Nachmittags; Die 
Bankiersgattin hatte mit aller Be- 
jtimmtheit behauptet, den Gegenftand 
nod um 4 Uhr Nachmittags im Befit 
gehabt zu haben. Erſt nach pierund: 
zwanzigſtündiger Bedenkzeit räumte 
ſie ein, daß ſie ſich vielleicht doch irre 
und den Schmuck ſchon verloren habe, 
während ſie am Vormittag ihr „Baby“ 
auf der Straße ſpazieren fuhr. Der 
Bankier, dem es auf eine Handvoll 
Geld nicht fo genau antommt, hat der 
Pfandleiher-Gefellichaft den Betrag, 
melchen diefe auf das Schmudftüd ge: 
lieben hat, erſetzt, obſchon er dazu 
rechtlich nicht verpflichtet gemefen 
wäre. Damit hat der Fall für die 
Pfandleiherfirma fein Intereſſe mehr, 
und auch für die Polizei eigentlich nur 
mehr ein akademiſches. Der Funb- 
diebftahl ift auch in den Ver. Staaten 
gejeglich ftrafbar, wird aber fo allge- 
mein für ftatthaft gehalten, daß’ es 
muthmaßlih ſchwer halten mürde, 
jene „reichgefleidete junge Dame mit 
dem Jicheren Auftreten“ eines Verge— 
hens zu überführen, auch wenn fie 
nicht in irgend melden Beziehungen 
zu der Gigenthümerin des Schmudes 
ftehen, oder wohl gar in deren Auf: 
traq gehandelt haben follte. 

Die Kammerjungjrau der Bantier3- 
gattin bat übrigens geſtern berichtet, 
daß diefe am Mittwoch in der Mit- 
tagaftunde in allee Eile nach der un— 
teren Stabt gefahren ift und nad ih» 
rer Rückkehr von dert fie, die Kammer— 
jungfrau, angewieſen hat, von biefer 
Ausfahrt nichts zu jagen. Hiernad) 
würde das anfcheinende Geheimniß, 
melche8 über dem Verſchwinden des 
Schmudjtüdes und deſſen rafches Wie- 
derauftauchen im Pfandlofal ſchwebt, 
jih muthmaßlich rafch genug aufflä- 
ren, wenn man-den betreffenden Schal- 
terbeamten der „Pawners' Society“ 
der Bantiersgatin gegenüberftellte, 


* = * 


Mit einem Anliegen, das ihn be— 
zeichnender Weiſe überrafcht, iſt an 
den Staatsanwalt ein Mitglied bes 
Stadtrathe3 herangetreten, dem man 
bor jeiner im Frühjahr erfolgten Er- 
mählung nichts Rechtes zugetraut, das 
aber inzwifchen ſchon miederholt in 
einer Weife von jih reden gemacht 
bat, welche bemweiit, daß der Mann un 
terſchätzt worden ift. — Bekanntlich ift 
dürch die, von dem Auffichtsrath für 
die Straßenbahnbauten, durh Mehr: 
beitsbefehluß getroffene Beſtimmung, 
daß zmwifchen den Mittellinien ber 
Straßenbahngeleife nur ein Abftand 
bon 9 Fuß und 24 Zoll beobachtet 
werden, während aleichzeitig für die 
neuen Wagen eine Breite von 8 Fuß 
und 6 Zoll als zuläffig erachtet mwer- 
den jolle, der Abſtand zwiſchen fich be- 
gegnenden Wagen auf 84 Zoll vermin⸗ 
dert worden. Hierdurch jind zahlreiche 
tödtliche Unfälle verurfacht morden, 
und ber fragliche Stabtvater verlangt 
nun vom Staatsanwalt, dieſer möge 
die für die Sachlage verantwortlichen 
Ingenieure und ftädtifchen Beamten 
wegen fahrläffiger Tödtung zur Re 
chenſchaft * Herr Pens bat 
nicht geradezu Nein gejagt, er mil 


auf ur: 








lich verlaufene Unfall zu Derzeichnen 


geweſen, ver fich direkt auf die mörbe- 


riſche Enge zmifchen den breiten neuen 
Elektrifehen unferes verbefferten Stra- 
ßenbahnfyſtems zurüdführen läßt. 
Außerdem find Teit der Verbeſſerung 
durch den gleichen Imftand nicht weni- 
ger ala achtundzwanzig Unfälle be- 
dingt morden,derenDpfer zwar mit dem 
Leben davonkamen, aber ſehr übel zu— 
gerichtet worden find. 

Der fragliche Alderman, Herr Baus 
ler von der 22. Ward, hat es bereits 
durchgefekt, daß in der Chicago Xoe., 
mo man — obſchon die Straße 100 
Fuß breit iſt den Umbau der Geleife 
ebenfall® nach dem oben angedeuteten 
„Syſtem“ vorzunehmen im Begriff 
mar, die ftädtifche Abtheilung für öf- 
fentliche Arbeiten diefem Thun hat 
Einhalt gebieten müffen. Und Herr 
Bauler hat ferner veranlaßt, daß bis 
auf Weiteres die Erlaubniß zu Um— 
bauten nach jenem Mufter vermeigert 
mird. 

Falls der neue Vertreter der 22. 
MWard auf dem eingefchlagenen Wege 
bleibt, mird vielleicht im Jahre 1911 
nicht einmal die „Municipal Voters' 
League” umhinkönnen, ein gutes Wort 
für ihn einzulegen, fo ſchwer ihr das 
zu Gunften eines „Saloonkeepers“ 
auch fallen mag. —58, 
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Das Karuſſell. 


Skizze von Henri Duvbernois. 


Herr 
ein ſcheußliches, altes Ehepaar. Sie, 
klein, vermickert, immer frierend, 
wickelte ſich in lange Tücher ein und 
trug Kleider mit Schleppen, unter de— 
nen immer irgend ein Fetzen fchmußi- 
ger Spike herborgudte. Herr Maromme 
dagegen war did, hatte ein leuchtendes 
Kupfergeficht und ein Bäuchlein. Sie 
waren reih. Man fonnte oft ben 
Ausspruch hören: „Das ganze Land 
gehört Herrn und Frau Maromme.“ 

Ueber ihren Geiz erzählten fich die 
Leute Wunderdinge. Aber Herr und 
Frau Maromme fühlten fich troß der 
Atmofphäre von Antipathie, die ihnen 
überall entgegenfchlug, jehr mohl. Sie 
liebten fih. Hundertmal am Tage 309 
der dicke, ſchwitzende, aſthmatiſche Herr 


Meromme irgend einen nachjchleifenden- 


Tuch- oder Schärpenzipfel wieder auf 
die magere Bruft feiner Gemahlin, in= 
dem er zu ihr ſagte: „Sit Dir au 
nicht kalt? Sieh Dich nur vor, daß 
Du Dich nicht »rfälteft!” Dann jtedte 
fie ihr ſpitzes Geficht, das von unzähli- 
gen Runzeln durchfurcht war und in 
dem fich der gefchmintte Mund zu 
einem Lächeln verzerrte, aus einem ber 
vielen Tücher heraus und mimmerte: 
„Mir ift nicht falt, aber vor zehn Mi- 
nuten fühlte ih mich gar nicht aut, 
Maromme. #3 zieht zu fehr in diefem 
Lande.“ 

Vor 15 Jahren waren fie in das 
aroße, falte und kahle Steingebäube 
eingezogen, dad man für fie gebaut 
hatte. Bon hier aus konnten fie das 
Thal überbliden, die Pachthöfe über: 
machen, auf die mit gefrümmtem Rü— 
en einhergehenden Bauern aufpajfen, 
deren Arbeit ihnen goldgefüllte Gäde 
einbrachte. Sie verbargen ihr Geld 
mit dem ſchmutigen Geiz, der Leuten 
eigen ift, die jehr unglüdlich gemejen 
find, und die troß ihrer Millionen 
ftet3 befürcht:n, Hungers zu Sterben. 
Aus dieſem Finfteren Haufe drang 
niht das leiſeſte Geräufh in Die 
Außenwelt. Der zahnlofe Hund bellte 
nicht, die Thüren öffneten ſich lautlos 
und der Ton der Klingel, die Die Magd 
berbeirief, Hang ſchwach durch das In 
tiefer Stille daliegende Land. 

Sie haften Kinder. Ahr Gärtner 
war S$unggefelle, und obwohl die Päch— 
tersleute, Die cinen frifchen rofigen 
Sungen von acht Jahren hatten, rei 
Kilometer meit entfernt wohnten, ver— 
bargen fie ihn doch mie einen Uebel— 
thäter. Wenn Herr Maromme ankam, 
mit feinem Spazterftod drohend auf 
den Boden ftieß und feine mimmernde, 
fröftelnde Frau am Arme nachzog, 
dann verſteckte jich der Kleine im Ge— 
büfh und in völlig unzugänglichen 
Schlupfwinkeln. Und durch die Zweige 
hindurch fah man von dem Kleinen Pa— 
tia nichts als ein paar rothe Locken 
und lebhafte Augen, die wie die eines 
erichrodenen Spaten leuchteten. 

Anfreville, wo fie wohnten, war ein 
verlorener Fleden. Automobile famen 
nicht vorbei, denn die Wege waren fteil. 
Herr Maromme, der fein Freund bes 
Fortſchritts war, ließ fie mit ſpitzen 
Kiefelfteinen befaen und berftreute 
noch felber Nägel, mwie fie die Tapezie- 
rer haben, um'die Gummiteifen zum 
Nlaten zu bringen. Und menn Herr 
Maromme kon meitem mit feinem 
Fernglas dis große Mafchine ſah, die 
nicht mehr von der Stelle konnte, dann 
lachte er mit böfem Lachen, das fein 
Bäuchlein erzittern machte, und fagte: 
„Jeder ift Hert bei fih!" Frau Ma- 
tomme ſtimmte ihm in jeder Hinficht 
bei. Der Gebante, daß es Gejchöpfe 
gebe, die jo durch ven Wind dahin» 
fauften, ließ fie erftarren. Sie fror 
für jene und war aufrichtig betrübt, 
wenn die böfen Nägel dem Automobil 
durch einen unerbörien Zufall nichts 
hatten anhaben fünnen, und die Ma- 
fchine in einer Staubwolke, ſchnaubend 
und ftampfend, daponflog. 

Eines Tages, als Herr Maromme 
mit feinem Fernglas den Horizont be= 
trachtete, ftieß er plößlich einen Schrei 
der Ueberraſchung aus. Etwas, das er 
nicht deutlich erfennen konnte, fam ben 
Berg herauf. Er erblidte einen Mann 
in Hembärmeln, der einen Handwagen 
30g, und eine Frau, bie ihn bon bin» 
ten jchob. „Elife!” ſchrie Hetr Marom- 
me zu feiner grau, „ba fommt ein 
Haufirer!“ 

Frau Maromme nahm daB, Fern⸗ 
glas und ſagte mit erſtickter Stimme: 
„Das ift fein Haufirer, ſondern ein 

Karuffell. Schnell, fchnel, Marie 
Luife, laufen Sie ihnen entgegen und 

n Sie Fr * es — keine 


u Den 


und Frau Maromme maren 
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Herr Maromme, und eine Alte; Dir — nicht einmal dankte und 


Schiffs: Karten 





Frau Marommes Alter hatte. Beide 
Ichidten fich traurig an, ein kleines 
Karuffell aufzuftellen. 

Welch feltenes, ironiſches Geſchick 
batte die armen Leute nur hierher ge> 
führt! Als der Wagen oben angelangt 
war, befeftigte ihn der Mann, während 
die rau die Ueberzüge, die die Hölzer» 
nen Pferde bebedte, herabzog. Es war 
ein ganz kleines Karuffel, fo mie man 
ed nur noch in ganz entlegenen Land» 
flecken antrifft, mo e3 nicht bie Kon— 
furrenz der großen Karuſſells mit den 
ſich bäumenden Thieren und dem Or— 
chejtrion zu befürchten hat. Hier murde 
das Orcheſtrion durch einen Leierkaſten 
erſetzt, wie ihn die herumziehen 
Savoyardenjungens haben. Vier !leine 
und ftaubbebedte, mit Holzfätteln ver- 
fehene Pferde warteten auf ihre kleinen 
Reiter. Um den Hals trugen fie 
Halsbänder, auf denen man ihre Na= 
men leſen fonnten: „Adolf“, „Durch⸗ 
gänger”, „Verbrecher“ und „Sfabella”. 
„Adolf“ ſpitzte nur no ein Ohr, 
„Durchgängers“ Zaumzeug war zerrif- 
fen, vem „Verbrecher“ fehlte ein Steig- 
bügel, und aus „Iſabellas“ Schentel 
mar ein Beefſteak gefallen. 

„Frau Maromme läßt Ihnen Tas 
gen, daß es hier teine Kinder gibt, und 
daß Sie Ihres Weges ziehen möchten”, 
ftotterte die Magd außer Athen. 

Der Mann, der ſich gerade anfchidte, 
fein Karuffell in Bewegung zu fegen, 
bob feine trüben, mäfferigen Augen zu 
ber Magd: 

„Iſt Frau Maromme der Amtsvor- 
fteher?“ 

* natürlich nicht!“ 

„Ra, alſo 

„Herrn und Frau Maromme gehört 
das ganze Land.“ 

Der Mann fpudte in feine Hände 
und ftügte fich auf „Adolfs“ Hinter» 
theil, um dem Ganzen den nöthigen 
Schmung zu geben. 

„Warum wollen Sie mich denn aljo 
an der Ausübung meines Gemerbes 
hindern? Cmilie, los mit der Muſik!“ 

Marie-Luife war ftarr. Leierkaſten— 
töne wimmerten durch die Luft. Na, 
das war das erjtemal, daß man Herrn 
und Frau Maromme nicht gehorchte. 
Zeute, denen das ganze Land gehörte! 
Trotzdem vermeilte die Magd, von der 
Mufit bezaubert, ein paar Augen 
blide. „So leben wir, fo leben mir...” 
lang es da in abgebrochenen Tönen, 
die längft vergangene Zeiten herauf: 
zubeſchwören ſchienen. „Zarara.... 
tarara ... tarara.. ra.” Jedesmal, 
wenn die Muſik mit einem Seufzer 
geſchloſſen hatte, fing ſie mit einem 
kreiſchenden Ton von neuem an. Laut— 
108 lagen die Felder da, die Vögel 
ſchwiegen ... alles ſchien mitleidig zu— 
zuhören. 

„Wenn man Ihnen doch ſagt, bat 
e3 bier feine Kinder aibt....,“ magte 
Marie-Luife noch hinzuzufügen. 

Dann ging fie zum Schloſſe zurüd. 
Sie befürchtete die fchlimmften Kata— 
ftrophen. Herr Maromme hatte fi) 
mie zum Kampfe einen abgetragenen 
Panama auf den Kopf gejtülpt, Yrau 
Maromme raffte die Qumpen eines 
braunen Geidentod3 in die Höhe und 
zog das weiße Tuch feiter um Die 
Itruppigen, blonden Haare. 

„Sie wollen uns nicht in Ruhe laf- 
fen,“ brüllte Herr Maromme; „gut, 
das mollen wir mal ſehen!“ 

In der Ihat fehten ſich die beiden 
in Bewegung. Immer noch drangen 
die Töne zitternd und hartnädig durch 
die Luft. Frau Maromme hielt beim 
Gehen ihren Zeigefinger auf die 
Schläfe und beflagte ſich überMigräne. 
Herr Maromme flopfte wüthend die 
Difteln mit feinem Spazierjtod und 
fagte: „Du mirft ſchon fehen, was ih 
diefen Bettlern ſage!“ 

So famen jie zum Karuffel und 
blieden erjtaunt ftehen, meil es fo 
überaus ärmlich ausſah. 

„Hier im Lande gibt es keine Kin— 
der,“ ſagte Herr Maromme aber trotz⸗ 
dem als Antwort auf den Gruß des 
Alten. 

„Das werden wir ſchon ſehen,“ 
meinte die Alte. 

Müde drehte ſie ihren Leierkaſten. 
Und „Adolf“, der nur ein Ohr hatte, 
ſchien dem Zaumzeug des „Durchgän— 
gers“ nachzujagen. Dieſer ſuchte ga— 
loppirend „Verbrechers“ Steigbügel zu 
erreichen, deſſen Maul ſich gierig beim 
Anblick von „Iſabellas“ verwundetem 
Schenkel öffnete. 

Frau Maromme hing ſich feſt an 
den Arm ihres Mannes. 

Sie ſahen ſich an. Die Luft war 
klar. Der Wind wehte ſo ſanft, ſo 
milde, daß die Bäume leiſe rauſchten, 
die Blumen ſogen die weichen Liebko— 
ſungen der Sonne ein, und einStrauß 
rothen Mohnes erhob ſein leuchtendes 
Haupt über einem Steinhaufen. Alles 
athmte Freude. 

„Sie haben mich nicht verftanden,“ 
flüfterte Herr Maromme feiner, Frau 
in’3 Ohr. 

Und lauter „wieberholte er: „E gibt 
feine Kin. 

Uber Frau Maromme drüdte feinen 
Arm. Sie fuchte etwas in der Taſche 
ihres Unterrockes: 

N Tagte ie. 

Sie fühlte etwas Neues in fidh, 
Mitleid und Bedauern, ein Gefühl, das 
fehr füß, aber zugleich auch fehr bitter 
mar. Es ſchien ihr, als öffne fich ihr 


Herz. 

Hinter einem Strauch fonnte fe bie 
rothen Locken und bie beißen Augen 
des kleinen Pächterfohnes deutlich er: 
fennen. 

„Komm, Kleiner,“ meinte Frau Ma- 
romme, „mwillft Du mal mit 'rumfah— 
ren?” 

Der Kleine lief mit folder Ge: 
ſchwindigkeit davon, daß fich die Blät- 
ter noch lange nachher bewegten. Re: 
fignirt begann Die Ftau wieder zu 
fpielen: „So leben wir, Ar feben mir...” 

Endlich hatte Frau Maromme das, 
mas fie juchte, auß ihrer Taſche her: 
ee — — — 





das Geld in die Taſche ftedte. Der 
Alte grüßte noch einmal und gab dem 
„Verbrecher“ einen Stoß ans Bein, da⸗ 
mit er und feine Kameraden ſich zu 
Ehren ber großherzigen Geber noch 
ſchneller drehten. 

Herr und Frau Maromme hatten 
einander verftanden. Arm in Arm, fo 
ftanden ſie da, durchdrungen von der 
unendlichen Trauer, die in ihrer Ein 
famteit lag. Keine Kinder!... Keine 
Kinder! . Heißer Schmerz btannie 
in ihren Augen in denen die Thränen 
ſchon längſt verſiegt waren. Keine 
Kinder!. Sie drehten. ſich im Les 
ben geradefo herum mie bie fleinen 
hölzernen Pferde unter ber leichten 
Laſt ihrer Reiter — unnüß! 

Die Alte begriff. 

; „Jules, halte die Pferde an,“ ſagte 


und unter dem ſtrahlend blauen 
Himmel ftand das Heine Karuſſell ftill. 
Die vier Greife betrachteten es nach— 
denklich, mit unenblicher Traurigfeit, 
fo wie man da3 Spielzeug eines tob- 
ten Kindes anfieht. 





Die Geſchichte vom Kriegsfreiwils 
gen Thiel, 


Heinrtich Sohnrey in der „Röln.Big.“ 
vom 2, Juni, 


Der Miniſterialdirektor Dr. Hugo 
Thiel, der heute feinen 70. Geburtstag 
feiert, war 1870 Profeffor der Natio> 
nalöfonomie am Polhtechnikum in 
Darmftadt, als die erjte großdeutſche 
Bewegung einſetzte. Er trat in Vor—⸗ 
trägen kräftig für ſie ein und machte 
ſich dadurch bei den Heſſen ſehr miß— 
* Die maßgebenden Kreiſe wa⸗ 
ren der Anſicht, daß man, wenn der 
Krieg ausbräche und die Franzoſen 
Darmſtadt beſetzten, um ſo ſchwerer 
werde leiden müſſen, je entſchiedener 
man ſich für die deutſche Sache ausge— 
ſprochen habe. 

„Ahr feid Landesperräther,” rief 
Thiel zornig aus, „ich fchüttele ben 
Staub von meinenFüßen und trete ald 
Freimilliger in ein preußifches Regi— 
ment.” 

Inzwiſchen war der Krieg zmifchen 
Frankreich und Deutfchland erklärt. 
Der Zufall mollte e3, daß Thiel, nad) 
Bonn zurüdgefehtt, feinen Freund 
Kylimann (jegigen Geheimen Baurath 
und Stadtverordneten von Berlin) 
traf, der Führer der 4. E3fadron des 
7. Referve = Ulanen =» Regiments, 
fpateren 2. fchmeren Referve-Reiter- 
Regiment? mar, das in Saar— 
louis nicht formirt werden fonnte, 
und in Deubß eingezogen, mit Küraſ— 
ſier -Ausſtattung verfehen wurde. 
Ihm ſagte Thiel: „Kyllmann, ich reite 
als Freiwilliger mit Dir!“ 

Kyllmann erwiderte: „Das geht 
nicht, Du biſt ja nur kurze Zeit Soldat 
geweſen!“ 

Das war in der That ſo, denn Thiel 
hatte ſich nach etwa ſechswöchiger 
Dienſtzeit einen geringfügigen Schaden 
zugezogen, fo daß er als Invalide hats 
te entlaffen werden müſſen. 

Als Thiel über die erhaltene Ant» 
wort fehr niedergefchlagen war, hielt 
Kyllmann ihm bor, wie ſchade es wä⸗ 
re, wenn er, der ſeine großen Fähig— 
keiten doch beſſer verwerthen könnte, 
als einfacher Soldat mit in's Feld 
zöge, er ſolle ſich im Hauptquartier in 
Koblenz melden und verſuchen, den 
Feldzug als Berichterſtatter im Gene— 
ralſtab mitzumachen. 

Thiel befolgte den Rath, jedoch ohne 
Erfolg. In nichts weniger als roſiger 
Stimmung kam er zu Kyllmann zu= 
rüd und beftürmte ihn auf’3 Neue, ihn 
doc in feiner Schwadron unterzubrins 
gen. 

Einem fo heißen Patritotismus ver= 
mochte der Freund nicht länger zu wi⸗ 
derftehen, und er mies ihn an, fich in 
Brühl, mohin die Geftelungsordres 
der Landwehrleute lauteten, zu melden 
als „Hufar, Jahrgang 1860”. 

Auf dem Kafernenhofe inDeuß mel- 
dete ein Feldwebel dem Leutnant Kyll⸗ 
mann: „99 Mann von Brühl, es find 
aber 100.” 

„Wie geht das zu?" 

„Es tft ein oetilfer Thiel dabei, der 
fteht aber nicht in der Lifte.“ 

„Dann tragen Si: ihn in der Lifte 
nad, Feldwebel!“ 

Diefe Zumuthung überſtieg doch die 
Grenzen deffen, mad man bon einem 
Königlich Preußifchen Feldwebel ver- 
langen fann, und es bedurfte erft der 
Mitwirkung eines anderen Freundes, 
des fpäteren Senat3präfidenten Mer- 
rem, der alsAdjutant es risfirte, Thiel 
in der Liſte „nachzutragen”. 

Nachdem die Mannfchaften in bie 
Schmwadronen bertheilt waren, ftellte 
fich heraus,daß man ſechs Mann zu 
viel hatte, die jomit wieder außgemu= 
ftert werden mußten. Unter den Sech— 
fen, die alfo nun wieder nah Haufe 
geſchickt werden follten, befand ſich 
auch unſer Thiel. Er aber trat vor 
und erklärte ſich ſofort bereit, freimil- 
lig an Stelle eines der endgültig einge⸗ 
ftellten Referpiften zu treten, der aus 
Yyamilienrüdfichten den Wunfch hätte, 
entlaffen zu werben. 

Seine Meldung wurde berüdfiähtigt 
und er war nun ſchwerer Reiter der 
4. Schwadron. 

Die erfte GelegenYeit, fi) im Regi- 
ment befannt zu machen, erhielt der 
frifehgebadene Soldat bei einem Pfer- 
demufterungsaeichäft, zu dem er als 
Schreiber fommandirt mar. Der Prä- 
fes der Mufterungs = Kommiflion, ein 
General, äußerte fein Wohlgefallen, 
en dem „Schreiber“, indem er zu dem 
Schmwadronführerr Kyllmann ſagte: 
„Herr Kam'rad, ich muß Sie darauf 
aufmerkſam machen, daß Sie ein ſehr 
brauchbares Subjekt unter Ihren Leu⸗ 
ien haben.“ 

Kyllmann ſtellte ſich unwiſſend und 
fragte, wer denn das ſei. Darauf der 
General: „Ein gewiſſer Thiel, der iſt 
zum erſten Male bei der Pferdemuſter⸗ 
ung und verſteht —* jede Anleitung 
die Sache To nut, a ob er jeit, Jahren 
nur foldhe Liſten geführt Hätte. 
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ſcheute, mit Thiel, der die Drilliichjade 
trug, am folgenden Tage über bie 
Rheinbrüde zu gehen. 

Für Ihiel, den kräftigen Mann mit 
dem prächtigen, ſchwarzen Vollbart 
maren tie Uniformen der Kammer zu 
eng, denn er zählte damals bereits 
31 Jahre, al3 aber die Uniform zu= 
rechtgefchneidert mar, freute fich alles 
über unferen „prächtigen Profeffor“ im 
meißen Koller. In - den Dienft der 
Schmwadron lebte fih das „brauchbare 
Subjekt” fchnell ein. Als auf dem 
Bormarfch nach Frankreich feinSchma- 
dronführer dem Regimentstommans- 
deur die Melbung erftattete, daß er ei- 
nen Freimilligen mit in’3 Feld führe, 
bilfigte der Kommandeur den Hufaren= 
ftreih, machte Thiel zum Unteroffizier 
und übertrug ihm die Führung ber 
Stabsmade. 

Im Feldzug Hat Thiel miederholt 
Gelegenheit gehabt, ſich auszuzeichnen, 
und bem Regiment werthvolle Dienfte 
zu leiften. Er ift zum Offizier ge— 
mählt morben, hat das Eiferne Kos 
zweiter Klaffe erhalten und zeitmeije 
als Regimentsadjutant Dienft gethan. 

Die Geſchichte des 2. ſchweren Rei⸗— 
terregimentd wurde von ihm gejchrie= 
ben. Mit feinen Freunden Kyllmann 
und Merrem hat Thiel alljährlih in 
immer abnehmendem Kreiſe der Feld—⸗ 
zugsfameraden das Regimentsfeſt in 
Köln gefeiert, mo bei der Erinnerung 
an bie een die Geſchichte Dom 
Freiwillige nie —— a 
baren S 
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Bon Albert Weiße. 


QDuabbe:.. 
man gar nicht Schulrathspräfident zu 
fein, um darüber aus dem Häuschen 
zu gerathen. Eine Schule neben einer 
Rolizeiftation bauen zu mollen? Sol- 
de Idee! Sollen die Schüler beitän- 
Dia Zeugen fein von den widerlichen 
Szenen, die ſich vor einer folchen 
Zwingburg abipielen, und das Ge⸗ 


brüll der betrunkenen Arreſtänten und | 
die Wuthfchreie der mit dem Polizeis | 


fnüppel zur Raifon gebrachten miber- 
ſpenſtigen Gefangenen hören? Unſere 
Jugend fieht leider fchon jo wie fo zu 
viel von der Schattenfeite des groß— 
jtädtifchen Lebens, und es thut wahr— 
lich nicht noth, ihr täglich Anſchau— 
ungsunterricht von der Verkommen— 
heit, vem Elend und dem Laſter der 
unteren Hunderttaufend zu ertheilen! 

Charlie: Gerade dieſes An— 
fhauunasunterricht3 halber, denke ich, 
mil man die Schule neben der Poli— 
zeiftation bauen. Man traut diefem 
Unterricht die Kraft des abjchredenden 
Beifpiels zu. Wenn die Schüler ſe— 
ben, mie die Knüppelſchwinger einen 
Arreſtanten behandeln, mie fie ihn aus 
dem Patrolwagen reißen, mie jie ihn 
mißhandeln und mit den Fühen bie 
zu der Kalaboofe führende Treppe 
hirunterftoßen, wird ihnen die dem 
Jung-Amerikaner angeborene Luft, 
dem Gefete und der Obrigkeit zu tro- 
ben, vergehen. Auch würde die Nach- 
barfchaft der Polizeiitation dem Leh— 
rerperfonal ein größeres Sicherheits— 
cefühl einflößen, denn der Präzeptor 
fünnte bei handareiflichen Meinungs— 
perfchtedenheiten mit einem Schüler 
durch ein C. D. D.-Signal nad) der 
Gtation faſt augenblidlich Beiſtand 
berbeirufen. Ferner würde fich bei 
Schulſtreiks die Sache hübſch arran- 
giren laffen: mer nicht in die Schule 
gehen mollte, der fünnte gezwungen 
“werben, die Schulftunden im „Hold- 
over“ abzuſitzen. 


Lehmann: Wie Ihr miffen duht, 
bin ick ein eifriger Kriminalſtudent 
un ein ſcharfſichtiger Beobachter von 
die menſchliche Natur u. ſ. w., un als 
ſolcher muß ick erklären, det der Iloo— 
be an den juten Innfluß von det ab— 
ſchreckende Beiſpiel 'n Aberjloobe is. 
In wen die Kriminaliſtik ſticht, da 
ſticht ſie, un der pfeift uff det abſchre— 
ckende Beiſpiel. Seht man 'nen Bo— 
jen Fliejenpapier an. Hundert und 
aberhundert Fliejen zippeln und zap— 
peln da, um von die Leimruthen los— 
zukommen — aber fohredt eine hinzu— 
fommende Flieje dieſes abfchredende 
Beiſpiel ihrer fi) Zu Tode zappelnden 
Schweſtern ab? Nee, ihre Nafchhaf- 
tigfeit, wo fie in ſich hat, iS ftärfer 
mie ihre Furcht vor dem Dode. Nu is 
ser Menſch zwar feine Flieje nich” — 
aber in ſo'nen Falle doch. Nehmt "mal 
als Beifpiel von Erempel den Richter 
Smith an! Er, mo als Richter 150 
Verbrecher nach Joliet geſchickt hat, 
mußte ſehr gut, daß 1919 da imZucht⸗ 
hauſe zippeln und zappeln, um loszu—⸗ 
fommen. Aber war ihm das ’ne 
Warnung? — Nee, feine anjeborene 
Kriminaliftif ließ ihn feine Ruhe nid; 
er legte et daruff an, det fein Nach— 
folger ihn ebenfalls nach Joliet ſchicken 
mußte, und nun zippelt und zappelt 
er ooch als Nr. 1920 mit die anderen 
1919 mit! i 


Duabbe: Ein mohlverdientes, aber 
über alle Begriffe fchredliches Loos ift 
dem Manne zu Theil geworden! — 
Nicht einmal. die Schande, von dem 
Sheriff dem Zudthauswarden über— 
liefert zu werben, ift ihm erfpart ge= 
blieben. 

Grieshuber: Daß er es mie 
Gretchen dem Fauſt dem Sheriff gerne 
Arm und Geleit abgejchlagen hätte, 
und „ungeleitet“ nad dem Zucht— 
baufe gegangen wäre, bemeijt beffer 
al3 feine anderen Gaunerftreiche, mas 
für ein geriebener Kunde diefer Smith 
it. Der Zweck der Uebung mar ber 
folgende: Er fagte fich, dein Strafur- 
theil lautet von einem bis zehn Jah— 
ren; meldeſt Du Did freimillig, 
um Deine Zeit abzudienen, fo fünnen 
die Behörden bei Deiner Schulbildung 
doc nicht umhin, Dich als einjäh- 
rigen Freimilligen einzuftel- 
len, und Du fommft auf diefe Weife 
mit einem Jahre davon. 

Quabbe: Meine Einbildungstraft 
reicht nicht zu, um mir borftellen zu 
fönnen, wie der Mann, der in der Ge- 
jelihaft und den vornehmften Klubs 
die tonangebende Rolle fpielte, ſich jetzt 
unter diefem Abſchaum der Menfchheit 
zurechtfinden Tann. 

Lehmann: Na, wat die Jefellfchaft 
da in Joliet anbetrifft, jo is fie aller- 
dings 'n bischen jemifcht. Aller Weje 
aber iS et un bleibt et doch ’ne „je 


ſchloſſene Jeſellſchaft“, wo jelbet bie ! 


anjeſehenſten und prominenteften Bür- 
jer nid’ uffgenommen werben, ob- 

ſchonſt einije davon bort uff ihren rich- 
tijen Pla wären. 

Charlie: Es muß nur Wunder 
nehmen, daß er nicht früher der Ge- 
ſellſchaft beigetreten if. Er hat doch 
immer ein lebhaftes Intereſſe dafür 
beiiefen, unb bie Geſellſchaft zählt 

gu und feit| ‚ Mit- 


. und ba braudit | 


lih den Empfehlungen des Richters 
| Smith verbanfen. 
Lehmann: Die, von ihm uff-Le- 
ben3= oder fürzere Zeit im Staatsho— 
ı tel untergebradten Leute beabfichtig- 
ten ihn einen jroßen Empfang zu be= 
reiten. Eine Barade follte in dem be— 
lebten Zuchthaus⸗,Logſtep“ abgehal- 
| ten, Banner® mit pafjenden Motto3, 
mie: „Every day has his dog“ etc. ent⸗ 
faltet werden, furz und jut, man 
mollte ihm zeijen, det feine alten, juten 
Freunde ihn nicht vergeffen hätten, lei— 
der aber machte der Zuchthauspirektor 
‚nen Strich durch die Rechnung, indem 
er det Empfangsfomite 24 Stunden 
in den „Bullring“ jchicte, und den Ta— 
gesbefehl erjehen ließ, die neue Num— 
mer 1920 mwird ala Luft betrachtet; 
Zumiberhandelnde jehen uff drei Taje 
ins Loch — bei Brot un’ Waffer. 

Quabbe: Sehen Sie meine Herrn, 
diefer edeldentende Menſch hält es fo- 
gar für eines Zuchthäuslers unwür— 
diq, feiner Schadenfreude über das 
Unglüd feines Feindes Ausdrud zu 
geben; und wir Bierphilifter, denen der 
Mann fein Härchen gefriimmt hat, 
machen ſchlechte Wibe bloß darum 
über ihn, weil er einft über uns geſtan— 
ven bat, jet aber jo tief aefallen. ift, 
daß er fich von unferen Gjelstritten 
nicht zu ſchützen vermag. 

Lehmann: Det i3 eben der Fluch der 
jefallenen ‘röße, dat er zu den Scha— 
den noch die doppelte und dreifache 
Laft Spott tragen muß. — der Roſen— 
feldt is bloß 'n Eleines bischen rüd- 
märts awankſirt— von's Weiße Haus 
in's dunfelfte Afrika — alfo ſozuſa— 
gen gewiſſermaßen aus ’n Licht in ’n 
Schatten — aber jeder Menſch, mo 
dazu beranlaat i3, fühlt ſich moraliſch 
verpflichtet, feine faulen Kalauer über 
diefe Lömenjägerei Ioszulaffen.... 

KRulide: Xch wunder, mas ber 
Riefen ift, daß die Pähpers in die Iebte 
Zeit von Rofenfeldt feinenTripp nichts 
mehr menfchen thun. 

Grieshuber: Sehr einfach, teil 





Roojevelt ihnen feine Neuigkeiten — 
auch nicht für 2 Dollars das Mort — 
zufommen läßt. — Er hat eingefehen, 
daß Niemand ungeftraft in den 
Dſchungeln Löwen jagen fann, wenn 
er jeine Abenteuer an die große Glocke 
bängt, und daß ſolche Don Quirote- 
Notorietät geeignet it, die Popularität 
eines jo hochitehenden Mannes, wie er 
es mar, zu jchädigen. 

Charlie: Unſer Gefundheitsmächter 
Evans fol der Strohhalm gemefen 
fein, der der Kameelögeduld Rooſe— 
velts den Rüden gebroden hat! — 
Solch’ ein giftiger Kalauer kann aber 
auh dem kaltblütigſten Löwenjäger 
die Galle in's Blut treiben. Gelegent: 
lich eines Banketts äußerte er fich fol- 
gendermaßen: Roofevelt hätte jtatt auf 
die Jagd auf Löwen, in Afrika, Die 
feinem Menfchen, höchitens einem Kaf— 
fer, etwad zu Leide thun, auf Die 
Tliegenjagd hier in den Vereinigten 
Staaten gehen follen, da wäre er er— 
folgreicher geweſen und hätte nur jeine 
Pfliht als Patriot dem Vaterlande 
genüber noch beſſer erfüllt, als ſeiner— 
zeit bei der Erfjtürmung des St. Juan— 
Hügel2. 

Lehmann: Det war durchaus von 
Dr. Evans fein Kalauer nicht! — Es 
mar ihm damit bitterer Ernft!—Nad- 
dem er bei die Befämpfung von die 
Badzillen mit feine Kenntniffe rinje= 
fallen is, un’ zu die Bad-terien „non 
poſſumus“ jejagt hat, ſchnaubt und 
wüthet er jetzt jejen die Fliejen. — 
Mie früher die Mitroffope, (Quabbe 
fchreit zwifchen: die Mitroben) ſollen 
jet die liefen die Erzfeinde von det 
Menſchenjeſchlecht ſind. — Wer hätte 
det je jealoobt, det dieſe kleenen, lieben 
Viecherchen jo jiftjeſchwollene Beſtien 
find, und ihr Biß jefährlicher is, als 
menn eener bon eene Klapperjchlange 
jeſtochen wird!? Un’ mie nach Anficht 
von Schiller die Stätte, wo een jroßer 
Mann jeweilt, uff ewije Zeiten jemeiht 
i8, fo is nad Anſicht Evang ooch 
Allens, mo eene Flieje druff jefeifen, 
for immer und ewig verjuften. — Liegt 
aljo der Verdacht vor, det eene Trlieje 
uff binterfünftige Art in unſer Eß— 
ſpind jelangt iS, fo follen wir die 
janzen Freßalien fortiwerfen oder aber 
mit Choral⸗Leim bejießen, beſſer noch 
mit Karbolſäure, wo zwar nicht be— 
ſonders jut ſchmeckt, aber ein ſicheres 
Jejengift jejen det Fliejenjift is!— 

Grieshuber: Ein „ſtändiger Leſer“ 
appellirt in einer Zuſchrift an ein hie— 
ſiges Weltblatt an den Gemeinſinn 
der Bürger — fie ſollten ihre diesjäh— 
rigen Ferien nicht zmedlos in ben 
Sommerfrifchen verbringen, fondern 





bier bleiben und bier ihre freie Zeit 
auf das Ausrotten von Fliegen ver— 
; menben! Ferner jollte der Stadtrath, 
| um das Intereſſe der Benölferung, na- 
mentlich der lieben Jugend, an der 
Sade zu meden, eine Prämie — 1 
Penny für 1000 Fliegen würde es 
mohl thun — ausſetzen! 

Charlie: Die Fürforge des Dr. 
Evans für die Geſundheit der Chi- 
u er a benen, bie 
auf's Land gehen, gibt er Rathfchläge, 
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‚oder länger 


der Country lauernden Tod entgehen 
fünnen. 

Lehmann: Un’ mat noch lobenswer⸗ 
ther is, er duht es, nbichonft jeder Ehi- 
cajoer, wo ohne feinen Rath in bie 
Sommerfrifche ft’rbt, feinen Auf als 
erfolgreicher Jeſundheitsbeamter meh- 
ren buht! — 

Charlie: Was ift das mieber für 
ein heillofer Unfinn! Ein todter Chi— 
cagoer. 

Lehmann (einfallend): Wo uff dem 
Lande jeitorben :5, kann beim beften 
Willen nich’ in Chicajo fterben! Dat 
is doch fo klar wie Kloßbrühe. — Un’ 
je weniger Ehicafver fterben duhn, je 
jeringer iS der Progentfat der Dopes- 
fälle zur Bevölkerung. — Je niedriger 
aber dieſer Prozentfag ausfällt, je 
mehr denken die Bärjer von ihrem Je⸗ 
ſundheitsrath; aufierdem kommt bie 
Stadt in den Jeruch einer außeror- 
dentlichen Jeſundheit. 

Griehuber: Als mir im Jadhre 
1902 in Bad Nauheim waren, machten 
wir eine Erfahrung, wie in Deutfch- 
land ein Ort fich feinen Ruf eines Ge- 
ſundheits-Reſſorts bewahrt. — Bad 
Nauheim ift befanntlich ein Vadeort 
für Herzfranfe. Die meiften Kurgäfte 
fommen ſchon breiiertel todt dahin. 
— Mollte die Großherzogliche Bade— 
Direktion die Qeute in Nauheim jterben 
laffen, jo fönnte fie nur getroft ein- 
paden. Sie läßt daher feinen jterben 
und fonjtatirt diefe Thatfache mit gro— 
Ber Genugthuung ir ihren Jahresbe— 
richten und Reflamefchriften. Iſt näm- 
ih einer furz vor dem Nbfchnappen, 
jo wird er in: einem, immer bereit- 
ftehenden Luxus-Ambulanzwagen nad 
dem nur eine englifche Meile entfern- 
ten Städtchen Friedberg transportirt. 
Dort fann er getroſt fterben — die 
Friedberger ärgert er nicht — benn 
Friedberg ift ein obſkures Neft und 
bat feinen berühmien Badeplatz mie 
Nauheim! — 

Charlie: Ich wünſchte, Ihr gingt 
dieſes Jahr wieder einmal nach 
Deutſchland — das war damals eine 
ſchöne Zeit für mich. — Meine Gasbill 
war wenigſtens um 10 Prozent gerin> 
ger 

Grieshuber: Gasbill? 
— bring' uns die Karten. 

Für die Rüche. 

„Chop Suey.“. (Eingeſandt).— 
1. Man ſchneide zwei Pfund friſches 
Schweinefleiſch in dünne Streifen und 
laſſe es in kochendem Olivenöl 10 Mi— 
nuten lang braten. Dann füge man 
eine große Zwiebel feingeſchnitten hin— 
zu und laſſe es bis zur Zartheit bra— 
ten. Weiter kommt hinzu eine Taſſe 
voll Champignons (Muſhrooms) in 
Scheibchen geſchnitten, zwei Stangen 
Sellerie feingeſchnitten, eine Viertel— 
taſſe chineſiſche Sauce und eine Priſe 
Pfeffer. Das Ganze wird dann mit 
einer halben Taſſe heißen Waſſers an— 
gefeuchtet. Darauf deckt man es zu und 
läßt es über ſchwachem Feuer kochen 
bis alles gar geworden iſt. Die Sauce 
verdickt man mit Mehl, das mit etwas 
Milch angefeuchtet wurde und läßt ſie 
aufkochen. Dann Fülle man eine Schüſ— 
fel mit gut gekochtem Reis, gebe das 
Chop Suey darüber und bringe e3 fo 
heiß auf den Tiſch. 

2. Hühner - Chop Suey. — 
Alles TFleifch des Huhnes wird in dün- 
ne Gtreifen gefchnitten, mit ſchwarzem 
Pfeffer und Cayenne Pfeffer gewürzt 
und in heißem Olivenöl gebraten. Da— 
zu zwei Eßlöffelvoll feingehadter 
Schinten, zwei Stangen gehadter Sel— 
lerie, Grünbohnenfproffen, Bambus— 
Iprofjen und eine halbe Taffe feinge- 
Ichnittene Champignons. Nachdem noch 
eine Vierteltaffe cineſiſche Sauce zus 
gefügt wurde, dedt man es zu und 
läßt es lanafam dämpfen, bis es zart 
wird. Die Sauce wird mit Mehl ver: 
dict, dazu zwei Eßlöffelvoll Rahm 
und gehadte Peteriilie. Wird auf einer 
Schüſſel mit Reis heiß aufgetragen. 
(Sole der erwähnten Zuthaten, die 
anderwärts nicht zu haben find, wird 
man in den hinefilchen Groceries in 
Clarf Str. befommen.) 

Iomatenfuppe mit Tapi- 
o ka. — Drei Zwiebeln fehneidet man 
in Würfel und ſchwitzt fie in Butter 
weich, fügt ein Pint Tomaten bei, 
gleichpiel ob frifhe oder eingelegte, 
und läßt beides qut durchlochen. Dann 
gibt man ein Quart gute Fleiſchbrühe 
bei, jtreicht die Suppe durch ein Haar: 
fieb, focht fie nochmal auf und läßt 
auf jedes Duart von ber Suppe je 
einen gehäuften Eplöffel voll Tapioka 
darin durchkochen. Alsdann reicht man 
diefe vorzügliche Suppe mit in Butter 
geröfteten Semmeiwürfeln, 


Grüne Gemüfe in Genf 
einzumaden. — 1 Quart ganz 
fleine grüne Gurfen, 1 Quart gelbe, 
in tleine Streifen gefchnittene Gurten, 
(gefhält und entfernt), 1 QDuart grüne 
Iomaten in Scheiben gefchnitten, 1 
Duart Bohnen, die man abgekocht hat, 
ebenjo gelbe Wurzeln und Blumenkohl, 
je 1 Quart. Das grüne rohe Gemüfe 
legt man 6 Stunden in ftarfes Galz- 
maffer, ehe man e3 fchneidet. Dann 
brinat man es, nachdem e3 gefchnitten 
ift, zum Abtropfen auf ein Sieb, und 
wenn es troden ift, gießt man fochen- 
den Eſſig darüber, läßt e8 10 Minuten 
jtehen und giebt das Gemüſe mieder 
in das Sieb. Von 14 Taffe Mehl, 8 
Eßlöffel gemahlenen Senf, 1 Eßlöffel 
Tumeric bereitet man einen Brei mit 
faltem Effig und rührt ihn glatt. 
Dann gibt man 1% Taffe Zuder, $ 
Taſſe Salz und genügend Eſſig dazu, 
um 23 Quart zu mefjen. Die Flüffig- 
feit focht man unter ftetem Umrübren, 
bis fie eben und dicklich erfcheint, dann 
gibt man alle das Gemüfe hinein, läßt 
ed eben heiß werden und füllt die 
Pidel in Steintöpfe oder Glastan- 
nen, bie man fejt verfiegelt. 

Gurtenjfalatfürden Win- 
ter, (In Slastannen aufzubewah- 
ten). Mittelgroße feite grüne Gurten 
werben gemafihen und 4 Gtunben 


Das thut’s 











und fchneibet bie Gurken in fehr dünne 
Scheiben oder hobelt fie auf dem Ge- 
müfehobel recht fein. Nun mengt man 
die Gurken an, wie es für den Tiſch 
gewünſcht wird, mit Salz, gemahle- 
nem weißen Pfeffer, feingehadte rothe 
Pfefferfchote, ebenſolche Beterfilie, 
ebenſolchen Stangenjellerie, ebenjolche 
Zwiebel und gibt auf jedes Quart 
Gurkenſalat eine winzige Prife — 
Größe 3 Erbfe etwa Alaun 
(Powdered Alum“ auf Englifh) und 
1 großen Iheelöffel gelben Senfjamen, 
angemahlen. Die Glastannen werden 
gut zmeidrittel mit dem Gemengjel 
angefült und dann gießt man Eifig, 
den man aufgefocht had und ganz kalt 
bat werden lafjen, auf den Gurkenſa— 
lat, und gießt obenauf in die Kanne 
eine zöllige Schicht reines Galatöl. 
Man legt einen neuen Gummitring und 
gutfchliegenden Dedel auf / und verfie- 
gelt die Kannen. Am vortheilhafteſten 
ift e8, zur Aufbewahrung des Gurken— 
falat3 die Kleinften Glasfannen zu 
wählen. Das Del fann man abgießen, 
ehe man den Salat zu Zifch bringt, 
falls man es nicht gerne ißt, es ſoll 
nur oben über den Gurkenſcheiben fte- 
ben und trägt zur Erhaltung des Sa— 
lat3 bei. Man ſchüttle alfo die Kan— 
nen nicht, nachdem man da3 Del auf: 
gegoſſen hat, ſondern jtelle fie behut- 
fam an ihren Drt. 
3immttuden — 14 Pfund 
geichälte, mit etwas Roſenwaſſer fein 
gejtoßene Mandeln werden mit 1% 
Pfund fein gefiebtem Zuder, einem 
ganzen Ei, 10 Eßlöffeln dider faurer 
Sahne, etwas geitoßenem Zimmt ſo— 
mie fein gefchnittener Zitronenschale 
fhaumig gerührt; dieſe Maffe wird 
auf ein mit Blätterteig ausgelegtes 
Kuchenbleh gegeben und im Dfen ge= 
baden. 
Shofoladbebrödden — 
Sind 8 Eiweiß zu Schnee gefchlagen, 
fo werden 34 Pfund Zuder, 1% Pfund 
geltoßene Mandeln, 3 Pfund geriebene 
Schokolade, Y, Pfund Mehl und 4 
Unze Zimmt dazu gerührt, da3 Ganze 
zu einem Teig verarbeitet, den man 3 
Mefferrüden did ausrollt und — in 


verfchtedenen Formen ausgeſtochen — |' 


auf ein mit Mehl beftäubtes Blech legt 
und bei mäßiger Hibe badt. 
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Notar Strohs Hochzeitsreiſe. 


Aus dem Leben eines rheinischen Originals. Non 


6 M Hartmann. 


Notar Stroh war ein fonderbarer 
Heiliger, der fich redlich bemühte, fei- 
nem Spitnamen „Minutenpohl“ Ehre 
zu machen; wahrjcheinlich wurde er in 
der Neujahrsnacht aufgezogen mie die 
Uhr im Straßburger Münfter, denn 
mit der Präzilion diefes Weltwunders 
lief das Räderwerk feines Jahrespen— 
ſums ah. 

Der Notar war ein hagerer Mann 
bon großem Wuchs mit ftarf abfal- 
lenden Schultern und fo langen Ar— 
men, daß Die böſe Welt von ihm be— 
bauptete, er mache drei Spuren im 
Schnee. Cr hatte ein längliches farb- 
loſes Geficht, etwas heroorquellende 
ausdrucksloſe Augen, einen grämlichen 
Zug um die herabhängenden Mund- 
minfel, die fein Barthaar mitleidig 
berhüllte, aber merfmwürdigermeife eine 
Hafliich Schöne Nafe, fo ſchön, daß fie 
fein Geficht veredelte und ihm Bedeu— 
tung verlieh. 

Stroh bewohnte auf der abfünnigen 
Seite des Marktplatzes ein von feinen 
Vätern ererbtes jtattlihes Haus mit 
mächtig diden Mauern, hohen Sproſ— 
fenfenftern und einem ſchönen Yalten- 
dad). 

Punkt 6 Uhr täglich trat der Notar 
feine Abendpromenade an, eingehüllt 
in einen bdunfelfarrirten Schlafrod, 
eine ſchwarze Tuchmütze mit großem 
Schirm auf dem Kopf und die lange 
Pfeife, feine treue Begleiterin, im 
Munde Er fpazierte eine gefchlagene 
Stunde unter den herrlichen Linden 
des großen Marftplages auf und ab. 
„De Maat erop un eraf gonn“ nannte 
man dies allgemein verbreitete Löbliche 
Thun; nur ergingen fich alle übrigen 
befferen Leute des Städtchens in der 
nördlichen Allee, während Stroh für 
ſich allein die ſüdliche bevorzugte. Bei 
jedem Schritt wippte fein Oberkörper 
etwas vornüber, und jeder Wipp wur— 
de vom melodifchen Kridrad feiner 
Stiefel begleitet. 

Menn der Notar um 7 Uhr mieder 
in feiner Haudthür verſchwand, hatte 
Drücken, fein Faktotum, das Abend 
effen — Kalbskotelette mit Kartoffel- 
jalat — in Bereitihaft. Nah Tiſch 
las er die Zeitung und ließ ſich einen 
um den anderen Tag rafiren, zur Ber- 
zweiflung feines Verſchönerungsraths, 
dem die Moderateurlampe nicht genug 
Helle zu feinem immerhin gefährlichen 
Metier gab; infolge deffen mußte fein 
eigenfinniger Klient oft mit fleinen 
Stüdchen Feuerſchwamm im Geſicht 
herumlaufen, die man beim beiten 
Willen nicht als Schönheitspfläfterchen 
anſprechen fonnt:. 

8 Uhr 30 ging der Notar im brau— 
nen Rod in den Fürftenftein. Er mar 
einer vom „runden Tiſch“, mo nur die 
Elite der Stammaäfte Si und Stim- 
me hatte. Seinen Sit nutzte er aus, 
bon der Stimme machte er wenig Ge- 
brauch, fein Antheil an der Unterhal- 
tung war meift paffiv. Stuhl und 
Shoppen fand er beim Kommen in 
Bereitihaft, 9 Uhr 15 brachte Patts 
Michel, der Aufmärter, den zmeiten 
Schoppen, 9 Uhr 30 ein Schnittchen 
mit robem Schinten, und mit dem 
Glockenſchlag 10 ging Stroh heim. 

Der Notar war ſchon längere Zeit 
in Amt und Würden, als feine, an ei- 
nen außmärtigen Kreisphyſikus ver— 
beirathete einzige Schmefter — bie 
bier und da fam, um nad} ihm zu fe 
ben — fand, daß es nunmehr am ber 
Zeit ei, ihn zu verheirathen. Sie 
merkte, daß ihr Bruder bad Sprechen 
faft verlernte und der ftillen Tyrannei 
Drüdchend immer mehr anheimfiel. 





Joſeph, Du mußt Dir eine Frau n 





fein anderer berufen mar, fein Leben 
ala Einfpänner zu befchließen, er follte 
zu zmeit an der Deichjel gehen? Thö— 
richtes Gerede! Er eine frau nehmen, 
die feine Kreife ftörte, in feine Ge- 
mohnheiten einariff und momöglich 
Ansprüche an ihr machte? Nein, dazu 
gab er fich nicht her, das konnte Nie- 
mand von ihm v:rlangen. 

Allein den diplomatiſchen Künften 
feiner Schwefter mar er auf die Dauer 
nicht gemachfen, fie machte ihm begreif- 
ih, daß höchſtens die kurze Leber: 
gangszeit ein fleines Dpfer von ihm 
verlange, pries dagegen die Annehm- 
lichkeiten und DBequemlichkeiten des 
Eheftandes mit fo berebten Worten, 
daß er endli” mürbe murde und 
——— Herzens ſeine Zuſtimmung 
gab. 

Nun kam der ſchwierige Punkt — 
die Wahl. 

Die Frau Kreisphyſikus ſagte ſich, 
daß es am beſten ſei, eine Einheimi— 
ſche zu wählen, damit die ſoziale Stel— 
lung ihres Bruders gewiſſermaſſen 
als Ausgleich für ſeine Eigenheiten 
dienen konnte. Sie verhehlte ſich die 
Verantwortlichkeit nicht, die ſie auf 
ſich lud, ſie verlebte ernſte Stunden, 
während ſie die Honoratiorentöchter 
im Geiſte durchging. 

Aber, o Wunder, auch der nunmeh— 
tige Eheſtandskandidat war auf bie 
Suche gegangen; doc feine Gedanten 
machten feinen Rundgang bei den 
Honoratiorentöchtern, fie gingen der 
Spur feiner Füße nach und landeten 
prompt im Fürftenftein. Da mar ja 
dad Hannchen, dies liebliche Blond— 
föpfchen mit den treuen blauen Augen, 
die ſchien ihm mohl geeignet, eine be- 
queme Lebensgefährtin zu werden. Sie 
hatte eine leife, fanfte Stimme und 
würde ihm gewiß nicht3 in den Weg 
legen. 

Seine Schweiter war überglüdlich, 
als er ihr zaghaft geftand: „Sa, wenn 
et dann abjelutt fin muß, dann mög’ 
ih et Hannde us dem Fürſtenſtein.“ 
(Der Notar bediente fie), wie damals 
alle guten Bürger, nur des Plattdeut- 
— * ER 

Selbſtredend nahm fie die Sade in 
die Hand und begab fich ungefäumt 
mit ihrer wichtigen Miffion in den 
Fürftenftein. Dort fand fie das wün— 
ſchenswertheſte Entgegenkommen. 
Hannchens Vater wußte die Ehre zu 
ihäten, er gab das Schickſal jeines 
Kindes gern in die Obhut eines fo be- 
mährten Herrn. Hannchen, die ihr 
Herz noch nicht entdedt hatte, glaubte 
au ihrem Glüd entgegen zu gehen 
und milliate freudig ein. 

Auf diefe bequeme Art war Stroh 
zu einer Braut gefommen, die Frau 
Kreisphyfitus konnte beruhigt abrei- 
fen, die Sache ließ fich gut an. Statt 
um halb 9 in den Fürftenftein zu ge— 
ben ‚ging der Notar ſchon um 8 und 
jete jich eine halbe Stunde ins Fa— 
milienzimmer, ehe er jich zu den An— 
dern an den runden Tifch hinüber be= 
gab. Diefe halbe Stunde mar das 
einzige Zugeftändniß, das er jeiner 
Brautfchaft machte, darin beftand fein 
Liebeswerben. Hannchen blieb ans 
ſpruchslos, mie fie war; ein Gefühl 
des Entbehrens war ihr noch nicht ge— 
fommen. 

Der Notar mwünfchte feinen langen 
Brautftand, man fette den Hochzeits— 
tag auf den 3. Auguft feſt. Strahlend 
ſchön brad er an, der verheißungs— 
volle Tag. Der Notar machte gute 
Figur, fein tabellofes Feſtgewand 
brachte im Verein mit Vatermördern 
und blüthenmeißem Halstuch die ihm 
innemohnende ftile Würde qut zur 
Geltung, Hannden in all ihrer ſchüch— 
ternen Lieblichfeit fah entzüdend aus. 

Der junge Ehemann ſprach außer 
dem bindenden Ja am Altar faum 
ein Wort; wurde er angetoaftet, fo 
nidte er, aß und trank mit Appetit 
und Sachverſtand und fühlte fich ſo— 
weit ganz behaglich bis auf den Ge— 
danfen an Die unvermeidliche Hoch- 
zeitsreife. Wa mollte er machen? 
Diefe überflüffige Einrichtung beſtand 
nun einmal bei den Honoratioren. 
Nobleſſe oblige. 

Es ſollte eine Rheinreiſe werden, 
man wollte in der nächſten Stadt 
über'm Rhein übernachten, um am an— 
deren Tag mit dem Dampffſchiff in 
Abſchnitten rheinaufmärt3 zu fahren, 
obgleich der Notar diefem neumodi= 
ſchen Beförderungsmittel großes Miß— 
trauen entgegenbrachte und lieber den 
Poſtwagen benupt hätte. 

Hannden freute jich unendlich auf 
diefe ihre erfte Reife. Vor der Thür 
hielt die beite Chaife au dem Stern, 
um die Hochzeitäreifenden aufzuneh- 
men. Der alte „Steerne Jörgen“ ſaß 
ftolz mie ein König auf dem Bod, 
feine Schimmel zogen an, die Reife be- 
gann. 

Der Notar lehnte in einer, feine 
junge Frau in der anderen Magenede, 
jeder mit feinen Gedanten beichäftiat; 
fie gingen noch einmal die Erlebniffe 
dieſes wichtigen Tages durd). 

E3 wurde 6 Uhr, die Promenaden- 
zeit fam heran. Der Notar Tpürte 
ein Kribbeln und Ziehen in den Beinen 
bi3 in die Zehen, ein mächtiger Drang 
nah Bewegung machte ſich geltend. 
Gegen den Zwang der Gemohnbeit 
fam er nicht an, er mußte hinaus, er 
pertrug das Sitzen nicht mehr. Ohne 
die geringste Rüdfiht auf Hannchen 
zu nehmen, rief er Jörgen zu: „Halt 
en3 an, ih muß mer de Been jet ver— 
trebbe!” 

Nachdem er eine Meile neben bem 
Magen heraeaanaen, ftieg er imieber 
ein, und die Neife nahm ihren Fort— 
aang. Anamifchen batte bie junge 
Frau die leife Empfinduna. als ob der 
Eherine fie zu drüden anfinae. 

Am Rhein ancefommen. fand fich, 
daß die fliegende Brüde eben nbaefah- 
ten mar; Kemmerich, ihr Kapilän. 
hatte vor Xahren einmal mit Jörgen 
„mas aehabt” und fuhr ihm feitbem 
mit boshafter Arnfequenz immer vor 
der- Naſe fort. Died bedeutete einen 
Aufenthalt non wenigſtens breiniertel 
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chens Augen den Mann, dem jie ſich 
heute zu eigen gegeben für alle Zeiten; 
eine Unruhe mar über fie gefommen, 
die fie nicht zu deuten wußte” Ach, e3 
mar alles jo anders, als fie im Stil- 
len gehofft! — Kein Arm mollte ſich 
liebevoll um ihre Schulter legen, fein 
Mund ſuchte den ihrigen! Still, in 
fi) zufammengefunten, jaß der No— 
tar in feiner Ede und grübelte, ihre 
Anweſenheit fchien er vergeſſen zu ha— 
den. Seufzend wandte fie fich ab, 
ihre Blicke wanderten zum Wagenfen— 
fter hinaus; fiehe, da floß der Rhein, 
auf feinen Wellen lag ſchon der köſt— 
liche rothe Abendſchein. Wie ſchön, 
wie wunderſchön war das, welch tröft- 
liche Verheigung lag in diefem Bild! 
Frau Hannden verfant ganz in den 
Augenblid, ihre Gedanfen folgten dem 
Strom und befchäftigten ſich mit al- 
lem, mas fie von feinen Naturjchön- 
heiten und feiner reichen Gefchichte je- 
mal3 erfahren hatte. 


verſunken in der Wagenede, der Kreis— 
‚lauf feiner: Gedanken haftete in feinem 
Junggeſellenthum, das Verſtändniß 
für Weibes Wonne und Werth war 
ihm noch nicht aufgegangen. 

Feindlich ſuchten ſeine Augen den 
Rhein. Ha, dies große Waſſer wollte 
ſich zwiſchen ihn und alles drängen, 
was ihm lieb und vertraut war! — 
Ein grenzenloſes Unbehagen hatte ſich 
ſeiner bemächtigt, rückwärts drängte 
jede Fiber in ihm, er konnte nicht 
mehr, es mar zu Ende mit ſeiner Wi— 
derſtandskraft, er mußte zurüd zu fei- 
nen Gewohnheiten, zu feinem Stamm- 
tiſch. 

Mit einem Stöhnen richtete er ſich 
auf. „Hannche,“ ſagte er gepreßt. 

Frau Hannchen erſchauerte vor dem 
ſeltſamen Laut. Sollte jetzt das Köſt— 
liche fommer, auf das ſie unbewußt 
gewartet? Ihr Herz ſchlug zum Zer— 
ſpringen, fein Ton wollte über ihre 
halbgeöffneten Lippen. 

„Hannche, ich bin eſu gemennt, um 
dis Zigg in de Fürjtenjtein zu gonn, 
wenn et Dir räch iß, fahre mer wed— 
der dm.“ 

Armes Hannden! Sie fonnte nur 
ftumm niden, die Enttäufhung war 
zu groß. Es mürgte in ihrer Kehle, 
fie hätte gern laut aufgeſchrien in ih- 


Ein folcher Pedant mar der Mann? 
Kaltblütig brachte er fie um die ſchöne 
Reife, damit er nicht au der Gemohn- 
heit kam? 3 legte fich mie ein Reif 
auf ihr warmes Herz, mit Bangen 
gedachte fie de8 grauen Alltags, ber 
ihrer wartete an der Seite dieſes Mi- 
nutenpobl3. 

„Jörge, mir fahre wedder öm,“ rief 
inzmwifchen der Notar zum Fenſter 
hinaus. „Wenn De Dich zaus (eilft), 
frie’ste eine Kronendahler.” 

Der SKronendahler zog, Jörgen 
„zaute“ fich, in ſchlankem Trabe ging's 
heimwärts. rau Hannchen murbe 
an ihrer neuen Hausthür abgefekt, 
dann ging’3 zum yürftenftein. 

Der runde Tiſch hatte ſich vollzäh— 
lig an den Hochzeitsfeierlichkeiten be- 
theiligt, bejchloß aber den Tag in ge= 
mohnter Weife an gewohnter Stelle. 
Für den Notar ftand weder Stuhl 
noch Schoppen bereit, von feinem Plaß 
ging eine Leere aus, die auf bie Ge- 
müther drüdte. Nachdem die Ereig— 
niffe des Tages nochmals durchgefpro= 
chen worden waren, murbe e3 ftill. 

Ein fonderbarer Ideengang ließ ei- 
nen der Stammaäfte zu Patis Michel 
fagen: „Michel, je für de Herr Notar 
ene Stohl hin, breng od) finge Schop- 
pe, mer meiß, wofür et got id.” Es 
gab ein großes Halloh über dieſen gu—⸗ 
ten Wit, jedoch kaum hatte Michel 
beides an Ort und Stelle, als fich die 
Thür öffnete, und der Notar mit ſei— 
nem gemdhnten „Guben Dvend, Ahr 
Herre,“ bereintrat. 


Wie auf Verabredung nahm Ries 





mand ze * feinem ich 


Der Notar ſaß noch immer in fid | 


rem Herzeleid. War es denn möglich? | 
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Notar jegte fich mie jeden anderen 
Abend auf feinen Platz, trank feine 
Schoppen, aß fein Schnittchen mit 
Schinten und ging Punkt zehn nad) 
Haufe. 

Sp mar da3 arme junge Weib an 
ihrem Hochzeitätage allein über bie 
Scmelle ihres zufünftigen Heims ge— 
ſchritten; tapfer hatte fie did aufſtei— 
genden Thränen hinuntergefchludt, 
aber in dem fühlen Hausflur überfiel 
fie ein Fröfteln, von dem jie erft be- 
freit wurde, al3 man fie nad fünf 
Jahren hinaustrug zu ben anberen 
ſtillen Schläfern im Gehege ber Fried— 
hofamauer. 

Sie murde ihrem Mann eine nach— 
fichtige gebuldige Frau, doch das Ent— 
tekren am Beften im Leben zehrte an 


ihr. 


Napoleon und der beftätigte Lamb: 
rechter Geißbock. 


Man, ſchreibt aus der Pfalz: Un— 
ter den mancherlei, oft eigenartigen®r= 
innerungen, welche die Rheinpfalz an 
den großen Franzoſentgiſer ..aufbe- 
wahrt hat, ift ein von dieſem unterfer- 
tigtes Aktenſtück über eine. uralten 





ı pfälzifchen Brauch, das in dem an hi— 


ftorifchen Belegen reichen Archiv zu 
Deidesheim aufbewahrt wird, wohl von 
befonderem Interſſe. Es handelt ſich 
hier um die Beſtätigung eines alten 
Herkommens. Wegen Weidgerechtſame 
des Städtchens Lambrecht, eben jenes 
kleinen Tuchweberortes, deſſen neuge— 


wählter ſozialdemokratiſcher Bürger— 


meiſter jüngſt die Beſtätigung der 
pfälziſchen Regierung nicht finden 
konnte, im Walde von Deidesheim iſt 
erſteres gezwungen, alljährlich einen 
kräftigen Ziegenbock an die von Bei— 
desheim zu liefern. Das alte Herkom— 
men befteht nunmehr ſchon über 500 
Sabre und wurde auch por einigen Ta— 
gen wieder beftätigt. Am Pfingft- 
dienftag, in det Morgenfrühe brachte 
ber Hirt von Lambrecht, angethan mit 
Ihwarzem Frad und Zhlinderhut, 
unter luftigen Hornfanfaren den ge— 
hörnten Gaft in Deidesheim ein. Unter 
großem Hallo derBevölferung und pie- 
ler von auswärts gefommenen Neugie- 
rigen wurde fodann der Bod Nachmit- 
tags 346 Uhr auf dem Marftplat, öf⸗ 
fentlich verfteigert. Er erbrachte dies— 
mal bie fhöne Summe von 90 Marl, 
und fomohl der Geißbock als fein 
Steigerer wurden vom Publifum als. 
MWunderthiere angeftaunt. 
Das eigenartige Vieh, der Geißbock 
nämlich, hatte einft, zur Revolutions— 
zeit im Jahre 1794 fogar Gelegenheit. 
fich als ausgefprochener „Sandculotte“ 
zu zeigen. Ein franzöſiſcher Marketen- 
der erfteigerte ihn damal3 um 5 Gul- 
den 20 Kr., und die fielen Ohnehofen 
führten den Bod, dem fie eine rothe 
Mütze auf die Hörner geftülpt, unter‘ 
gemwaltigem Hallo und Rabau durch 
die Straßen Deidesheims, in denen bie‘ 
Lieder der Freiheit damals ein lautes 


Echo fanden. Als fpäter Napoleon der 


Erfte in das Städtlein fam und man 
ihn um Belräftigung des uralten Herz" 
fommens anging, zeigte ſich der aroße 
Kaifer wirklich groß. Ihn fümmerte ea 
nicht, daß das Geißenvieh dereinft die 
rothe Müpe getragen, er glaubte auch 
nicht, daß der Bod revolutionäre Ideen 
auf feine Nachtommenſchaft vererki 
habe, ſondern er beftätigte lachend den 
alten Brauch und fchrieb, daß „le bouc” 
bien cornu et bien capable“ fein mülje. 
Und diefer Wunfch des großen Kaiſers 
wird noch heute bei der Abnahme des 
Thieres in Ehren gehalten. Der Bot 
mwird vom Thierarzt infpizirt und erſt 
dann abgenommen, wenn er „bien cor= 
nu et bien capable“ ift. Und merfwür- 
big, das Städtchen Lambrecht befieht 
troß jenes rothen Bodes heute 
Hoffentlich wird es auch meiter 
ben, wenn ver Rekurs feines jeh 
rothen Bürgermeifterd doch noch 
folg hat und er die Beſtätigung € 
hoben Regierung finbei, 8: 
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Enropäfhe Rundſchan. 


Provinz Wrandenburg- 


Berlin. Der Arbeiter Wein- 
gand, der in einer Dampfziegelei be— 
ſchäfiigt mar, beförderte auf einem 
Lajtenfahrftuhl friſch gebrannte Bad- 
feine nah unten. Plötzlich verſagte 
der Fahrſtuhl und W. begab ſich nad) 
dem Schacht hinunter, um ihn wieder 
in Gang zu bringen. Da murde 
der Fahrſtuhl mieder in Bewegung 
gejegt, jaufte in den Schacht hinab 
und auf W., der nicht mehr flüchten 
konnte. Der Unalüdlide mar aur 
der Stelle todt. — Vor dem Hauje 
Tempelhofer Ufer 28 fiel der 45 Jah 
re alte Händler Hermann Paeſeler — 
nach Zeugenausſagen im angetrunte: 
nen Zujtande — in den Landwehrka— 
nal und ertrant. Die Leiche konate 
geborgen werden. — Generaljuperin- 
tendent Wirkl. Oberfonf.-Rath D. 
Braun hat ſich von feiner Matthätge- 
meinde verabjchiedet, der er ſeit 22 
Jahren als Nachfolger des alten 

Büchſel gedient bat. — Kürzlich hat 
der 31 Jahre alte Cigarrenarbeiter 
Hermann Verſimer, Reinidendorfer- 
jtraße 67, den bei ihm in Schlafitelle 
mohnhaften 25 Jahre alten Hausdie— 
ner Franz Johann Wenzel mit einem 
eifernen Hammer erjhlagen, indem 
er ihm die Schädeldede über der 
Stirn zertrümmerte. — Als unlängit 
der Dresdner Zug im Anhalter Bahn- 
Hof einlief, fanden die Beamten tn 
einem Abtheil i. Klaffe die Leiche 
eines in der Mitte der dreißiger Jah: 
re jtehenden autgefleideten Mannes. 
Ein Arzt ftellte feit, daß der Fremde 
fih vergiftet Hatte. In den Taſchen 
des DVerftorbenen fand man einen 
offenen Brief. In diefem giebt de: 
Todte Aufllärung über dad Motiv 
zum Gelbjtmord, er bezichtigt jeine 
Frau, ihn in den Tod getrieben zu 
haben, indem fie ihm die Hölle auf 
Erden bereitete. Die Leiche murde 
fpäter al3 die des in der Warfchauer 
Straße 6 mohnenden, 35 Jahre alten 
Uhrmachers Theodor Kandziora Te= 
kognoſzirt. — Der obdachloſe 30 
Sabre alte Arbeiter Guſtav Glied, 
jprang vom Maybadhufer in den 
Landwehrkanal, wurde aber mieder 
berausgezogen und nach erfolgreichen 
Belebungsverfuchen dem Krankenhau— 
je Am Urban zugeführt. 

Ehurlottenhurg. Ein ſchwe— 
rer Eifenbahnunfall ereignete jih 
zwiſchen Station Charlotienburg und 
Eihlamp. Die 12jähriae Gertrud 
3indler jah zum Fenjter hinaus. 
Hierbei hat fie vermuthlich den Thür- 
drüder geöffnet, denn Die Thür 
fprang auf, und das Mädchen jtürzte 
aus dem ſchon angebremften Zuge, 
mobei fie mit dem rechten Arm auf 
das Mebengleis zu liegen fam. In 
demjelben Augenblid fam un diejem 
ein Vorortszug herangebrauft, und 
tie Räder jchnitten den rechten Arm 
budftäblih vom Körper ab. 

Groß- Kamin u der Für—⸗ 
forgeerziehungsanijtalt zu Groß-Ka⸗ 
min ber Küftrin befand fih in ber 
iegten Zeit eine Anzahl’ Burjchen, 
die in der Berliner Kriminalgejchichte 
ſchon eine Rolle aefpielt haben. Uns 
längjt vermißten die Aufjeher 9 Ber- 
Iiner Burſchen aus den Schlaffälen. 
Dieje hatten die Thüren mit Nach— 
ſchlüſſeln geöffnet und waren ent=- 
fommen. Unter ihnen befanden fih 
zwei Brüder, die eine Zeitlang an 
der Spibe einer jugendlichen Einbre- 
herbande jtanden. mer andere ge= 
hörten zu den 23 Angeklagten, die 
Geſchäfts- und Schaufafteneinbrüche, 
befonder3 aber Fahrraddiebſtähle ver- 
übten. 


Yrovinz Oftpreußen. 


Königsberg Profeffor Dr. 
med. Egbert Braatz, Privatdozent 
für Chirurgie an der Univerfität Kö— 
nig&berg, beging jeinen 60. Geburts⸗ 
tag. — Das Mädchen, das fih am 
Holfteiner Damm in den Pregel ge⸗ 
ftürzt bat, ijt inzwiſchen als die 17: 
jährige Pubarbeiterin Klara Horn, 
mohnhaft Plantage 22, ermittelt 
morden. Die Urfache zu dem Gelbit- 
mord joll ein häuslicher Zwiſt gewe⸗ 
fen fein. — Der kürzlich von Königs: 
berg nad) Kaffel an die dortige Hu= 
ſarenkaſerne verſetzte Kaſerneinſpektor 
Skliſſus hat ſich erſchoſſen. 

Barten. Zei der Erſatzwahl 
eines Stadtverordneten an Stelle des 
verſtorbenen Kaufmanns Reichermann 
wurde Ziegeleibeſitzet Lawrence ge⸗ 
wählt. 

Gilliſchken. Dieſer Tage 
ſtürzte der Kellner Fritz Ballnus, der 
ſich bei ſeinen Verwandten vorüber⸗ 
gehend zum Beſuche befand, infolge 
eines Fehltritts die Treppe hinab 
und erlitt eine ſchwere Gehirnerfhüt- 
terung. Trotzdem der Arzt jofort 
zu NRathe gezogen wurde, war jede 
Hülfe vergeblih. Nah einigen Stun- 
mar er jeinen Qualen erlegen. 

Johannisburg. Das MWohn- 
haus des Befiterd Gottlieb Bogun 
aus Grodzio brannte bis auf das 
Sundament nieder. 


Provinz Weltpreußen. 


:* Danzig. In der Verhandlung 
gegen ben Arbeiter Auguft Bluhm 
aus Käfemark wegen Körperverlegung 
mit nachfolgendem Tode jagten die 
Sachverſtändigen aus, daß der Tod 


reine Folge des Mefferitiches in den 


Nopf war. Die Gefchmorenen be 
* jabten die Schuldfrage unter Zubil- 
ligung mildernder Umſtände. Das 
Urtbeil Iautete auf 2 Jahre Gefäng- 
niß. 

RR Merder. In 

“ Srutenau gerieth auf der Kleinbahn» 
balteftelle -der 75jährige Schuhma- 
chermeiſter Adolf Schmitt aus Tru⸗ 

 tenau unter den abfahrenden Zug. 
Die rechte. Hand wurde ihm biß zum 
Knöchel volljtändig zermalmt und der 

s Unterarm zerfplittert. 

-» Dirfhau. Auf dem Biefigen 

ierbahnhofe murden dem Hülfs» 
bremjer Kerber aus Schneidemühl bet, 
de Arme abgefahren. Der Berun- 
murde in das Johanniter⸗ 





Gemitter8 wurde die KätnerfrauSan⸗ 
towski in der benadhbarten Ortſchaft 
Dragaß auf freiem Felde vom Blik 
erichlagen. 

Marienburg Erhängt und 
erhoffen hat ſich im hieſigen Kreis⸗ 
haufe in feinem Bureau der Streid- 
rg Templin von 
ier. 

Yropinz Pommern. 

Stettin. Sur meiteren dienft- 
lihen Verwendung find der Regie— 
rungsrath Hammer von hier der 
fönigl. Regierung in Magdeburg und 
der Negierungdaffeffor Dr. Tewaag 
dem biefigen klg. Oberpräfidium 


übermiefen. 

Altdamm. Zu Ehren des 
ſcheidenden Rechtsanwalts Müller 
hatte der Grundbeſitzerverein einen 
Abſchiedskommers veranſtaltet; der 
ſehr zahlreich beſucht war und anre— 
gend verlief. 

Kolberg. Im Hotel Reichs— 
abler in Kolberg erſchoß ſich der Leut— 
nant Kuno vom Infanterie-Regiment 
No. 54 (Kösliner Bataillon). 

Lauenbura. Ein felten hohes 
Alter — 103 Jahr — hat die Wittme 
Henriette Rieß hierſelbſt erreicht. 

Naugard. Dem Regierungd- 
referendar Kreich hierſelbſt ift aus 
Anlaß der Rettung von drei Kindern 
bom Tode des Ertrinkens die Ret— 
tung3-Medaille am Bande verliehen. 

Paſewalk. Bei dem Unter: 
offizier-Preißreiten erhielt den erjten 
Preis, eine vom Kronprinzen geftif- 
tete Taſchenuhr, der Sergeant Drfert 
bon der erſten Schwadron. 


RYrovinz Schleswig: Sbolftein, 


Kiel. Seinen Berleungen er- 
legen ijt der Zimmermann Wendt, der 
auf dem SKarftadtichen Neubau in 
der Schuhmacherſtraße verunglüdte. 

Achter wehr. NR Beckmann 
kaufte die Gaſtwirthſchaft des Herrn 
Sievers -Weſtenſee zum Preiſe von 
85,000 Mark. 

Chriſtiansfeld. In Neu— 
dietendorf in Thüringen ſtarb unſer 
früherer Bürgermeiſter Merian. Wäh— 
rend ungefähr 20° Jahren verwaltete 
er bier die Aemter eines Vorſtehers 
der Brüdergemeinde und Bürgermei- 
ſters unjeres Fleckens. 

Elmshorn. Am 1. Mai konnte 
die 1759 von Johann Gerhard Rode 
aus Barmſtedt gegründete Apotheke 
auf ein 150jähriges Beſtehen zurück— 
bliden. 

Friedrichſtadt. In Kolden- 
büttel rettete der Malermeiſter 
Gilewski den kleinen Sohn des Brief- 
trägers Johannſen vom Tode des Er— 
trinkens. Der Junge war von der 
Brücke in den vorbeifließenden Bach 
gefallen. 

Huſum. Der Regierungspräſi— 
dent hat die Wahl des Magiſtrats— 
aſſeſſors Dr. jur. Roſe in Frankfurt 
a. M. zum Bürgermeifter in Hufum 
auf die Dauer von 12 Jahren beitä- 
tigt. 

Provinz Schleiien. 

Breslau Kürzlich ift der hie- 
fige Bureaugehilfe Wild. Hartmann, 
Bergmannftmfe No. 4, nach Unter— 
ſchlagung von 2020 Mark flüchtig ge— 
morden. — Ein tödtlicher Unglüdsfall 
ereignete fich auf einem Neubau in der 
Loheſtraße, Ede Auguftaftraße. Dort 
ftürzte der Arbeiter Korzitze beim 
Balfenlegen ab und mar fofort tobt. 

Beuthen D. ©. Hier wurde 
da3 mit einem Koitenaufmand von 
über eine Million Mark einſchließlich 
Grundjtüdserwerb erbaute neue Poſt— 
gebäude feiner Beltimmung über- 
geben. 

Glogau. Die bei dem Gutäbe- 
fiber Küntzel in Zeippern dienende 14- 
jährige Frieda Ernſt verfuchte das 
9 Monate alte Kind ihrer Dienitherr- 
fhaft mit einer um den Hals ge- 
ſchlungenen Schnur zu erbrofieln. 
Im lebten Augenblid fam die Mutter 
hinzu und verhütete die Ausführung 
des Planes. Das Mädchen, das fich 
nur des Kindes entledigen wollte, hat 
die That eingeltanden. 

Greiffenberag. Kürzlich 
brannte in Steinbach die Klemt'ſche 
Beſitzung nieder. Bei dem fchnellen 
Umfichgreifen de3 Teuer fonnte nur 
wenig gerettet werden. 

Königshütte. Vor dem 
Schöffengericht ſtand der frühere Re— 
dakteur des „Gornoſchlonſak“, ſpäter 
Konzipient, Joh. Bednarski wegen 
Betruges. Das Gericht war der An— 
ſicht, daß das Verhalten des Ange— 
klagten geradezu als gemeingefährlich 
zu betrachten ſei und verurtheilte ihn 
zu einer Zuſatzſtrafe von zwei Mona— 
ten Gefängniß. 


Provinz Polen. 


Pofen Das 2djährige Amts» 
jubiläum der Lehrer an der Mittel- 
ſchule für Knaben Fleig, Roſt und 
Schumann feierte da3 Collegium ber 
genannten Anitalt. 

Bromberg. Die biefiae Straf: 
fammer verurtheilte den Lehrer Mil- 
helm Fritſch aus Janowitz megen 
Sittlichfeitönerbrechend, begangen an 
Schulmädchen im Alter von 8 bis 12 
Jahren, zu drei Jahren Gefängnif. 

Fordon. Die Käthnerfrau 
Agnes Koesborski aus Goſtowo bei 
Wreſchen, welche wegen Kindesmordes 
zu acht Jahren Zuchthaus verurtheilt 
wurde, iſt wegen guter Führung be— 
gnadigt worden. 

Grätz. Bei dem Eigenthümer 
Hildebrand in Sloccin-Abbau brach 
Feuer aus, das das Wohnhaus voll⸗ 
ftändig einäſcherte. 

Kempen. Beim Sturze vom 
Wagen wurde der Wirthsſohn Par⸗ 
zonia in Mrotſchen überfahren und 
erlitt lebensgefährliche Verletzungen. 

Kobylin. Ein Wohnhaus und 
zwei Ställe, dem Schloſſermeiſter 
Dehnig und dem Gaftwirth Cier⸗ 
pinski gehörig, brannten nieder. Es 
wird Brandftiftung vermuthet. 


rooms Sachlen. 


Magdeburg. Der frühere Gla- 
fermeifter, jegige Rentier Milhelm 





Kempf fen. feierte mit feiner Gattin 
das Zeft ber goldenen Gadgeik) 


! 


Erfurt. In der Meitmarifchen | 
Straße fiel der Arbeiter Hartung von 
einem Laſtfuhrwerk und gerieth unter 
die Räder. Er wurde fo ſchwer vet- 
let, daß er nad) feiner Einlieferung 
im ftädtifchen Krantenhaufe verfchied. 

Halberftadbt. Der hieſige 
Stadtbaurath Köhler, der fich Durch 
feine raftlofe Arbeit im Dienfte der 
Heimathspflege wie durch feine Lei- 
tung bei Bauten (Paulskirche ufm.) 


> m nenne 





ftalteten hiefige Vereine einen Fackel⸗ 
zug, ber mit einem Gtänbchen bor 
der feftlich gefhmüdten Wohnung bes 
Jubelpaares endigte. 
Provinz Seflen: Nalfau. 

Kaffel. Kürzli konnte Her: 
Lehrer Joſef Ebel von der biefigen 
Bürgerfhule 9 auf eine 2öjährige 
Thäkigkeit im Schuldienfte zurüd- 
bliden. — Es find 25 Jahre, daß 





große, dauernde Verdienſte um Hal- 
berftabt erworben hat, iſt einftimmig 
zum Beigeordneten in der 
Barmen gewählt worden. 
Nordhaufen Zur fünftleri- 
ſchen Ausfchmücdung des neuen Stadt: 


Vorjahre neuerbauten Stadtſpar— 


Mark und Stadtverordneter Hanne= 
mader 3000 Mark aefpenvdet. 

Salbte. Kürzlich fand hier die 
feterliche Grundfteinlegurg zur ka— 
tholiſchen Kirche und die Fahnen: 
weihe des fatholifchen Jünglingsver— 
eins ftatt. 

Salzwedel. Der NRangierer 
Otto Hilgenfeld aerieth heim Rangie— 
ten zwiſchen die Puffer zweier Wag— 
gons und murde fo ſchwer verlebt, 
daß er bald darauf ftarh. 


Provinz Hannover. 


Hannover. Der lange Jahre 
im bannoverfchen Yuftizdienfte thätige 
Landgerichtspräfident a. D. Adolf 
Erd ift hier nach längerem Leiden im 
86. Lebensjahre 


torial = Alfittent am Provinzialmu— 
jeum Herr Hana Runde im Alter von 
52 Nahren geitorben. 

Celle Kürzlich fand man in 
der Aller bei Wiebe eine unfenntliche 
männliche Leiche, die durch die Schau: 
felräder eines Dampfers an’3 Ufer 
gefpült mar. Man nimmt an, daß es 
ſich um die Leiche des feit dem 2. Ja— 
nuar d. J. verſchwundenen Ober— 
Poſtaſſiſtenten a. D. Friedrich Rahte 
aus Winſen a. d. Aller handelt. 

Clausthal. Un Stelle des 
Senators Tegtmeyer, der aus Ge- 
ſundheitsrückſichten ſein Amt nieder— 
gelegt hat, iſt Rentier Ernſt Kutſcher 
zum Senator der Bergſtadt Zellerfeld 
gewählt und beſtätigt worden. 

Duderſtadt. An den Folgen 
einer Operation ſtarb in Göttingen 
der Rohtabakhändler Wilhelm Geb— 
hardt von hier. Der Verſtorbene war 
ſeit 1866 ein 
nationalliberalen Partei und leitete in 
früheren Jahren häufig die Wahlver— 
fammlungen. 

Gifhorn Hier mure an 
Stelle des verjtorbenen Bürgervorſte— 
hers Keller der Wderbürger Ernſt 
Köhler zum VBürgeroorfteher des 4. 
Wahlbezirks gemählt. 

Göttingen Profefor Dr. 


ter 


nen 65. Geburtätag. 
Halvesboſtel. 


nieder. 
ARArovimnz WVeltfalen. 


Ahlen. Vor einigen Tagen kam 
infolge einer Strafverſetzung aus 
Olpe ein Gerichtädiener Namens Sie— 
iermann nad bier in Stellung. Der 
Mann trug ein Wefen zur Schau, das 
auf Schwermuth ſchließen ließ. In 
einem ſolchen Anfalle richtete derſelbe 
in ſeiner Wohnung den Revolver ge— 
gen ſich und beging durch einen Schuß 
in die Schläfegegend Selbſtmord. 

Bohum Die im Mordprozeh 
Neid zu 15 Jahren und 12 Jahren 
Zuchthaus vertheilten Bergleute K. 
Tomſcik und Hugo Marſchewski ha— 
ben ſich bei dem Urtheil beruhigt und 
auf Reviſion verzichtet. 

Eving. Der Gutsbefiter Emil 


Friede verfaufte die Hälfte feiner Bes | 


figungen in Obereving an da3 Eifen- 

und Stahlwerk „Höfch“ für den Preis 

ton 310,000 Mark. 
Gelſenkirchen. Der 19 Jahre 


alte Beramann Adolf Lauſowski, der | 


Iträflichen Verkehr mit einer verheira— 
theten Frau gehabt hatte, tranf nad) 
Gntdedung der That Salzfäure und 
farb unter gräßlichen Schmerzen. 

Hagen Mit anderen Kindern 
bergnügte fich der Sjährige Sohn des 
Trabrifarheiters Riedel in der Eaſper— 
Itraße mit Filchfangen an der Volme. 
Plötzlich ſtürzte der Knabe in das 
Waſſer und tranf. 

Hamm. Ueberfahren und fofort 
oetöbtet wurde von einem nad) Mün— 
fter fahrenden Zuge der in der Nor- 
denporjtadt mohnende WBahnarbeiter 
Anton Reimann, 40 Jahre alt. 


BRbeinprovinzg. 


Köln. In einer hier im Hotel: 
Reftaurant „Emige Lampe“ abgehal- 
ienen Verfammlung von Mitgliedern 
verjchiedener Wirthe - Vereinigungen 
bon Köln und Vororte beſchloß man 
einftimmig die Gründung einer Wir- 
tbe = Brauerei. Das Kapital fol 
durch eine Genoſſenſchaft mit be— 
fhräntter Haftung aufgebrad;t wer— 
den. 

Alteneffen. Bei einem Streit, 
der in Horft-Emfcher bei einer Wette 
entftanden mar, murde der Bergmann 
Vendel erfchoffen. 

Barmen. Die Stabiverorbne- 
ten mählten den Stadtbaurath Köh— 
ler aus SHalberftadt auf die Dauer 
ton 12 Jahren zum befoldeten techni- 
fchen Beigeorbneten der Stadt Bar 
men. 

Duisburg. Aus dem feniter 
geftürzt ift auß bem dritten Stod- 
werte eine Haufeß in der Düſſeldor⸗ 
ferftraße das 2lrjährigee Söhnchen 
des Arbeiters Ohmſchläger. Das 
Kind war alsbald todf? 

Düffeldorf, ge 
Dr. Negenborn in Düffeldorf tft der 
Königlichen Megterung in Oppeln 
5** 38 lerten die E 

rira erten ⸗ 
und Chriſti⸗ 





Stadt 


terordneten -Sitzungsſaales (in dem | 


i 
Taffengebäube) hat ber jtellvertretende | 
Stadtverordnetenvorfteher Wiefe 1000 | 


gejtorben. — Nad | 
langem ſchwerem Leiden ift der Diref- | 


treues Mitglied der | 


theol. et phil. Emil Schürer, Vertre- 
der neutejtamentlichen Theologie | 
an der hieſigen Univerfität, beging fei= | 


In der Nacht 
brannten die Gehöfte von Klindworth 
und Meyer bi3 auf die Grundmauern | 


der Betrieb der Kaffeler Straßenbahn 
durch eine offizielle Probefahrt er- 
öffnet wurde. Seit diefer Zeit iſt 
Herr Ober Betriebsfontrolleur 
Schmidt bei der Straßenbahn, die 
inzmwifchen in eleftrijchen Betrieb um: 
gewandelt wurde, ununterbrochen 
| thätig. 

Bad Orb. Fräulein Dr. med. 
Marie Lorenz von Davos iſt für die 
| diesjähriae Saifon ala Aſſiſtenz— 
| Uerztin art der hiefigen Sinderheil- 
anftalt angejtellt worden. , 

Biedenkopf. Kürzlich murde 
die Leiche des jeit einigen Wochen 
permißten Schreiner Giesler am Re— 
chen der MWerramühle aeländet. 

Elben. Hier feierte der Mau— 
rerpolier Friedrich Lippe, beichäftigt 
bei dem Maurermeifter Konrad Fi— 
fher in Wellen, jein 25jähriges Ar— 
beitsjubilaum. 

Fulda. Die belgifche Univer— 
ſität Löwen hat den Prälaten Dr. 
Gutberlet hier zum Chrendotior er— 
nannt. In den 80’er Jahren hatte 
er einen Auf can die Univerſität 
Lömen erhalten, war ihm aber nicht 
' gefolat. 

Gladenbad. Der jeit dem 
18. Xpril vermißte 68 Nahre alte 
Grubenarbeiter Ernſt Nord murde 
beit Bucherau aus der Lahn gelän— 
det. Der Mann bat zmeifellos 
Selbjitmord begangen. 

Mitteldeutlche Staaten. 


Altenbura. An Stelle des 
berftorbenen Senator Graf wurde in 
der Bürgerborftandsfigung Kommer— 
zienrath Köhler ala Senator fait ein= 
ſtimmig neugemählt. 

Bückeburg. Aus Berzmeif- 
fung über den hoffnungsloſen Zus 
tand feiner jchmererfranften Frau 
beging der Hofbeſitzer Zöhler in Le— 
veſen Selbitmord. Die Frau ftarb 
bald darauf. 

Eihershaufen Die hiefige 
Diakonat-Pfarritele, die durch Die 
Verfegung des Paſtors Schräpel nad 
Fürſtenberg erledigt murde, iſt dem 
Paftor collab. Dtto Gropp in Kreis 
enjen verliehen worden. 

Gera. Die wegen mehrere Eins 
| brüche feitgenommenen jugendlichen 
| Burfhen Künzel, Neupert und Lu— 
fa3 haben eine ganze Anzahl Ein 
brüche eingeitanden. 

Greiz. Hier brach in dem Ham: 
je Brauhausgafje No. 5 in einem 
alten Stadttheil Feuer aus, daß ei» 
nen gefährlichen Charakter annahm. 
In dem Haufe mohnten zehn ver: 
' fchiedene Familien und zwar meih 
| Heine Leute. 


Hilber3dborf. Hier hat es 
| bei dem Gutsbeſitzer Praffe inner- 


= 





; halb weniger Tage zweimal gebrannt. 
Bei dem lebten Feuer iſt auch ver— 
| fchiedeneg Vieh umgelommen. Es 
liegt Branditiftung vor. Der Groß— 
knecht des Praſſeſchen Gutes iſt ala 
* That verdächtig verhaftet wor— 
en. 
Sachien. 


Dresden Ein Doppel-Jubi— 
| laum fand in der Gerichtövollziehere: 
| des fgl. Amtsgerichts Dresden ftatt, 
; indem die Herren Sekretär R. Selb— 
mann und der Aktuar U. Müller auf 
eine Z5jährige Thätigkeit als Staat» 
diener zurüdbliden konnten. — Tödt: 
lich verunglüdt iſt der 26 Jahre alte 
Hilfsheizer Damm vom Fernbeizwert 
beim Begehen des untericdifhen Ka— 
nals der Fernheizanlage. 

Benndorf. Der Häuer A. Sachſe 
aus Benndorf verunglückte im Koh— 
lenwerk „Himmelreich“ bei Frohburg 
tödtlich. Es fiel ihm ein Stempelholz 
auf den Hinterkopf, ſo daß die Hirn— 
ſchale zertrümmert wurde. 

Blaſewitz. Es ſiarb hier der 
tal. ſächſiſche Major a. D. Ewald v. 
Trebra⸗Lindenau. 

Chemnitz. Auf dem Garniſon— 
Exerzierplatz an der Zſchoppauer 
Straße in Chemnitz ſtürzte der Adju— 
tant der 88. Infanterie = Brigade, 
Hauptmann Hirfchberg, mit dem 
Pferde jo unglüdlih, dak er ſchwer 
verlegt nach jeiner Wohnung gebracht 
werden mußte. 

Eibau. Der Hausbejiker und 
Weber Karl Auguſt Knoblod, in Ei» 
bau feierte mıt feiner Ehefrau die 
goldene Hochzeit. 

Klir Hier ift infolge Brand- 
ftiftung das Wohnhaus des Wirih- 
ſchaftsbeſitzers Hartſtein eingeäſchect 
worden. 

Seflen:Darmfltadt. 


Darmjtadt. Der verjiorbene 

Geheime Juſtizrath Met hat teſta— 
mentarifh der Techniſchen Hochſchute 
in hochherziger Weife ein Kapital von 
10,000 Mark vermadit. 
- Gießen. Die hiefige Strafkam—⸗ 
mer verurtheilte wegen gewerbsmäßi⸗ 
gen Wilderns den 2Ojährigen Arbers 
ter Heinrich Fey zu zmei Zahren, De}> 
fen 19 Jahre alten Bruder Wilhelm 
zu. zehn Monaten, den Hüttenarbei- 
ter Riedel zu jeh3 Monaten und 
den Hüttenarbeiter Heinrich Geiß zu 
einem Jahr drei Moncten Gefäng- 
niß. 

Mainz. Dem zur Zeit bei dem 
Infanterie-Regiment Nr. 87 einge- 
ftellten Mustetier Georg Franz aus 
Hedbernheim, welcher unter eigener 
Lebensgefahr einen 10jährigen Kna⸗ 
ben vor dem Tode des Ertrinkens rei» 
tete, wurde die Rettungsmedaille am 
Bande verliehen. 

Ruppertsburg. Durchgehende 
Pferde verlegten den Landwirth Lehr 
auß Muppertäburg ſchwer an Kopf 
und Armen. 

Wald» AUlgehhe!m. Natos 
Enderß und frau Eliſabeth geb. Gray 








leute Peter Aſſenm 
ne, geb, Müller, ba Feſt ihrer gol⸗ 


gg das Feſt ber goldenen Hoc- 


| denen Hochzeit. Am Vorabend veran- | 





elttten 
— 


Bayern. 

Münden. Dur den Tob bed 
Geh. Hofrath3 Heinrich v. Ranke ver⸗ 
liert die mebizinifche Gelehrtenmelt ei⸗ 
nen Arzt und Forfcher von weithin be= 
fanntem Rufe, verliert München einen 
Mann von hohen Verbieniten um das 
allgemeine Wohl. — Eine auch in 
der Münchener Geſellſchaft befannte 
Dame, die Reichdgräfin Anna Elifa- 
beth v. Bamberg, geborene Feſtetics de 
Tolna, ift in Graz nad) längerem Lei— 
den im 67. Lebensjahre gejtorben. 

Augsburg. Der bei der Rie- 
dinger'ſchen Mafchinenfabrif beichäf- 
tigte Monteur Joſeph Wöller wurde 
nad der Göbler'ſchen Schleiferei ge: 
rufen, um dad Mafferturbinenrad zu 
repariren. : ei diefer Arbeit wurde 
der Monteur von dem etwa 30 Gent 
ner ſchweren Rad erfchlagen. 

BapNReihenhall. Der Baus 
zeichner Stauber im Baugeſchäft des 
Architekten F. Schubert wurde megen 
Unterfhlagung von Invalidengeldern 
verhaftet. Stauber mar fchon feit 
Jahren in feiner Stellung und genoß 
das vollfte Vertrauen feines Prinzi- 
pals. 

Kempten. Wegen verſchmähter 
Liebe hat ſich im ſogenannten Bachtel 
bei Sonthofen der Poſtbote Max Wöhr 
erſchoſſen. 

Landshut. Der älteſte noch le— 
bende Schüler Gabelsbergers, Land— 
richter Kummer dahier, feierte in voller 
geiſtiger Friſche ſeinen 90. Geburts— 
tag. 

Mainbernheim. In der Sta— 
tion Markteinersheim wurde der Sta— 
tionsdiener Schneider beim Ueberſchrei— 
ten der Geleiſe von einem Güterzuge 
überfahren und getödtet. 

Neuſtadt a. H. Der Schiefer— 
decker Andreas Jung, der in der Nacht 
eine rothe Fahne auf den Kirchthurm 
der katholiſchen Kirche geſteckt hatte, 
wurde aus Neuſtadt a. H. und Umge— 
bung vom Bezirksamt ausgewieſen. 

Württemberg. 


Stuttgart. Im Alter von 66 
Jahren ftarb hier VBaubdireftor von 
Schaal, Vorſtand der Kal. Minijte- 
rialabtheilung für Gtraßen- und 
Waſſerbau. 

Aichhalden. Kürzlich verließ 
Lehrer Titus Dieringer unſere Ge— 
meinde, um ſeinen neuen Poſten in 
Tuttlingen anzutreten. 

Böckingen. Der Schuhmacher 


Gottlieb Röck und die Ziegeleiarbei— 
ı reiche Beweiſe ſowie viele Aufmerkſam— 


teräfrau Bertha Schnepf, beide von 
Bödingen, maren wegen Branditiftung 
zu je 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden. In einer meiteren Verhand- 
lung erhielt nun der Angeflagte Röd 
wegen Verftridungsbrud, Urkunden 
falfehung und Betrug eine Zuſatzſtrafe 
bon 3 Monaten, die Angeklagte 
Schnepf wegen Urkundenfälſchung eine 
Zufagitrafe von einem Monat. 


Cannſtatt. Tödtlich verunglüdt 


iſt hier der verheirathete Schreiner 
Wilhelm Ochſenbacher aus Echterdin— 
gen durch einen Sturz vom Fahrrad. 
Döffinden. Un einer ſehr ge— 
fährlichen ſteilen Stelle zwiſchen Dach— 
tel und Deufringen ſtürzte der ledige 
Kaufmann Otto Benzinger ſo unglück— 
lich vom Rade, daß er ſchwer verletzt 
nach Hauſe gebracht werden mußte. 
Mühlacker. Zwiſchen Enzberg 
und Mühlacker iſt der verheirathete 
Wirth Chriſtian Geiſel von ſeinem 
Motorrad geſtürzt. Dabei drang ihm 


in den Leib und verletzte ihn ſchwer. 
Obereiſesheim. Der 17jäh— 
rige Julius Popp, Sohn des Gemein— 
deraths von hier, iſt beim Holzholen 
im Gemeindewald dadurch verunglückt, 
daß er in einem Hohlweg von der Vor— 


derachfe des Wagens erfaßt, zu Boden | mann Lüning und Frau feierten das 


geworfen und fchließlih von dem 
ſchweren Wagen über die Bruft über- 
fahren wurde. 


Baden. 


Karlsruhe. Seinen 70. Ge— 
burtsta, feierte der frühere Verbande⸗ 
direftor des Verbandes der unterbadi-> 
ihen Kreditgenoffenjchaften, Wilhelm 
Finckh. 

Hardheim. Im Harheimer 
Sittlichkeits-Prozeß wurde folgendes 
Urtheil gefällt: Rathſchreider Bund- 
ſchuh, der Hauptangeſchuldigte, er— 
hielt 1 Jahr 2 Monate Gefängniß 
unter Anrechnung von 2 Monaten 
Unterſuchungshaft und 8 Jahre Ehr— 
verluſt. Gegen den Mechaniker Salo— 
mon, der von Bundſchuh erhebliche 
Geldbeträge erpreßte, wurde auf 2 
Jahre 3 Monate Gefängniß (abzüz⸗ 
lich 1 Monat und 2 Wochen) und 5 
Sabre Ehrverluſt erfannt. 

Heidelberg. Es jtard hier im 
Alter von 69 Jahren der gricchijche 
Generalfonful für daS Großherzog- 
thum Baden, Joſef Tunna. 


Mannheim. Wegen beträchtli— 
cher Unterſchlagungen erſchien der 42 
Jahre alte Kaufmann Adolf Witt vor 
der Straftammer. Witt hat in jeiner 
Stellung ald Buchhalter und Kaſſirer 
bei der Firma Mohr unu Yederhaif 
rund 73,000 Mart unterjejlagen und 
einer Entdedung durch Fälſchungen 
von Büchern, Briefen und technung®u 
porgedbeugt. — Das Uriheil lauteie 
auf drei Jahre vier Monate Gefänz- 
niß und Berlujt der bürgerlichen Eh— 
renrechte auf 5 FJahre. 

Wembach. In dem Sügemer! 
des Bürgermeijter3 Heimle hier ereig⸗ 
nete ſich ein bedaueriicher Unglücks— 
fal. Dem Sägergehilfe: A. Warle- 
jer murde beim SHantire: im bem 
Werke die rechte Hand buchſtäblich ad⸗ 
gefägt. en 

Unterlenztird. Hier brad 
in der Wohnung des Waldarbeiters 
Ganter ein Zimmerbrand aus, mäh- 
rend die vier finder auein zu Haufe 
waren. Als die Mutter nah Hauie 
fam, fand fie ıhre Kinder bemußtlos 
por. Zwei derjelben, ein einjähriges 
Bübchen und ein breijähriges Maͤd⸗ 
og waren bereitö erftidt, währen) 
Die beiden andern, vier uni hr 
re alten Kinder fo fchmere . 


w 
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i . MRbeinpfals. . 
Kufel. Die Witte Jardens und 
der Müller Reif, die heiraten wollten, 


| 


murben am Hochzeitätage früh erſchoſ⸗ 


fen aufgefunden. 

Landau. Der Schiffer Ruby in 
Speyer erftach auf einem Spaziergange 
feinen zufünftigen Schwager, den ver⸗ 
heiratheten Tüncher Schmidt, der ihn 
nad einem Wortftreit thätlich anges 
griffen hatte. Der Thäter wurde ver- 
baftet. 

Ellabß: Lothringen. 

Bifhheim Der leichtfertige 
Gebrauh feines Taſchenmeſſers 
führte den 24jährigen, bisher unbe- 
fcholtenen Tagner Friedriy Giegel 
por die Gefchmorenen, unter der An 
age der Störperverlegung mit To— 
de3folge. Unlängſt fam Sigel in die 
Mirthichaft Niebes in Bifchheim, mo 
der Tagner Molff, melcher mie Sie— 
gel in der Eifenbahnmerfftätte im 
Biſchheim beſchäftigt tft, beim Ser— 


viren half, um für feine Familie 


noch etwas nebenbei zu verdienen. 
Im Verlaufe der Unterhaltung ge— 
riethen Siegel und Wolff nach mehr— 
fachem Wortwechſel aneinander. 


die Bevölkerung unſeres 
ſchen wieder durch das Alarmſignal 


der Feuerwehr in Schrecken verſetzt. 


Das Feuer war in der neuerbauten 


Eckbolsheim. Kürzlich wurde 
Dorfes | Wert 


Bern. Nah dreißigſchelgem 
treuem Wirken fieht fih Seminarleh- 
rer Sr. Siegenthaler leider veranlaft, 
als Hausvater de evangelifchen Se: 
minar3 auf. dem Muriſtalden zurüd- 
auftreten. Un feine Stelle berief bie 
Seminarbiretiion Gymnaſiallehrer 
Dr. Burri⸗Plattner, der ſchon feit 
einigen Jahren an der Anftalt Unter- 
richt ertheilte, i 

Bafel. Kürzlich feierten Ober: 


‚ aollinfpektor a. D. Karl Ranzenber- 


ger und feine Gemahlin in geiftiger 
und förperlicher Friſche das Feſt ihrer 
goldenen Hochzeit, 17 
Biel. Hier ereignete fi in ber 
Nidaugafje im Haufe des Apothekers 
Welter eine Gaßerplofion. Die Magd 
betrat mit brennendem Licht die Kü- 
che, in ber mwahrfcheinlich der Gas—⸗ 
bahn offen geblieben war. Durch 
die Erplofion wurben bie Fenfterfchei- 
ben auf das gegenüberliegende Trot— 
| toir gejchleubert, die Thür zerrifjen 
und bie Magd ſehr ſchwer verletzi. 
Einfiedeln Im Stift Ein- 
ftedeln ftarb 77 Jahre alt der Laien: 





bruder Joſeph Mannhart aus Flums, 
ein hochgeſchätzter Schniker, deſſen 
die prächtigen Kirchenftühle der 
Stiftskirche find. 

Fenil - Engollon. Zum 
| Pfarrer von Fenil » Engollon wurde 


Scheune des Aderer® Georg Schott | gewählt an Stelle des zurüdtreten- 


ausgebrochen. Die herbeigeeilte Feu—⸗ 


eımwehr konnte das Teuer auf feinen 
Herd beichränfen, ſodaß die angren- 


zenden Gebäude feinen. Schaden lit: | B 


ten. 
Hagenau. Hier wurde in der 
Knabenbeſſerungsanſtalt der Schuh: 


machermeifter Guillon von einem 17| 
Anftalt. | 
deifen Lehrherr er mar, mit einem | 
aeftochen. | 
Guillon mar 33 Jahre alt und erit | 


Sabre alten Zögling der 


Schuhmadermeffer tobt 
feit 115 Nahren verheirathet. 
Mecklenburg. 

Shmerin. Das 50jährige 
Dienftjubiläum beaing der Eijen- 
bahn = Betriebäfefretär Paul Medlen- 
burg bierjelbjt. — Plöglih und uner- 
wartet verftarb hierſelbſt der Direktor 
der hiefigen ftäbtifchen Schulen, Feliz 
Hennig. 

Groß-Luckow. Das 25jährige 
Amtzjubilaum feierte hier Paſtor 
Schoop. Dem Jubilar, der fich allge- 
meiner Verehrung und großer Liebe in 
feiner Gemeinde erfreut, wurden zahl- 


feiten zutheil. 

Ludwigsluſt. Der Schloſſer 
Anton Jankowski von hier war ange— 
klagt, in Ludwigsluſt den Töpfer Paul 
Stein aus Sandow, der ihn ohne jede 
Veranlafjung angegriffen und dadurd) 
in Wuth gebracht hatte, vorfäglich mit- 
telit eines Stüdes Brennholz derart 
förperlih mißhandelt zu haben, daß 
Stein am nächſten Tage ftarb. Gemäß 
dem Wahrſpruche der Geſchworenen 
wurde der Angeklagte wegen Kötper- 
verletzung mit tödtlichem Ausgang un= 
ter Annahme mildernder Umftände zu 
einer Gefängnißjtrafe von vier Mona- 
ten verurtheilt. 

Penzlin. Es veritarb der Prä— 
poſitus Friedrich Stülpnagel in Pecka— 
tel, Präpoſitur Penzlin. 

Oldenburg. 


Didenburg Das 
Humbolditraße gelegene 


an der 
Wohnhaus 


eine Zange, bie er in der Tafche hatte, | bes Herrn R. Lohrmann it bucch 


Kauf in den Beſitz des Herrn F. 
Strägenbad) übergegangen. Der 
Kaufpreis beträgt 15,000 Mar. 
Jever. Das Feſt der filbernen 
Hochzeit feierten Hier Herr E. Heeren 
und Frau 
Neerftedt. Die Eheleute Her- 
Feſt ihrer, Silberhochzeit. 
Nordenholz. Lehrer Winter- 
mann mird mit Abihluß des Schul- 


ı jahres von Bier nach Bant verjeßt, 
um bie Hilfsſchule, welche 


für den 


Bezirk Rüſtringen eingerichtet iſt, zu 
übernehmen. 





Verduner-Altendeich. Zwi— 
ſchen Wagen und einen Baum ge— 
klemmt wurde bei Verduner-Alten— 
deich der Hausſohn Tierks, dem die 
Pferde durchgingen. Da er ſich ſelbſt 
nicht befreien fonnte, mußte er ftun- 
denlang in diefer Stellung ausharren. 


| Die Ueberführung in’3 Krankenhaus 
| war infolge der ſchweren Verletzun— 


gen erforberlic. 
Freie Städte. 

Hamburg. |n einer biefigen 
Buchhandlung wurde ein Dieb babei 
ertappt, als er in dem Augenblid, 
wo er den Verfäufer mit der Beſtel⸗ 
Yung eines Buches vom Ladentifch 
ablenfte, einen Griff in die Laden— 
faffe that, um fih an dem Baarin- 
halt zu bereichern. Bei feiner Felt: 
nahme jtellte fich heraus, daß er in 
mehreren hiefigen Buchhandlungen den 
gleichen Trick ausführt, und vor— 
nehmlich alte Bücher beftellte, die meit 
hinter in den Bücherftänden lagen. 
Er nannte fi, gemöhnlih Leutnant 
Skolvin, auch Hermann Bergemann, 
ließ die Bücher nad irgend einem 
Hotel bringen, von mo fie. ftet3 ala 
unbeftellbar zurüdfamen. Der Ber- 
baftete, ein 25jähriger Handlungäge- 
hil,e aus Köln Namens Jean Greb- 
gen, ſcheint nicht nur bier, fondern 
auch in anderen Städten folde Hoch— 
ftapeleien audgeführt zu haben. —Auf 
dem Vollſchiff Marie ift der Ma- 
trofe Carl Lorenz Peterfen beim Feſt⸗ 
machen des Kreuzobermarsſegels von 
der Kreuzobermardraae abgeftürzt 
und durch eine See über Bord gerif- 


‘en, nachdem er vorher auf Geländer 


und Ded aufgefchlagen war. Der 
Mann bat vermuthlih durch das 
Schlagen des Gegeld den Halt ver» 
loren. — Wlbert Jarmulowsky, der 
"une bed gleichnamigen hieſigen 
ant» und Speditionsgeſchäfts, lonn⸗ 
te auf eine fünfundzwanzigjährige er⸗ 
—7* Ihätigfett zurüdbliden. 
remen. Die p nn Fa⸗ 
lultät ber Univerfitit Mün hat 
den Seminarlehrer E. Lemmermann 


rer 
— — 


— 


den Herrn Mayer Herr Verheggen, 
der z. 3. in der Stadt Neuenburg ein 
| Vifariat verfieht. 
| Genf. Staatsrath Maunoir, 
orſteher des Juſtiz- und Polizeide— 

partements, hat feine Demiſſion ein- 
' gereicht. 

Defterreich: Angarn. 


Mien. Hier Hat fi der Aurift 
Felix Freiherr v. Lent-Molfsbura 
erhängt. In einem Briefe bezeichnet 
er Lebenzüberdruß ala Motiv der 
| That. — Das Maarenmagazin der 
| Firma Kuhn, Neubau, ift mit Nach— 
ſchlüſſel geöffnet worden. Die Diebe 
' fuhren mit einem Gtreiftvagen vor, 
ı thaten jo, al3 ob fie Angeſtellte der 
| Firma mären und jchleppten aus 
dem Magazin 40 Ballen Löſchpapier 
im Gemiht von 1500 Kilo und im 
MWerthe von 2030 Kronen heraus, 
Iuden die Laft auf den Wagen und 
ı fuhren davon. Als Thäter wurden 
der Hausbeforger des Haufes, der 
46jährige Speditionsarbeiter Joſef 
Vogelfinger, ein berüchtigter Einbre- 
cher, der den dritten Theil feines Le— 
ben3 Hinter Kerkermauern verbracht 
bat, der Z30jährige Speditionzarbei- 
ter Eduard Reif und der 28jähriae 
Kleinfuhrwerkskutſcher Joſef Heus— 
ler ausgeforſcht und verhaftet. Als 
Hehler fungirte der A8jährige Agent 
Mori Sußmann, der für das Pa: 
pier 200 Kronen gab. — In einem 
Anfalle von Geiftesftörung wollte die 
34jährige Kutfchersgattin Franziska 
Pazderka ihre beiden Kinder, Jo— 
hann 6 Jahre und Ferdinand 11 
Monate alt, tödten und dann ſelbſt 
einen Selbſtmord ausführen. Sie 
hatte bereits die erſten Anſtalten ge— 
troffen, dem jüngeren Söhnchen ei— 
nen Strick um den Hals geworfen 
und dem ſechsjährigen Johann den 
Auftrag gegeben, „anzuziehen“. Der 
Junge rief jedoch der Mutter zu: 
„Mami, nicht aufhängen!“ Nachbarn 
hatten den MWarnungsruf des Kin: 
deö gehört, waren in die Wohnung 
geeilt und fonnten das Unglüd ver- 
hüten. Als Motiv der That gab 
Franziska Pazderfa - Familienzivi- 
 ftigfeiten an. Die Frau, melde an 
Epilepfie leidet, wurde als irrfinns- 
verdächtig ber pfnchiatrifchen Klinif 
übergeben. — Die Wiener Bürgerin 
Frau Anna Höflmaer, Kanıpfgaile 
7, feierte das Feſt des 100. Geburt3- 
tages. Aus diefem Anlaſſe erſchien 
bei ihr am Vortage der Obmann des 
Armeninſtituts Innere Stadt Be— 
zirksrath Ignaz Hörniſch, beglück— 
‚ münfchte die hundertjährige Wiener 
Bürgerin zu diefer jeltenen eier im 
Namen der Gemeinde Wien und de3 
Armenrathes des erſten Bezirkes und 
überreichte ihr ein Ehrengeſchenk von 
100 Kronen. 

‚Eger. Kürzlich erhängte ſich im 
biefigen Gefangenenhaufe der in Un: 
terfuhungshafi befindlihe Commis 
Franz Richter, 29 Jahre alt, aus 
Chemniß ı. ©., mit feinem Tafchen- 
tuch. Richter follte wegen Diebftahlz 
ausgeliefert werden, 
_»Bilfen. Nad langem Siechthum 
ift der Präfiden: der Pilfner Genoj- 
ſenſchaftsbrauerei Dr. Ludwig Fritſch 
im 65. Lebensjahre einem Herzleiden 
erlegen. Dr. Fritfch war eine der her: 
borragendjten und befannteften Per- 
fönlichteiten unferer Stadt. 

Pirtenhammer. Hier wur— 
de der Komptorift Ernft Hammere- 
nif, als er auf der Zimbachthalſtraße 
rodelte, bei einer Kurve mit folcher 
Wucht an einen Straßengrenzitein ge: 
ſchleudert, daß er mit zerfchmetterter 
Schädeldecke liegen blieb und nad; jei- 
ner Ueberführung ins Spital jtarb. 

Tyſſa. Unlängft farb Hier 
Franz Rotſch, gräfl. Thunſcher 
Forſtaufſeher i. R. Geboren am 11. 
Auguſt 1825, kämpfte er unter Ra- 
detzky in Italien, 49 Kahre 
brachte er fodann im Dienfte des 
Grafen Thun als Forftauffeher zu. 

Troppau. In der Rudolfata- 
ferne hat der jährige Anfanterift 
Joſef Nitſche aus Adolsdorf durch 
einen Schuß ſich entleibt. 


JSuxemburg, 


Düdelingen. Der bier verun- 
glückte Zugichaffner Heirend von 
Bettemburg ijt feinen Verlegungen 
erlegen. 

Nothum. Als hier die Familie 
Goerend zur Arbeit auf’3 Feld gehen 
follte, übergaben die Eltern ihr brei= 
— Töchtechen zur Obhut in 
a3 Haus des Großvaters. Als es 

ch mit anderen Kindern im Hauſe 
umhertummelte, fiel && rüd» 
ings in Einen Behälter beikem Mai: 





erd und erlan den erlittenen V 
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Die Mode. | 


Ein Stüd der Damentoilette bleibt 
immer in gleicher Gunft bei Alt und 
‘ung und wird unentmegt getragen, 
ſowohl zu Taillenröden, ala aud zu 
Miederröden, zum Koſtüm und oft 
auch al® Ueberzug über ärmellofe 
Empire = Weberfleiver, wir meinen 
„die Blufen!“ Wie oft man aud 
ſchon gegen die Blufe zu Felde gezo— 
gen tt, mieniel und unermüdlich die 
launifhe Mode auh auf Neuheiten 
finnt, eines bleibt immer beftehen, — 
„die Blufe!” Alle praftifch veranlaa- 
ten Damen halten an diefem Zoilet» 
tenjtüd feft, und die Bekleidungsindu⸗ 
ſtrie unterftügt fie darin nah allen 
Richtungen hin. Zu jeder Jahreszeit 
gibt es neue Blufenftoffe, in Baum: 
molle, Wolle und Geibe; Befäbe , 
Knöpfe, Gürtel, Spiten, Paſſen-Kra—⸗ 
gen und -Manjchetten find für den 
Ausputz der Bluſen vorhanden, furz, 
bie Blufe fteht heute noch auf berjel- 
ben Höhe mie por 20 Jahren, und 
wenn fie ja naturgetreu auch allerlei 














MWandlungen in Schnitt, Yorm und 
Ausstattung durchgemacht Hat im 
Laufe diefer Reihe von Jahren, fo 
blieb die Grundform der Blufe doch 
unerjchüttert beftehen. Zur meiteren 
Ausnutzung bon Röden, deren dazu— 
aehörige Taillen vertragen find, zur 
Verwendung von Gtoffrejten, zur 
Selbjtanferfigung, zur Komplettirung 
eines einfachen Kleides —nichts geeig= 
neter als „die Blufe”. R 

Zu jeden Koftüm gehört ja eine 
Blufe, aleichviel ob fie aus dem Stoff 
des Anzugs oder aus anderem Mate» 
trial gefertigt - ift. Zu Gelegenheiten, 
bei denen man die Jaden der Koftüme 
nicht ablegt, find für die wirklich 
heiße Zeit neue, ärmellofe Bluſen vor— 
gejehen, die hinten aejchloffen und 
vollſtändig glatt find, dafür aber eine 
um jo rejchere Garnirung der Vorder⸗ 
bahn zeigen. Da Hierfür nicht viel 
Material nöthig ift, fehen mir bie 
ſchönſten Spitenftüde zum Vorſchein 
fommen — e3 ijt hier wieder einmal 
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eine Gelegenheit gegeben, alte Spiten- 
rejte mit ſchmal aefäumten Theilen 
pon Linon oder Mull zu einem jcho- 
nen Plaſtron zufammenzuftellen —, 
es fönnen hierzu auch die kleinſten 
Nejthen Verwendung finden. Die 
GStehfragen an dieſen Weiten, mie 
man fie nennt, können aus dem dün— 
nen Stoff oder Spiten gefertigt wers 
den, man fann fie aber auch aus ein 
farbigen Seiden oder Samten ma= 
hen, wie fie zum Koſtüm gut paffen. 
Dementiprehend fünnen die Gürtel 
dann au aus Geide, Sammt ober 
dem bünnen Material der Weiten ber- 
gejtellt werben. 

Etwas ganz Neues werben für ben 
Hochſommer Kleider aus großlöcheri⸗ 
oem, ecrufarbigem Baummollentüll 
fein, die mit gleichfarbigem leichten 
Batift zufammen hergeſtellt find. 
Taille und Rod beſtehen aus dem 
Tüll, einfach ſchräge, geboate oder ge— 
zadte Anfabftreifen aus Batift feftigen 


den Rodrand, einzeln auch pielleicht 
in verjüngten Maßen den Rod noch 
mehrmals. Ebenſo ift auch an Keil 
Ien und Aermeln der Batiit unerall da 
zu finden, mo etwas mehr Feſtigkeit 
gewünſcht wird. Dies Kleider find 


Kleide 


Straße über ſolchem tragen 




















Er; 


mil, läßt fich gleich eine ſehr Tange 
Sade aus Tüll dazu machen, die mit 
einem ſchrägen Batiftrande abſchließt, 
am Halfe eine gleichfarbige aetollte 
Chiffonrüfhe und lange ecrufarbige 
Liberty-, Atlas» oder Taftbänder zum 
Zujammenhalten zeigt. 

Koſtüme aus Pique, weiß und far- 
big, werden gleichfalls ſehr modern 
fein,und auch zu ihnen werden die aus 
gleihem Stoff gefertigten Straßen 
jaden getragen, — meift beichränft 
man fich hier auf halbe Länge, denn 
zu ben längeren Yaden ift der Stoff 
nicht recht geeignet, meift nicht 
ihmiegjam und hat darum ſtets 
etwas Gteifes. Viele der Pique- 
Jacken find ohne Aermel, meil die 
Taillen- und Yadenärmel übereinan- 
ber unförmig wirken würden. — Für 
elegantere Kleider find die geſtickten 


Schantungs zu empfehlen. Die Stide- 
reien werben erjt auf den zugefchnitte- 
nen Theilen ausgeführt, oder es wer— 
den die mit Kunſtſeide auf Tüll gear- 
beiteten Stidereien auf die fertigen 
Theile aufgefegt. Dieſe Stidereien 
nehmen einen bedeutenden Pla an 
den Sommermodellen ein, da fie 
außerordentlich leiht und doch fehr 
wirkungsvoll find, man fann aus den 
Vorräthen faft alle Farben affortiren. 

Mohairmit Taftgarni- 

rung. 

Yigur 1 zeigt ein Kleid mit Ianger, 
bi über die Hüften reichender Taille, 
der ein geraber Volant angereiht ift. 
Das Kleid ift an der Taillenlinie nur 
halbanſchließend und wird durch eine 


binten zu einer großen Schleife gebun- 
benen Schärpe leicht aerafft. Das 
Kleid beitand in dem Modell aus wei— 
ßem Mohair und mar mit rofa Taft- 
einfaß garnirt. Die epaulettenartigen 
Ausschnitte auf den Schultern und der 
runde Halsausfchnitt zeigen eine 
Unterblufe aus weißen irifchen Spi- 
en. Iriſchen Spigen und rofa 
Iafteinfaffung bilden auch die zier- 
lichen Spangen born, bie den Anjah 
der Schärpe verbeden. Der Hut be— 
fteht aus rofa Stroh und ift mit einer 
gleihfarbigen Strobgarnirung, bie 
unter Rojen und ſchwarzen Sammt- 
ſchleifen feftgeftedt ift, geſchmückt. 
Leghornhut. 

Den hohen Boden des in Figur 2 
abgebildeten Leghorn ⸗Hutes umzie⸗ 
hen zwei aus feinen cremefarbigen 
Spitzen beſtehende Rüſchen, deren 
Mitte durch feine roſa Roſenknoſpen 

ezeichnet ift. Hinten, etwas zur Iin- 





en Seite, bilder bie n große 
e ee - 


e3 fieht faft jede bunte Nuance gut | 
aus unter dem mattgelben Grunbton. 
‚ Wer gern noch irgend etwas für bie 


Leinenblufe 

Die in Wbbildung 3 gezeichnete 
fefche Blufe fann aus Leinen oder 
Sya Shantung gemacht werben und 
ala Theil eine Jackenkoſtüms dienen. 
Breite abaefteppte Säume und ir sche 
Spiteneinfäße bilden auf erfichtliche 
Meife die Garnirung. Die Blufe 
fließt vorn links und ift dort mit 
einer pliffirten Rüfhe aus Spiten 
oder Tüll ausgeftatet. Einfag und 
Stehlragen aus Säumdentüll. 
Matrojfen-Koftümaudmei- 

Ber Serge 

Figur 4 zeigt ein Modell, das bes 
fonder3 für fchlanfe jugendliche Figu— 
ren pafjend ift. Hier wurde weiße 
Serge mit blauen Taftblenden ge— 
ſchmückt. Die leiht bauſchige Bluſe 
iſt mit einem doppelten Kragen ver— 
ſehen, der vorn über einem mit Blen— 
den beſetzten Latz offen ſteht. Der aus 
einer breiten, geraden Pliſſe und glat— 
tem Obertheil beſtehende Rod jchließt 
fih unter einem feparat ge= 
madten Gürtel durch Druck⸗ 
knöpfe der Taille an. Die hier als 
Garnitur gebrauchten Knöpfe ſind mit 
blauem Taft überzogen. Ein Hut 
aus blauem Stroh mit weißer Band— 
garnirung vervollſtändigt die feſche 
Tracht. 

Mädchenkleid aus Bat:ft. 

Ziefes, für ein 14—15 Jahre ulte3 
Mädchen paffende Kleid (Fig. 5) iann 
jeicht zu Haufe hergeſtellt merpen. 
Sin gerader Rod ijt an den Seiten 
und hinten in feine Säumchen abge— 
näht und ber furzen, glatten Empire— 
taille angenäht. Das Prinzeßtablier 
born tit oberhalb des Gürtel von 
breiten, geraden, über die Schultern 
fallenden Bretellen begrenzt, die rück— 
wärts der Taille zu |pi auslaufen 
und unter dem Gürtel verſchwinden. 
Die Dekoration bejteht aus Valencien— 
ned = Ginfäten und -Spigen, bie auf 
erfichtliche Weife, in unauffallendem 
Deifin angebracht wird. 

Blauer Mull. 

Ein reizendes, einfach wirkendes 
Sommerfleid fann nad) der in Fig. 6 
gezeichneten Mode aus hellblauem 
Mul gemacht werden. Der niedrige 
Hals des aus Säumchen-Chiffen 
beitehenden Einfabes ift bon einer 
Spitenborte umzogen. Eine gleiche 
Borte ſchmückt auch den tiefen Aus— 
ſchnitt der drapirten Taille, deren 
fihuartig gefaltete Theile unter einem 


einandergeben. Zu den von einer 
Spikenborte durchbrochenen Aermeln 
iſt der Stoff ebenfalls in breiten 
Falten abgenäht. Der mit zwei tie 
fen Folbeln beſetzte Rock zeigt dei. 
modernen Prinzeß - Taillenanfhnit’ 
und iſt mit breiten Säumen ge— 
ſchmückt. 


Steigerung. 


























Heirathsvermittler: „Dies, 
Herr Baron, iſt das Porträt von 
Dame 1: 100,000 Mark Mitgift.“ 

Baron: „Weiter!“ 











Sy 
Heirathäpnermititler: „Hier, 
Dame II: 200,000 Marf.” 
Baron: „Gejtatten Sie, daß ich 
mich ſetze.“ 
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Heiratbövermittler (bes 
dächtig): „Und has, mas ih Ihnen 


| jebt zeigen werde, Herr Baron, ift 


Dame III: 300,000 Mark.” 

Baron (erihöpft): „Dürfte ih 

Sie zubor um ein Gläschen 

bitten?“ hi 

* z si: Mein 
Hauslehrer 
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And meig 


Bruber ift — 





Bandchoux an der linken Seite über: | 


Kognak 


mer. Diefe Dame 
| fir ni fe über gar nimmer auf. 





Er: Die Hochzeitäreife nah Dei— 
nem Programm mird mir zu koſtſpie— 
lig werden.“ 

Sie: „Ad mas, — eine Hochzeit3- 
reife macht man ja doch nur alle drei 
bis vier Jahre einmal.” 


Die rachſüchtige Thierfreundin. 


Sungfrau Brigitte Tugendreich ift 
ein Mitglied des Thierſchutzvereins 
und jo fanften Gemüths, daß Ste, ala 
fie einmal ein diebiſches Mäuschen 
cefangen hat, es nicht über’3 Herz 
fringen fonnte, dieſes zu tödten, ſon— 
dern es unter dem Schuhe der abend- 
Iihen Dämmerung in den Lagerfeller 
des Butterhändler3 Fetthuber ent— 
ſchlüpfen ließ, der einſt vor ſiebzehn 
Jahren einen Cotillon mit ihr tanzte 
und noch Junggeſelle iſt. 


A 


Wichtig. 





„Warum ift denn Ihre Frau fo 
furchtbar aufgeregt?“ 

Bauer: „Ah ja; die fol durch 
den Gendarm abgeholt werben, meil 
fie Holz geſtehlen bat... . und jebt 
meiß fie nim:, fol fie ihr blaue? 
Sonntagstleid oder ihr ſchwarzſei— 
dene3 anziehen.” 


u 





— Erfannt Beamter (der mit 
feinen Freunden eine Zandpartie ma= 
hen möchte): „Herr Vorſtand, ich 
bitte um Urlaub für diefen Nachmit- 
tag — meine Tante wird begraben.“ 
— „Schon wieder! Zum Donnermet- 
ter, wieviel Ianten haben Sie denn 
eigentlich?” — „Jetzt nur noch eine.“ 
— „Ra, die laffen Sie mir aber noch 
einige Jahre leben!“ 








„Eben ’nem Civiliſten auf 'n Fuß 
getreten.” 

„Entſchuldigte fi) denn der Kerl 
wenigſtens?“ 


PR 


Die Unſchuld vom Lande. 





Das größte Erftaunen meines erft 
fürzlih dom Lande zugezogenen 
Mädchens erregte — fo erzählt eine 
Berlinerin — die Gentralbeizung; 
man braucht feine Defen zu heizen, 
und troßdem find die Zimmer warm. 
Nah vielen Erklärungen und Fra— 
gen bat fie die Sache erfaßt. Kürzlich 
fiingelt e3, fie erblidt beim Hinausfes 
ben dur da3 Kleine Fenſter der Cor⸗ 
ridorthür einen Herrn tm Colinder, 
macht aber feine Miene, zu öffnen. 
Als fie fpäter befragt wird, warum 
fie dem Herrn nicht fogleich geöffnet 
babe, äußert fie: „Ach, ich dachte, es 
wäre der Schornteinfeger, die tragen 
beit una auch immer folde Hüte. Und 
wir braumen doch feinen,“ ſetzt fie 
fehr ſelbſtbewußt Hinzu. Als kurze 
Zeit darauf ein Herr und eine Dame 
fommen, um Beſuch zu machen, erhält 
fie den Auftrag: „Die Yrau Doktor 
ift krank und läßt bebauern.” Wie e3 
fih. fpäter herausftellt;, hat fie den 
Auftrag folgendermaßen ausgeführt: 
„Die Frau Doktor iff frank, und Sie 
mechten fe bebauern.” 


— 





— Im Heiratkäbhreen 


i — 


* 


Folgendes Geſchichtchen wird aus 
Schleſien erzählt: Zwei alte Leute 
wohnien einſam in einer entlegenen 
Baude auf dem Gebirge und ſind nie 
von den Bergen heruntergekommen und 
infolgedeſſen abgeſtumpft in ihrem 
ganzen Fühlen und Denken. Beide 
ſind alt und ſchwach. Eines Nachts 
ruft die Frau ihren Mann: „Voata, 
ftieh od uff un mad) Licht. Ich ſtarb.“ 
Da fratfcht der alte Mann eine Weile 
in ber finftern Stube herum und 
ſpricht endlich: „Mutta, ih find bie 
ovalen Streichhölzer nie, jtarb od im 
Finſtern!“ 





Beim Maler. 


Bauer: „Aber ich finde mich gar 
nicht ähnlich!“ 

Maler: „Nun, ih kann ja noch 
einige dämliche Züge ’reinbringen!” 


— — 





Schlagfertige Antwort. 


land nahm eines Abends an einerGe— 
ſellſchaft theil und promenirte nach dem 
Eſſen mit einer der geladenen jungen 
Damen, der er eben vorgeſtellt worden 
war. Im Laufe der Unterhaltung 
kam die Berufsfrage zur Sprache und 
die Dame fragte: „Und was iſt Ihr 
Beruf, Herr Miller, wenn ich fragen 
darf?“ — Ich bin Geſchäftsreiſender,“ 
war bie Antwort. — „Wie intereffant! 
Willen Sie, Herr Miller, daß in der 
Gegend, wo ich wohne, Gefchäftsreifen> 
de in ber quten Gefellfhaft nicht em— 
pfangen werben?” — Schnell wie ber 
Blitz kam die Antwort: „Hier eben: 
fall3 nicht, gnädiges Fräulein.” 


—— 


Dienſtbotenklatſch. 





„Ob wohl Frau Huber zu ihrem 
Schwiegerſohn in Berlin oder zu dem 
in München oder zu dem in Danzig 
ziehen wird?“ 

„Ja, das weiß ich nicht! Alle drei 
wünſchen ſie!“ 

„So?“ 

„Ja, der Berliner wünſcht ſie nach 
München, der Münchener nach Dan— 
zig und der Danziger nach Berlin.“ 


u u 


Ein ridtiger Schluß. 





Bei der 50jährigen Amtsjubi— 
läumäfeter eine3 höheren Beamten 
treffen eine Unmenge Blumenfpenden 
ein. Frau Schmidt, ein altes Fakto— 
tum des Haufes, hat eine Zeit lang 
mortlo3 ftaunend vor der Blumen: 
pracht geitanden, endlich wendet fie 
ih an die Frau des Hauſes mit den 
Morten: „Nein, Frau Geheimrath, 
mad für ’ne Menge Blumen; mie 
wird da erjt’3 Begräbnig werden!“ 


— > 





Der Heine Tröſter. 


al 


N Hin 
in 


„Xergere Dich nicht, Tante! u 
ſiehſt noch gar nit jo alt aus — 
befonder3 bon Hinten.“ 


— Der — 8* „Barum 
feufzen Sie denn immer, wenn die 
Dame gähnt?“ — „Weil fie keinen 








einzigen Zahn mehr im Munde 
— und da muß. ich immer an 


Ein Gefchäftsreifender in Deutſch-— 


— 


























neritall.” 

















„Steht denn hier fein Poſten vor dem Haufe des Generals?“ 
„5a, mwiflen Sie, dem Herrn General ijt vergangene Woche das ganze 
Geflügel geftohlen worden; — jetzt fteht der Poften Abends vor dem Hüh— 





— Gefährliche Auseinan— 
derſetzung. Dorfarzt: „Was iſt 
denn im Vereinszimmer für ein 
Lärm?“ — Wirth: „Da ſetzen fi e 
Paar auseinander!“ — Dorfarzt: 
„Na, da will ich nur gleich hier blei— 
ben, damit ich ſie nachher wieder zu— 
ſammenſetzen kann!“ 


— Zukunfts-Briefkaſten. 
Blondine in X.: Unſer ärztlicher Mit— 
arbeiter konnte, nachdem er mikropho— 
niſch Ihren Puls befühlt und Sie ihm 
teleffopifch die Zunge aezeiat haben, 
nur feititellen, daß ein kleines Herzlei- 
ben im Anzuge ift. 





Aus der Kaferne. 
Korporal: „Die Mannſchaft ift ofi 
bon einer erfchredlichen Inkonſe— 
quenz! — Als ich geſtern den Infan— 
teriften Peter Schmalzarübler einen 
Kapitalochfen nannte, hat er zuerit 
geſchmeichelt gelächelt — und dann 
hat er fich beſchwert.“ 


— ErweißRath. Mutter (zum 
Söhnen, da3 in den Ferien zu Ber: 
wandten geſchickt werben fol): „Wo: 
ran ſoll Dich der Kutfcher denn nun er- 
fennen, der Dich an der Bahn abholt?” 
— „Mama, ich kann ja die Zunge hei» 
ausſtrecken, wenn ber Zug einläuft!“ 











Mr. Shimpanfe (nad) dem 


feinen Pfennig mehr in der Tafche!” 


Tach 
AND RC EN > 


Schlechte Ausfichten. 





Theater): „Himmel, diefe vielen 


Lofale! Wenn Miß Rhinozeros jet nur feinen Appetit verfpürt, ich habe 





— Anfpielung Mutter (zu 
ihrem Söhnchen): „Lern’ fleißig, Ans 
ton — und mad’ feine Dummbheiten! 
Du meiht, der Vater ift nervös und 
reißt fich darüber Deine Haare aus.” 

 Wagelehrk Bi „. 
Und menn Du vom MWirthshaus 
heimgehſt, Alois — daß Du mir auf 
die Automobil? acht giebft!" 
Er: „Hm, um die Zeit müſſen f’ 
ihon auf mich Obacht geben!“ 
Sneinem Alpenhotel. 
„sch beitelle hiermit bei Ihnen ein 
Zimmer mit Abendbrot, Frühſtück und 
Sonnenaufgang zu 5 Mark.“ 
„Bitte ſehr — der niedrigjte Preis 
bei uns beträgt 6 Marf 50." — „Na, 
dann laffen Sie halt den Sonnen 
aufgang meg!“ 


— 





— Aus dem Gerichtsſaal 


Richter: „... Für eine Ohrfeige ver: 
langen Sie hundert Mark Schmer: 
zensgeld? Das finde ich zu viel!“ 
— Kläger: „Herr Richter, dann hab'n 
Sie noch feine ſolche 'kriegt!“ 
VBerlodend Frau In— 
fpeltor: „.... Die Nerztin bier im 


— | Haus müffen Sie au 'mal fonfulti= 


ren, rau Nachbarin! DVerftehen thut 
fie zwar nicht viel — aber einen Kaf— 
fee kriegen S' bei der — — !!“ 

— Kollegen - Bo3heit. — 
„Der Herr Rath iſt brieflih um Ver— 
längerung ſeines Badeurlaubes einge— 
kommen.“ — „Ja, ja, vier Wochen 
find eben zu wenig, um eine 35iäh- 
rige Tochter an den Mann zu brin— 
gen.“ 








Bauer: 
ten Klee.” 


Nobel. 


Großknecht (zum Bauern anläßlich der Geburt eines Stammhal⸗ 
ter3): „Da derfft D’ ſcho was Springen lafjen heut.“ 
„Na ja, gibſt D Halt 'm Vieh ausnahmsweiſ' von dem gu— 





Fatale Offenherzigfeit. 
— 
I/ N 
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Gaft (im Reftaurant gegenüber 
dem Gerichtägebäude): „Bringen Gie 
mir 'mal nöch eine Flaſche Cham—⸗ 
paaner, Herr Wirth!” 

Wirth (vertraulich): „Freigeipro- 
chen morden?“ 

Saft: „Nein — Offenbarungseid 
geleiftet.” 


— Logile. „Es ift doch uw 
laublih! Je mehr Schuldex vie 








te haben, defto nobler leben fie!” 
„Ratürlich! ze bätten fie d 





Hätte er gefags, 


— Nah der Gehaltsauf 
befferung. „... Seht, wo Dı 
die Aufbeflerung erhalten haft, könn 
teft Du mir dad geliehene Geld zu 
rückgeben.“ — „Ya mas bentit Di 
denn! Biſt Du nicht: au aufgebej: 
ſert morden!?“ 


Vorſchlag zur Güte. 
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„Mein Scwiegerfohn bat gefazt' 
daß ich dei Teujelz Großmutter bin 
— 
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Coab-Spezialikäten 


$15 Pongee, Rajah und Coats von 
goldfarb. Tuch, 8310. Pongee u. Rajah 
— Coats, ſowie gold⸗ 

farb. Tuch in vollen 
Längen, halbpaſſende 
Styles, durchaus ger 
jchneiderte und fanch 
Modelle mit Kragen 
von Taffeta u. Sou— 
tache Braid in 
fontraftirenden 
Farben: — in 

dief. Auswahl 

find 25 Styles 

— die zwei ab: 
gebildeten find 
+15:Merthe für 





W 
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$15 Rubvertzed 
Taffeta und Moire 
Seide Coats, 810. 
Rubberized Coats v. 
geſtreift. Taffeta in 
ſchwarzen u. feinen 
Farben; Moire Sei— 
de in blau, ſchwarz 
und grau, loſe und 
halbpaſſende Styles 
mit Steh- od. nie— 
drigem Kragen; — 
ſchlichte und fancy 
Styles; paſſend für 
Sommer oder ge= 
wöhnl. Gebrauch:— AN 


regulär S 1 9 


815; für 








Mädchen-Trachten 


Namie Cloth und Linene Miſſes Waſch— 
Suits, Coats ſind halbpaſſend, einfach u. 
doppelbrüft., einige haben farb. Kragen; 
Perlmutterknöpfe; Skirts find FlareMo— 
delle; weiß und farbig, 14, 16 und 18 
Jahre Größen; einer wie bier 
illuſtrirt, für 

Rajah Seide 
Miſſes-Kleider, — 
ſchlicht geſchneid. 
Styles; vorne of⸗ 
fen, Dutch Kragen 
und Jet Knöpfe— 
lohfarbig, Roſe u. 
blau, Montag zu 


Miſſes' Sommers 
Wajchlleider, von 
ichlicht. Chambray, 
Linene u. gemulft. 
Lawus; Style wie 
illuftrirt, hat Dutch 
Stragen u. % Aer⸗ 
mel Piped m. ſchw. 
und weiß; Tlare 
Stirts, 14, 16 u. 


3.2.95 
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„Reiten Sie nad) Paris!“ 


Noveleitte von Alexander 8. Ktelland.® 

Längſt fann man ſchon eine alte 
Iretmafchine geworden jein und all- 
täglich in engem Kreis feinen vorge— 
ſchriebenen, gleihmäßigen Rundlauf 
Bintrotten, — vertieft man fich in bie 
Schilderungen jener großen Zeit um 
Napoleon, dann überwältigt jchon die 
Zuft, diefe mit Pulverdampf und 
glänzenden Abenteuern erfüllte Luft, 
und mitten in des Alltags kleinem, 
graugefärbten Ring findet man fi 
ſelbſt jchließlich wieder, warm durch 
wilde Bilder von Bataillonen und 
Mannesmuth. Alles Erlebte, ja, alles, 
was man geträumt hat, wird ſo bleich, 
ſo zahm, und man erkennt es als ein 
Nichts, — kein Menſchenſchickſal iſt 
für einen Mann gleich reizvoll, bis 
zum Taumel berauſchend, wie jenes: 
— Napoleon gekannt, unter ihm gedient 
zu haben. 

Du ſitzeſt al3 blutjunger Leutnant 
auf deinem braven Gaul in feiner Es— 
forte, und mande Stunde ſchon hat 
die Schlacht um dich geraft. Kolonnen 
rüden vor, grüßen, entſchwinden, zu— 
ſammengeſchoſſene Bataillone merben 
zurüdgeführt, ralliirt; aus der Gruppe 
um den Kaifer prefchen Adjutanten 
über Stod und Stein. 

In dem dröhnenden Lärm, in der 


braufenden Bewegung ift Diefe Gruppe | 


Der ruhige Mittelpunft. Die Esforte 
bält in ſchnurgeraden Linien dahinter, 
und du fiteft auf deinem braven 


Gaul und verfolgft die Schlacht mit | 


deinen Bliden, jo qut du es vermagſt, 
rg ben Kaijer aus den Augen zu laf= 
en. 

Eine Schaar Adjutanten ift vorge 
jandt, er vom Pferde aeftiegen; und 
plöblich wendet er fich mit einer kurzen 
Drdre. Da fommt Bewegung in bie 
Gruppe. Die Generale ſchauen hier 
bin, bort hin: 

„Site, im Augenblid ift fein Orbon- 
nangoffizier mehr zur Stelle.“ 

Der Kaifer wirft den Blick auf bie 
Eskorte und läßt ihn auf deinem Gaul 
ruhen: 

„Reiten Sie nach Paris und melden 
Sie der Kaiſerin: „Die franzöſiſche 
Armee hat am 14. Oktober eine große 
Schlacht gewonnen. General Mack iſt 
in Ulm eingeſchloſſen.“ 

Benor Du ſelbſt ein Wort davon 
weißt, ſchießt Du im geftreditem Ga⸗ 
Iopp nad rückwärts, dem Stanbplak 
der Reſerve zu, über Gräben, Flug⸗ 
ader, auf den breiten Weg zu gelangen. 
Du begegneit dichten Kolonnen, Ge- 
ſchützen, Kavallerie-Regimentern, die 
in Spannung und athemloſem Eifer 
in die Schlacht eilen. Denn es iſt noch 
nicht ſpäter als elf Uhr und dieSchlacht 
iſt noch in vollem Gang; nur einer hat 
ſchon den Sieg geſehen! 

„Wohin, Monſieur?“ — „Nah Pas 
ris zur Kaiſerin! Die Schlacht ift ge⸗ 
monen!” „Macht Plab! Macht Plab! 
Er fol nad Paris! Die Shladt M 
gewonnen!“ 

Die dichten Kolonnen Bffnen ſich, 
all’ die aefpannten Gefichter lachen, 
fie rufen — dir meit poran fliegt ber 
Ruf —: Plab! Hier fommt einer, ber 
nach Paris fol!" Und alles weicht und 
macht Plab; Generale mie Kanonen. 

Du reitet, du reiteft, nur einen Ges 
danken im Kopf: vorwärts! Denn eine 
Meile fpäter fendet er neue Kuriere 
mit neuen Worten, die beine ver 


I&luden, ſobald fie eine einzige Minute | mand verbentt ed Dir. In diefem von 


bor dir anlanaen. 


Deshalb: Pferde Tag mie Nacht; 


das beite Pferd, das bu triffit, nimmft 
du, und den eriten guten Pelz; denn 
talt ift die Dftobernacht, durch beren 


Morte murmelft und mieberholft, bie 
Morte, die du mie mit feinem eigenen 
Munde überbringen follft. 

a _ 
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Dahin! Ohne Raft und jchier ohne 
Nahrung, bis du endlich die mannig- 
faltigen Lichter von Paris am Abend: 
himmel aufblinten ſiehſt. 

Hinein! In Karriere durch die Vor- 
ſtadt, durch die Straßen, darin alles 
Volk fich jäh nach dir wendet und mit 
ben Tajchentüchern winkt; eg kennt die— 
je rafenden Ritte, die immer neue Sie- 
ge, immer mehr Ruhm verkünden, — 
und glüclich fpringft Du vom Pferde 
vor der großen Treppe der ZTuilerien. 

„Die Kaiferin!” 
„Ihre Majejtät 
Ton!“ 

„Bier Pferde — zum Teufel! — 
und einen Jagdwagen!“ 

Du könnteſt dich nicht eine Meile 
weiter auf einem Pferde halten. 

Durch das Schloß fliegt das Ge- 
rücht: eine Meldung ſei da. Es fom- 
men hohe Offiziere, Minifter, alte Hor= 
herren, die jich dicht um Dich in das 
Veſtibül ftelen, mährend Du einen 
Trunk Wein, ein Stüdchen Brod hin- 
unterfchlueit. 

„Vorgeſpannt!“ Die vier Pferde 
aus dem Stall der Kaiferin fahren 
aus dem Hof nach MWeften dur Fau— 
bourg St. Germain; voran ziwei Rer— 
ter mit Fackeln. Die Nacht ift ſchwarz; 
wird noch Licht im Schloffe fein? 

Es ijt Licht in allen Fenſtern, die 
durch die vorbeigleitenden Baumſtäm— 
me jehimmern. ind Du hörſt Muſit, 
während Du aus dem Wagen ſpringſt. 

Kein unnöthiger Hofzwang hält den 
Boten des Kaifers auf; im Nu wird 
Dir der Pelz abaenominen, werden die 
Ihüren aufgeriffen; Du biſt mitten im 
Saal. 

Die Muſik ift verftummt. Kaiſertn 
Sofephine, die 'n Abweſenheit ihres 
Gemahls einen Ball aibt, ſteht vor 
Dir; die ganze Geſellſchaft ftrömt auf 
Did zu. 

„Donfieur— Sie fommen vom Kat: 
fer? Geht e3 ihm aut?“ 

„Seine Majejtät der Kaifer haben 
mir befohlen, Ihro Majeftät zu mel: 
den: die franzöſiſche Armee hat am 14. 
Oktober eine große Schlacht gemon- 
nen.“ 

Jubel! Winfen! Damen und Her- 
ren brüden fich die Hände, umarmen 
fih; die aanze jugendliche ftrahlende 
Geſellſchaft flammt in einer unbe- 
fchreiblichen Beaeifterung auf, indes 
Du daftehft und ſchlingſt, ala ob Du 
meinen mollteit. 

Die Kaiferin 
ſollſt Du ſprechen. 

„General Ulm 
ſchloſſen.“ 

Ein Sturm von Gelächter. Alles 
ſcheint um Dich zu kreiſen; Du 
ſchwankſt; ein paar Herren eilen hinzu, 
Dich zu ſtützen. 

„Bringt ihm etwas zu eſſen,“ ruft 
bie Katferin lachend, „schnell Speiſe, 
Irant; ſeht Yhr nicht, daß ber junge 
Mann vor Hunger umfält?“ 

Hurtig kommen Lakaien mit einem 
gebedten Tiſch, der unter bie Lichter 
krone geftelt wird, Du mirft heran» 
gefegt in Deinen fotigen Stiefeln, in 
Hofen, auf denen Haare von allen Der- 
nen ſchweißigen Pferden leben, und 
fammtliche Theilnehmer des abgebros 
chenen Balls umringen Di, und ihre 
Fragen hageln auf Dich nieder. 

Aber Du mußt effen; effen zum er⸗ 
ften Mal nach langer Zeit, und ntes 


jind in Malmai- 


mwinft unb mieber 


iſt in Mad einges 


Eleganz und Schönheit erfüllten Saal 
ift man an fotige Stiefel, Pferbehaar 
und zerriffene Uniformen gemöhnt, 
und die Etiquette ijt noch nicht fteif ges 


* nug, um dieſen Plötzlichen Kriegshauch 
end * —— —— mE, zu dämmen, ihn, ben fie alle im Blute 


fühlen, fie alle, diefe leicht und feftlich 
gekleideten Damen und Herren. 
Rafch fteigt Dir der Mein zu Kopf, 
und Du madjft eine Schlacht, deren 
gleichen noch nie geſchlagen wurde. 


„Da tam der Marjchall 
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„Rein, Madame, Ihrem Gemahl 
geht es glänzend!“ 

Du haft feine Spur vom Marſchall 
Ney gefehen; aber du haft eine Em» 
pfindung, als hätte er am rechten 
Ylußufer eine große That vollbracht, 
und du antmworteft nah links und 
rechts, redeft unbefümmert und unauf- 
börlich, folange irgend einer noch dba 
it, der dir zuhören will, und dann end⸗ 
lih — zu Bett; in ein herrliches Bett, 
worin du erwachſt, ohne dich zu erin= 
nern, wie du hineinfamft ... 

Spät am Nachmittag des nächiten 
Tages ftehft du gemächlich auf und 
läßt dir Zeit; denn bu bift fertig. 
Neue Boten haben neue Meldungen ge= 
bracht, welche die deine verfchludten, 
und Niemand feheint fich noch deiner 
merfwürdigen Schilderungen von den 
Einzelnheiten der Schlacht zu erinnern. 
Du erhältft eine gemwichtige Rolle Gold 
und die Erlaubniß, dich einen Tag in 
Paris auszuruben. 

„Aber ausruhen joll fi der Mon— 
ſieur auch wirklich,” jagt der Oberft 
und fneift dich in das Ohrläppchen — 
wie er es dem Kaifer abgejehen hat. 

Zwei Tage Später geht es nad) 
Straßburg, von wo du mit den jungen 
Kaballeriemannfchaften zur Armee 
ſtoßen follft. Und neuer Jubel hebt an 
inmitten der Kameraden, unter beren 
Erzählungen bon der Schlacht deine 
Erlebniffe zu Paris und Malmaifon 
fih ausnehmen mie ein duftendes 
Bouquet in einem Meer von Blut und 
Roth. 

Und doch iſt Dies alles nichts gegen 
das, was dir beoorjteht! 

Wieder fiteft du auf deinem braven 
Saul in der Eskorte. Vor dir mim: 
melt es von goldbordirten Marichällen 
und Generalen; du ſiehſt das Pferd des 
Kaifers fchimmern. Nie, niemals 
mird er jelbit dich jehen, wie jehr du 
dich redit, ven Hals vorſtreckſt, deinen 
Gaul mit den Sporen kitzelſt. Was 
war Malmailon, die Kaiferin gegen die 
Spannung in diefem Moment? 

Aber jeinen Bliden fann nichts ent— 
gehen; durch die Menge der Generale 
treffen ſie plößlih did. Das 
rühmte Lächeln gleitet facht über fein 
Geficht, und deutlich ſpricht er durch 
die ihn umgebende Stille: 

„ah! — Wieder da? — Willkom— 
men!“ 

Und ob dir bejtimmt iſt, als alter 
General inmitten deiner Kindeskinder 
zu ſitzen, ob dir beftimmt ift, in Ruß— 
land zu erjtarren, — Dies wird zu 
deines Lebens Ereigniß; und menn 
dein Herz zum letzten Mal ſchwillt, 
wird e3 jein, weil er mit dir ſprach, 
obgleich du nur ein einfacher Leutnant 
warst, meil er zu bir faate: „Wieder 
da? Willkommen!“ — er fagte: 

„Willkommen!“ 


Der arme Zylinderhut. 


Aus London wird berichtet: Wäh— 
rend der Berathung des Budgets wall⸗ 
ten politiſche Leidenſchaften in hohen 
Wogen, und mehr als einmal ſchien 
die Würde des Parlaments bedroht, im 
Haſſe der Partei lärmend begraben 
zu werden. Bis am Donnerſtag, als 
die Erregung ſich dem Gipfel zu nä— 
hern ſchien, alle Leidenſchaft und alle 
Bitterkeit ſich plötzlich in ein ſtürmi— 
ſches Gelächter auflöſte. Der Abge— 
ordnete Lochwood, einer derFührer der 
Oppoſition, hatte das Wort zu einer 
leidenſchaftlichen Rede ergriffen; nun 
war er am Ende, zum Schluß noch 
einen ſchwungvollen und ſchlagkräfti— 
gen Seitenhieb gegen den Schatzkanz— 
ler, dann jeßte er fich mit Applomb 
auf feinen Stuhl zurüd. Aber das 
ehrenwerthe Mitglied des Unterhaus 
jes fchnellte wie eine Feder wieder em— 
por, wandte ſich zurüd und hielt 
mit fichtlich betrübter Miene die Reſte 
eines einst jo ſchönen Zylinderhutes in 
den Händen. Er hatte fich auf feinen 
Hut gejegt. Durch das Haus aber ging 
ein fchallendes Gelächter, in dem alle 
Leidenſchaften fich entfpannten, und 
die Situng ging nun ruhig und fait 
fröhlich ihren Gana. 

Der „Globe“ erinnert bei dieſer Ge- 
legenheit an die berühmte „Hutrede“ 
Gladſtones. Als der engliſche Staat3- 
mann zum drittenmal die Laſten des 
Premierminiſters auf ſich genommen 
hatte, erhob er ſich eines Tages unmit— 
telbar nach einer Abſtimmung im Par— 
lament zu einer perſönlichen Bemer— 
kung. Die ſtreng gehütete Tradition 
des britiſchen Unterhauſes verlangt, 
daß der Redner bedeckten Hauptes 
ſpreche. Gladſtone ſuchte auck ſeinen 
Hut, doch umſonſt, er konnte ihn nicht 
finden. Kurz entſchloſſen greift er zu 
der Kopfbedeckung ſeines Nachbars und 
ſtülpte ſie ſich ſchnell auf's Haupt. 
Aber kaum war Gladſtone aufgeſtan— 
den und begann zu ſprechen, als eines 
jener unaufhaltſamen Gelächter durch 
die Halle brauſte, die meiſt erſt nach 
Minuten verklingen. Der ehrwürdige 
Miniſterpräſident hatte es verſäumt, 
ſich den Hut ſeines Nachbarn vorher 
anzuſehen oder anzuprobiren; nun 
ſtand er da, über dem breitgewölbten 
Denkerſchädel einen rieſenlangen dün— 
nen Zylinder, der gefährlich hin- und 
herrutſchte und nur mit Mühe balan— 
zirt werden konnte. Es war unmöglich, 
bei dieſem grotesk komiſchen Anblick 
ernſt zu bleiben. Aergerlich und über 
das Lachen der Abgeordneten gekränkt, 
berzichtete Gladſtone auf das Wort 
und ſetzte ſich nieder. Aber er ſpringt 
ſofort wieder empor und ſtarrt mit 
weitgeöffneten Augen auf ſeinen Sit. 
Seit einer halben Stunde nämlich ſaß 
er gemädhlich auf den Trümmern feines 
Zylinders; darum hat er ihn auch vor» 
ber vergeblich gefudht. 
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— Durchſchaut. — Roue (zu feinem 
Schwiegervater): Nein, Herr Meyer, 
mit Ihrer Tochter fann ich auf feinen 
Fall mweiterleben — Meyer: Sehen Sie 
mal an, — das Geld ſchon alle? 

— Unter Künftlern. — „Du, 1000 
Mark finde ich aber zu theuer für 
Dein Bild!“ — „Obo! Mander wür- 
de Zaufende darum ‚ wenn er es 
fehen dürfte." —. Bine 
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Sonntagpoft, Chicago, Zonntag, den 20. Auni 1909, 


Hausmütterden. 
Stigge von Rontab Remline. 


„Fräulein Sarnom?“ 

„Bitte!“ 

Die Eleine Hedwig Sarnow tippte 
noch ein paarmal mit den rofigen Fin- 
gerjpigen auf die Taften der Schreib» 
majchine, ließ dann die Hände ſinken 
und bob den Kopf. 

„Wie nett fie ausſieht!“ — dachte 
der Profurift. — „Weiß Gott, ich 
fühle e8 mehr und mehr... troß mei: 
ner fünfundvierzig Jahre: dieſe oder 
feine! Und was für Helles Haar fie 
bat! Ihre Augen haben jegt, im hal- 
ben Dämmerlicht, wirkliche Veilchen— 
farbe... und ihre ſchlanken, weißen 
Hände...“ 

Der Profurift trat an ihre Seite: 

„Ra — tüchtig müde gearbeitet?“ 

„Macht nichts, Herr Korn!“ Sie 
lächelte ihm unter halb gejchloffenen 
Augenlidern zu. — „Nun habe ich ja 
einen ganzen Sonntag zum Ausruhen 
dor mir.“ 

„Den ich Ihnen auch von Herzen 
gönne, Fräulein Hedwig!” — Er er: 
ſchrak über ſich ſelbſt, als er fie jegt— 
faft wider feinen Willen — beim Vor— 
namen angerebet hatte. Sie merfte 
das und lächelte zum zweiten Male, 

„Morgen geht es natürlich in ben 
Grunewald?“ fuhr er dann fort, 

„sa — oder nach Grünau.“ 

„Sie Glückliche!“ 

„Weshalb? Das fünnen Sie dod) 
auch haben.“ 

„a. Gewiß.“ Er wurde nun doch 
etwas verlegen. — „Aber was fol ein 
einfamer Menſch allein da?“ 

„Einfam und allein? Sie werden 
doch Freunde haben? Dder vielleicht 
fogar...” 

Sie lächelte und ſchwieg. 

„Was vielleicht ſogar, 
Hedwig?“ 

Nun kam ihr Vorname ſchon etwas 
ſicherer über ſeine Lippen. 

„Sie wiſſen ja, was ich meine.“ 

„Nein, wirklich nicht!“ log er. 

„Na — eine Freundin!“ 

Sie ſah ihn ſchalkhaft lächelnd an. 

„Nein. Die habe ich eben nicht. Ich 
müßte wirklich einſam und allein in 
den Grunewald fahren.“ 

Und nun ſchwiegen ſie beide. 

Dann aber richtete ſie ſich plötzlich 
auf, ſah ihm ins Geſicht und ſagte: 

„Kommen Sie doch mit!“ 

Er wurde faſt verwirrt über dieſe 
plötzliche Aufforderung. 

„Mit Ihnen?“ 

„Ja. Und mit meiner Schweſter.“ 

„Sie haben eine Schweſter?“ 

„Ja. Eine liebe, verſtändige, gute, 
kluge Schweſter. Mein Hausmütter— 
chen. Sie iſt zehn Jahre älter und“ 
— fie lächelte ſchelmiſch — „hundert- 
mal beſſer als ich.“ 

Martin Korn fand nicht gleich eine 
Antwort. Er ſchien zu überlegen. 
Dann fagte er mit ſchnellemEntſchluß: 

„Sräulein Hedwig! Wenn es Ih— 
nen mit diefer Aufforderung mirklich 
Ernft ift, dann fomme ich mit. Aber 
wird es Ihrem Fräulein Schmeiter 
auch recht fein?“ 

„Wie können Sie das fragen, Herr 
Korn! E3 wäre für uns beide doch — 
aber wirklich ohne Phrafe — eine 
Ehre. Meine Schweſter würde ſich 
ſehr freuen; denn ich allein bin ihr 
ohnehin ſtets zu übermüthig und aus— 
gelaſſen.“ 

„Abgemacht alſo! Ich komme,“ 
ſagte er und reichte ihr die Hand. 

„Morgen, um zwei Uhr!“ 

„Ich hole Sie von Ihrer Wohnung 
ab.“ 

„Auf Wiederſehen!“ rief ſie fröhlich, 
ſetzte ihren Hut auf, nickte ihm noch 
einmal zu und verließ das Kontor. 

Er ſchlief ſehr unruhig in dieſer 
dacht. Eine Stunde lang lag er wach 
und dachte an den kommenden Sonn— 
tag. Jetzt ſollte es alſo wirklich Ernſt 
werden! Meshalb ſollte er auch noch 
zögern? Sie gefiel ihm; er kannte ſie 
nun ſchon ein halbes Jahr. Sie war 
aus guter Familie, hatte eine gute Er— 
ziehung genoſſen und — ihr Herz 
ſchien noch vollkommen frei zu ſein. 
Er ſelbſt mit ſeinen fünfundvierzig 
Jahren hatte auch in der That nicht 
mehr allzuviel Zeit zum Warten. Alſo 
nur gerades Weges auf's Ziel los! 
Das „Hausmütterchen“ würde gewiß 
nicht zögern, ja und Amen zu ſagen. 
Nur ganz leiſe kam ihm einmal der 
Gedanke, ob er nicht für ſie doch viel— 
leicht ein bißchen zu — alt war. 

Am Sonntag Morgen kamen ihm 
noch allerlei kleine Bedenken, die aber 
der lachende Sonnenſchein des Früh— 
lingstages bald ganz hinwegſcheuchte. 

Und dann fiel ihm ein, daß es ſeine 
Pflicht war, der älteren Schweſter 
ſchon am Vormittage einen Beſuch zu 
machen. 

So kaufte er denn Blumen und 
ging zu den Schweſtern. Das „Haus- 
mütterchen“ empfing ihn allein. Er 
plauderte zehn Minuten mit ihr und 
ging dann wieder. Auf dem Rückwege 
war er ziemlich nachdenklich gemorden; 
eigentlich hatte das „Hausmütterchen“ 
meder etwas beſonders Hausbadenes 
noch etwas beſonders Mütterliches. 
Aeußerlich glich ſie der jüngeren 
Schweſter; nur war ſie voller, größer, 
kräftiger; und damit hing wohl auch 
zuſammen, daß ihr ganzes Weſen ge— 
ſetzter, ruhiger, ausgeglichener war. 

Hm... ob...? Nun, gleichviel! 
Der Würfel war gefallen. Er liebte 
Hedwig, und jetzt galt es, die Worte 
zurechtzulegen, mit denen er es ihr am 
Nachmittage ſagen würde. 

Als es zwei Uhr ſchlug, klingelte 
Martin Korn abermals an der Woh— 
nung der Schweſtern; und diesmal 
öffnete ihm Hedwig. 

„Herzlich willkommen!“ 

Wie Vogelzwitſchern klang ihre 
Stimme, und wie ein Sonnenſtrahl 
bufchte fie in ihrem hellen Sommer: 
Heide über den halbdunklen Korridor 
ihm voran. 

„Wie behaglich es bei 


Fräulein 


hnen ift!“ 
feine 





„a5 jo!....Das meinen Sie! — 
Er mar froh, daß fi ein | 
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heimelnder erjchien al3 am Vormittag. 
„Hanna, meine Schmeiter, läßt um 
Entſchuldigung bitten; fie iſt noch 
nicht ganz fertig mit der Toilette,“ 
ſagte Hedwig. 

Martin Korn achtete gar nicht auf 
das, was ſie ſagte: er hörte nur ihre 
helle, frohe Stimme und ſah ihre fri— 
ſchen, rothen Lippen und fühlte, daß 
er jetzt ſprechen mußte, ehe die Schwe— 
ſter kam, ſolange er noch mit ihr allein 
war. 

„Liebes Fräulein Hedwig“ — be— 
gann er und legte ſeine Hand dicht ne— 
ben die ihre auf den Tiſch — „ich 
möchte einmal ein ganz ernſtes Wort 
mit Ihnen reden.“ 

Sie ſah auf und bekam plötlich 
ganz unnatürlich große Augen; dann 
aber ſchien ſie zu begreifen: 

„Oh, ich weiß,“ ſagte ſie halb 
ſchmollend. — „Sie haben vor Tiſch 
meiner Schweſter den üblichen Beſuch 
gemacht und dabei auch von mir ge— 
ſprochen. Bei dieſer Gelegenheit hat 
ſie Ihnen ihr Leid geklagt, und nun 
kommen Sie, um mich auszuſchelten.“ 

„Meinen Sie, liebe Hedwig?“ 

Er ſah ihr tief in die Augen und 
weidete ſich an dem lieblichen Aus— 
druck ihres Geſichts. 

„Gewiß. Aber ſehen Sie, Herr 
Korn: ich bin doch nun einmal jung 
und freue mich des Lebens.“ Sie 
machte einePaufe und fuhr dann nach⸗ 
denklich fort: „Ganz unrecht hat fie ja 
auch nicht; und daß fie dabei auch ein 
wenig an fich denkt, ift ja begreiflich.“ 

Martin Korn verftand fein Wort 
bon dem, mas fie da fagte. 

„Wie meinen Sie „an ſich dentt”?“ 
fragte er. 

„Run“ — fie erröthete ein wenig — 
„wenn... wenn eines Tages Jemand 
füme, der... der mich zur Frau ha= 
km wollte, bann wäre allein 
un — —— 


Eu. 


— bis jetzt ift ja doch aber noch feiner 
gefommen.“ 

Sie ſchwieg und zupfte an den Fal— 
ten ihres Kleides. 

„Richt mahr, Fräulein Hedwig?“ 
fragte er meiter, und es war ihm bet 
ihrem Schweigen, als lege jich plötzlich 
eine kalte Hand auf jein Herz. 

„Doch!“ ſagte fie endlich leiſe. — 
„sh bin... heimlih... verlobt.“ 

„Rein!“ 

Es lang beinahe mie ein Hilferuf, 
diefes abmwehrende Nein. Dann Tieß 
Martin Korn den Kopf ſinken und 
ſchwieg. 

Schüchtern und zaghaft näherte fie 
fih ihm nach einer furzen Baufe, 
ichod ihre Hand in feinen Arm und 
Jagte: 

„Lieber Herr Korn! Sie Dürfen 
mir nicht böfe fein... ich habe nun 
einmal zu Ihnen ein jo großes Zu— 
trauen... Hanna meiß noch nichts 
davon, und Sie müffen mir helfen, es 
ihr zu jagen. Denn jehen Sie: das ijt 
eigentlich das fehmerite... daß ich fie 
verlaffen fol, die nun fo manches Jahr 
für mich gejorat hat.... Es fieht fo 
undanfbar aus... aber mas joll ich 
thun, Herr Korn? ch Tiebe Georg 
und...“ 

„Alfo Georg heißt er?“ 

Es waren die erften Worte, die 
Martin Korn fand. Dann biß er bie 
Zähne zufammen und fchwieg wieder. 

„Ja, Georg Redmann” — fuhr fie 
fort und begann im Eifer des Ge- 
ſpräches an feinen Knöpfen zu nefteln 
— „und — aber Sie müffen mir ver: 
[prechen, vorläufig noch zu ſchweigen 





—heute Nachmittag wird er in Paul3- 
born fein... ganz zufällig natürlich, 
und dann wird er uns begrüßen ... 
Hanna fennt ihn ja ſchon.“ 

Endlich athmete Martin Korn 
—— und nun verſuchte er ſogar 





zu 
„So? Und mid, wollen Sie alſo 
ım M en biefes Romploties 





> 


„Sa... ach ja, bitte! Einmal muß 
es Hanna ja doch erfahren; und dieſes 
Heimlihthun iſt mir längft zuwider. 
Menn Sie dabei find, wird es mir 
leichter werden. Sie follen mir ja nur 
helfen, Hanna zu tröften.“ 

„Run, Fräulein Hedwig“ — er 
reichte ihr Die Hand und ſchien nun 
wieder ganz der alte zu fein — „was 
an mir liegt, ſoll gefchehen, Sie qlüd- 
li) zu machen. Darauf fünnen Sie 
ſich verlaffen.“ 

* * 

Sie waren hinausgefahren in den 
Grunewald und -maren nad) Pauls: 
born gewandert, hatten dort Kaffee ge- 
trunfen und Herrn Georg Redmann 
an ihren Tifch gebeten, der „ganz zu— 
fällig” daran vorüberging. 

Und dann waren fie weiter gewan- 
dert in den Grunewald hinein. 

Und dort hatte Martin Korn, der 
mit dem „Hausmütterchen” ging, ein 
langes und ernftes Geſpräch mit ihr. 
Hedwig aber, die mit Herrn Redmann 
ging, war gleichfalls ernfler und 
ſchweigſamer als fonft. 

Und fie blieb e3 bis zu dem Augen- 
blide, wo Martin Korn, das Haus- 
miütterchen am Arm, vor fie undGeorg 
Redmann hintrat und fagte: 

„Liebes Fräulein Hedwig! Ich habe 
foeben Ihre Schweſter gefragt, ob fie 
meine rau werden wolle. Sie hat 
mir leider zur Antwort gegeben, daß 
fie Sie auf feinen Fall verlaffen kön— 
ne. Was jagen Sie dazu? Können 
und wollen Sie mir helfen?“ 

„Sa, bon Herzen gern!“ jubelte es 
da in Hedwig auf. — „Ic will Ihnen 
helfen, ebenfo, wie Sie uns geholfen 
haben!“ —Sie deutete auf den Freund 
an ihrer Seite. 

„Und was jagen Sie dazu, Fräu— 
lein Hanna®* 

Martin Korn hatte die Rechte des 
Hausmütterchend genommen und jah 


ür in Die Augen, | 
* men!“ 
IND Damit ındr Der beppefi 


Seiälofen 





